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JOHANN HEINRICH VOSS. 



An ihren Fruchten JolU ihrße erkennen, 

Jssus. 
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STUTTGART, 
K DER J. B. METZLER'SGHEN BUCHHANDLUNG. 



MSCCCXXIT. 



j^ 



Zam BeA^n der Mehreren, freimütig fein, ift Pflicbt; fo- 
gar e« mit i^efahr feio, darüber für ungeiittet tnd bßsiirtlg 
gehalten zu werden^ ift Pflicht. i 

Wenn ich Runfirichter wäre ; Trenn ich mir getraute^ da« 
KiinSürUikUTtehild MUßhiifgß» tu kojin^o : fo ^ürde me|ne Ton- 
leiter dieCe Cein. Gelilade und fchmeiehelnd gegen den An- 
fanger; mti üeivanderang s«rei£flnd, mit Zw^el bewundernd 
gegen den Meifier; «bfchreckend und poiitir gegen den Stüm- 
per; höhnifch gegen den Praler; and fo bitter alt möglich 
g(*gen den Kabalenmachcr. 

Leffing gegen Klotz. 
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DEN 

AKADEMIEN DER WISSENSCHAFTEN 

ff 

IN BERLIN UND MÜN.CHEN 

SEI EMPFOHLEN 

ZU ERNSTHAFTER ERWÄGUNG, 

WIE GEREIFT SEI DAS VOLK 

HÖHERER MENSCHLICHKEIT, , 

VON WELCHEM UNS NEU AUFGING 

NACH DÜNKELER BARBAREI 

DAS LICHT HOCHMENSCHLICHER WIS- 
SENSCHAFTEN. 



JpHJNN HEINRICH VOSS, 

* BEIDER AKADEMIEN 
AUSPyJ'RTIGEd ORDEKTUCajSS MITGUED. 



DEM 

GENIUS DER MENSCHLICHKEIT. 

1 7 9^ •. 



Hinweg y wer kolin ia» Heiligthani> 
Kn Ungeweihter • drang! 
Dir, WeinerfchftlFer, dir zum Hnhin 
Tön' emfter Hochgeiaog! 
Lafi, Vater, Wohlgefallen dir 
Des fromnea Chore« Lob, 
'Da, der aas.Wnft nnd roher Zier . 
Geftalt und Inmnt hob! 



Da haft die Uenfcben nun Genuis 
Des Lebeps erft geweiht, * 

O namenreicher Genius 
Erhabner Menfehlichkett. 



pn icigteft71föa5'>*3ir,*"6firr 
Der Wildoü fdiönen Bau. 
Pieü dir> laol Bacchoi, dir! 
Scholl Rebhain , F]ur und Au. 

' Hack Bmi' und Eicbel, ungefcMackt , 
Durcbbrach der Hei^cb den Wald, 
Kaum fchlau zu Fifchfang oder Jagd, 
Und hanft' im Felfenfpall. 
Sein Wnb und Kiiid weJiklagf um ibA, 
Im Sturm obn' HaU' und' Glut; 
Oft natt' cinFnnd, vDm HuDgrr kfibn,' 
O Graun! und fcKwelgf in Blut. ' '■ ■ 
. . ■ .1 

Dein Lenz erftJiien : die Wilde li»f ' " ' 
Ein LamlQ , g|el^ugt am Bacb ; 
Liebkarend bot fie Klee dem Schaf, 
Und traulich folgf ea nach. 
Mit Hcerd' und Hund durchlchneine man 

rtbin die öde Welt; 

s Hirtin melkt' und lang; und fpaun ( 

id vrirllich raucht' ihr Zelt. 



Kam Mangel, fchmenl^aft trennte fic^ 
Vom fchönen Thal die Schaar, 
Wo Freund und Sippe nachbadich 
Ihr Rath und Helfer war. 
Da pflanzteft du des Landes Frucht 
Ins fchone Thal hinein s 
Getreid' und Obft nelfacher Zucht, .1 
Und Honig, Öl und Wein. 

Bald blüht* in Ordnung Do^ und Stadt, 
Durch freigewähllea Zwang; 
Die Kunft fchuf MeÜsel, Schnur und' Bad, 
Schuf Kraftred' und Gefang« 
Die Weisheit forfchte himmelwärts, 
Und ward Religion; 
Jenfeit des Grabes fah das Herz ' 
Unflerblichkeit und Lohn. 

Im Henfchen wohnt der Gottheit Geift, 
Und ftrebl von Höhn zu Höhn. 
Weh ihm, wer nicht yon Herzen preift. 
Was wahr ift^ gut und fchSnl 



Thler des Feldes ^ wühlt er nur 
Nach fchnöder Sättigang; 
Nie gab dein ftilles Wort^ Natttr^ 



Mie Bad^ nnd 



Schwung. 



HeQ^ Heill o Himraelsgenios 
Eibabnar Men&hCebkeil , 
D^ Sinn' und Herzen zum Gennft 
Urreiner Schone weiht t 
Dir fchworen wir beim Feiertrank 
Von neuem Biedermut; 
Und laut ertonts im Hocfagefang: 
Seid menlchlich^ froh und gut! 
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I. 

BBÜRTHEILÜNG 

DEH 

CREÜZERISCHEN SYMBOHIL 

t 

C2wtll in der Jenaer Litteratuneituog i8ai Mai, 

{int folUUndiger.) 



Porcreuzerifche Sj-mhoUk. 

Seit fünfzig Jahren erhub lieh in Ueutfchland 
wieder die al(e Mishelligkeit alexandrinifcher 
Grammatiker^ ob Homers Äusfage von Gott« 
heit und Welt in wörtlichem oder v^rftecktein 
Sinne zw verAehen fei. Arißarchs Meinung 
war, Homer rede einfach und fchlicht nach 
des Zeitalters uDvollkommenen Begriffen, die 
in der Folge durch Erfahrung und Niachdenken 
fich erweitert und aufgeklärt. Krates behaup- 
tete, alle Kenntnis und Weisheit der Späteren 
fei von dem göttlichen Dichter räzelhaft an- 
gedeutet: Zeus mit der Gattin in Lieb' und 

Zank , der lahme Hef äftos mit der umgarnten 

1 



3 ANTISTMBOLIK 

Afrodite^ die Zwillinge Apollon und Artemis 
mit ferntrefTendem Gefchofs ^ Alles fpiele Na- 
turlebre; Homer kenne Erdkugel und Him- 
melslauf^ "me ein Mathematiker ^ und febr ge- 
nau die äufserften Enden des Bewohnbaren 
vom Aufgang bis zum Niedergang ^ famt dem 
Jenfeitigen des in Ebbe und Flut rollenden 
Weltmeeres Okeanos. Ariftarch berief fich 
auf die Gefcbichtforfchung ; wogegen Krates 
einer würdigeren Anficht^ oder^ wie man es 
nun ausdrückt , eines höheren Stanc^ortes j fich 
erfreuete. 

Für Homers gelehrte Weltkunde hatte dem 
Krates die Beiilimmung Strabds fo viel Glau- 
ben verfchaft, dafs, Ariftßrchs von Erato^ 
flhenes empfangene Anfichten hervorzuheben, 
Arbeit und. Kampf foderte, und Mut.^eg^n 
y^rkezerung; Stumm ward endlich der Wi- 
derfpruch. Gleichwohl ^ als wäre.niobta aus- 
gemacht^ glauben einzelne gelaffen fhrt^ felbft 
der . vorhomerif eben Heroeoz^it fein'Kennt- 
nifle aus Ägypten ^ ja aus Indien^ zugekom- 
men, auch, von Hyperboreern^ die urlprüng- 
lich nicht in Heliods Weftgegencl^ foo4^m in 
Nord und Nordoft^ foUen gewohnt haben. 

Wahrlich , nichts Geringeres , als wenn je- 
mand den eicheleflenden Felasgem durch die 
Luft einen mit geheimnisvollen Hieroglyfen be- 
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zeichneten Mondftein zokoinirien liefse^ und 
ein Paar Orfiker darauf zum Dolmetfbhen ! 

Lauer indela trieb vnan's^ der homerifchen 
Gotterlehre einen tieferen Sinn einzuwiirgen , 
bis Ermunterung kam aus England. Clarte 
bei Homers IL 1 , 399 erklärte für vahrft^ein* 
iich y die peflelung des Zeus verdanke Homer 
(dien Philo/ophenj die unter dergleichen Fa« 
beln den Streit der Elemente und allerlei Ni"- 
turverwandlungeh angisdeutet. Dies entfallene 
Schneeflockchen fehwoU an , und ward über- 
fcbuttende Lawine. Umfonft war Ernejlij 
hemmendes Wort^ dafs im Gegentheil Philo« 
fophen die alte , aus hiilorifchen AnläfTen ent- 
ftandene Fabel durch Natnrerklärungen zu 
empfehlen und zu vertheidigen gefucht. Sein 
Schüler Heyne , fich felbft eine Schule grün- 
dend , vertrat die vorhomerifche Fbilofophie. 
Er lehrte 9 die ällefte Religion der Pelasger fei 
durch Danaus und Kekrops und «Kadmus und 
Pelops mit ausländifcber Weisheit gdmilbht 
worden \ folchen Mifch habe man in Myfterien 
anfbewahiii y und deiti Vdk durch finnbildliche 
Gedichte von Kosmogonie und Tbeogonie mit- 
gelheill \ dann habe Homer die Smnbilder zu 
mithand^lndeii Perlbnen der heroi&hen Poefie 
gemacht, doch fo^ dafs ihr urfpr&ngUcher Sinn 
dorehfchimoierte : Zeus blieb Äther, Here Luft^ 
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mit den hängenden Ambo&en, Erddnnil und 
Meenduhfl; Apollon fchpfs verpeftende Son- 
nenfbratenj.'ArCenais Mondßralen zu tödtUcher 
Erkältung. Um neben, der Grundidee noch 
ScbneUigkeit/ Kraft ^ Befruchtung und anderes 
anzudeuten, hatten die pelasgiscben Sinnbilder 
bei Meiifchengeftalt thierifche und misförmige 
Ausw&dhfe, als Flügel, Gehörn, Schwänze, 
Doppelgefehlecht, unmäfsigen Phallus, und, 
wenn lie im Wafler fchalteten, FifchgUeder. 
Die meiden entledigte Hamer ihrer Befluge- 
lung; aber Halb thiere, zum Theil gefchwänzt 
undtgehoriit) blieben die alterthijmlichften Sinn- 
bilder, als Kentaiu-en, Tritoneii, Nereiden, 
Giganten, Fan und l^atyre, in Geifsfelle ver« 
mummt, auch Herakles, mit dem Schwanz 
feiner Löwenhaut; das Zeichen der.Befruch« 
tung behielt nur Friapus unverkümmjert^ als 
uralter Genius der Natur. Beweis gab man 
nicht ^ nur Verficherung innerer Wahrfchein- 
lichkeit^ und fremd tönende Namen für Nach- 
fprecher , Mythe , Symbol , ' Philofophem. 

Almählieh verbreitete fich dies Wefen durch 
akademifche Vorträge vor immer erneutem 
Anwachs, durch einzelne AufTäze, durch Selbft- 
anzeigen, durch Winke, die ahnenden Tief- 
finn regten. Eine Zdtfchrift nach der anderen 
(bbrie Jubel und Dank aus dem Munde deir Uii« 
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mundigen. Gliubiges Anftamien lahmte den 
Forfchungsgeift ; wer urlheilen konnte^ fchwieg. 
Als nun vollends aus den orakelnden Lehr- 
ftunden ein Martin^ GoU/ried Hermann (fqhr 
ungleich unferem Gottfried Hermann^ dem Yf. 
des SendfchreibenS' über das Wefen und die 
Behandlung der Mftholo^ie) fein Nachgefofarie« 
benes mit des Lehrers Genehmigung als Lehrm 
buch der Mythologie in den Jahren 1787 und 
1790 zu Tage forderte , und der Lehrer felbft 
in zwei Vorreden und zwei Receniionen laut 
zum Empfange des neuen Lichts 'einlud ; wie 
eiferten die Jünger ^ in den freudigen Grufa 
einzuftimmen ! 

Kenner murmelten vor Unmut; aber Ein^- 
rede ward immer bedenklicher. Endlich im 
Jahr i794 wagten fich Mythologifche Bri^e 
hervor, mit unableugbaren Belegen, diehoch- 
gepriefenen Philo fopheme der Pelasger fo- 
wohl, als Axtfymboüfchen Misgeflalten^ fein 
insgefarot junger als Hefiod , theils um Olym- 
piaden, theils um Jahrhunderte, die fifch« 
fchwänzigen Nereiden an ein Jabrtaufend. 
Der jubelnde Chor verftummte. Es fehlen, 
fiatt brütender Fantafie würde wiederum wach- 
famer Fleifs fich anftrengen zum Gewinn heller 
£inficht: wie das geifireichfte Volk der Erde 
fich fortgebildet von kleinlichen Begriffen der 
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Natur za erhabenen , von Sefaäsurig thierifcher 
Gewalt zvL Empfindungen des Menfchlichen , 
des Übermenfchlichen , der Goubeit. 

Ljeidec £ind fleh, dafs manober, dermitge^ 
jttbefe, .ftiUfobwaigieBd den Wis f&r Recbfcha* 
bell befehsftigie. Zudem war es iai Anrocken 
des 'neunzehnten Jahrhunderts , da eine blind- 
w&blende Afterrnyiaik faft alle Felder der 
Wiflenfdhafl zw unterhöhlen begannX Man 
forfefate nicht mehr kaltblütig ^ waa wahr fei; 
der Geifireiche beftimmte von vorn, fcbuf fich 
Idee y machte Wahrheit, Homer, wenn nicht 
^jrftifck erklärt^ war.fchal, war gemeiii^ war 
ruchlos. Durch Myftik allein "^ar Griechen« 
thmh -ein etwas erträglicheres Heidmiikuni. 
Auf Mjrfierieu deuteten die Uefmyftifcben Starke 
bin, auf Myileri^ des Tenqield und — der 
Kirche: auf £leufis tmd^vhierofantilbbes Laby- 
rinth , auf Salomons Tempel und Jolianuesbru- 
dejr und Tempelherren des Orients« IM^fiik pre- 
digten und fangen die roQfianifohen Romamiker, 
hinweifend zur aufiteigehden Sonne nzch Indien, 
und, z,nr aülgeftiegenen des Süd-Uimmekeicb). 

Creuzerifche SjmhoUk^im Keim* 

Jenen Rechthabenden und diefen Myiiikem 
zugleioV würdigte Friedrich Creuzer fich an- 
zufohUefsen j weniger der möglichen Wirkung 
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achUtt^, als des fieberen Rufs. Scbonin der 

Studien zweitem Hefte 1806 gab er eine Idee 

und Probe aller Symbalikt Hier wird gefagt ; die 

erfte Pflege erhielt die SymAoÜk vornebmiich im 

alten Indien^ woher fie in die ff riechi/che HeU 

denzeit üoh\trpüSLnzicy und Ipäter Braciite fie^ 

aus^rn Orient eine gebildete RiUer/ihßft. , 

In^Griechenland ftrebte die Sinnbildäerei mehr 

nach Schönheil der Form , im alteii Ägypten 

mehr n^chmi/ßi/eher Bedeüt/amkeii^wtshBlh 

die ägyptitchen Weifen vom Phlinus gelobt 

werden. Ägyptifch wa^ die efoterijche Lehr» 

arides Pythüfforas^ V9\% der Orfiker, und- 

orfifch die der äüionifchen Naturphüofophen 

bis auf Piaton , der das feße Symbol dar Ägyp- 

lier zum geflugeUen Mythos fchuf^ (wer ver*- 

fieht das 7) und die fyniboü/che Methode > der 

OftioeU mit der fyltogißifchen der weßlichen 

Weli vereinigte ; der fyllogißifchen gab erft 

Arifloteles für^Europa Beftand. Bei den Grie- 

cl&ai enthält die roehrfien Sinnbilder der bacfckim 

/cbeMylhos^ nder, (man höre!) von Indien 

und Thrakien ausgehend ^ die drei Theileder' 

^iten Welt i A&exi y Libyen und Europa, um- 

fifete." Als Probe wird SilenoSy »ein Fabel-* 

wefen der griechifchen Kor zeit ^^ aufgeft^llt« 

Wie der belefene und erfindungsreiche Mann 
in die griechilbhe Heldenzeit eine Symbolik^ 



^ 
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nit einem Sacch^i nM Sikßios^ $M dem al- 
ten Indien berleiten würde ^ war mancher se« 
fpannt^ keiner. mehrt aU — Er felbft» Seine 
in ganz anderen Bezirken des Alterthnma be* 
fcbäftigte Gelehrfamkeit , oder vielmehr Noti- 
zenlefe^ irar an den äUeßen Denkmalen des 
griecbtfchen Geifies nur zufällig hingeftreift. 
Rainers und Hi^fiods Begriffe von Welt^ 
menfchlicher Natur und Gottheit^ dämmerten 
ihm durch den blaoen Dunil geweibeter und 
fofiftifcher Umdeuter ^ von Uerodot bis zu den 
Schulen der Krales und Floline herab. Er 
glaubte treuherzig, was man ihm vorgeglaabt: 
der homerifche, noch bei Heliod waltende^ Dia* 
njffos fei s^ugleich ein Bofichos in ftrengem In« 
cogiiito ; und ein bacchifches Geleit dw Or^ 
gien , namenllich der alte Silenps ^ die SatyrCf 
gewifi auch Pan und PriapoSf ipbwärme 
fcbpn bei Homer auf dem nyfeifchen Bergge- 
fikle. Nach näherer Bekanntfchafl mit ietn 
angeiiommenen Bacchos-üiony/os ,dtt Heroen*» 
zeit trachtete der werdeude Mytholog in aka- 
demifcben Vorfplelupgen , die im Jahr 18U9 
unter dem Titel Dionyfus Vol. !• an 40 (^uart- 
bogen füllten. 

Paßorest hedera na/eeniem ornaie paitam$ 
jir Codes f invidia rumpantur ut iüa Codro. 

Dies^ in unlesbaren Hierogljfen^ war das 
MoUo der aufgebläheten Probefchrift« 



Hier, denkt min , wsrd mit Vernnnftliafal&r- 
r« Uar oder W8hrfcbeinlich gemidit, fchon 
lange vor Homer (obgleich noch Hefiod nicht 
eitanal dea Eufrates kennOhabe von dea/m^oj 
Ouellbergen her ein hacchi/ther Diontffia bis 
nach, Thrakien hin Weinpflanzungen rerbrei> 
let, MoAftfmboli/che ^eisheit ^r Myßertin fo. 
beimlicber Art, daTs felbft ihr Dafein dem ho- 
raerirchen Zeitalter ein Geheimnis blieb. Nein, 
davon nicht»! So heilige Kunde will nicht mit 
kalter Vernunft erforfcht , fie will geahnt wer- 
den mit dea Gemüts warmer Andacht. Semen 
alündi/chen Bacehos - Oionyfos ^i heiligen 
Saz vorausfezend , beginttt der Qnnbildernde 
MytboloB mit dem fionvollen Stof — bäficium 
fcher Trinkgefäfse. 

Von den äheften Trinkhömem, die ftracks 
den ftierhömigen Urdionyfos nach üch ziehn, 
geht er zu den fpäteren Weinbehältem , und 
komiut, durch Nebenbetrachtüngen , auf laby- 
rinthifchen Wegen zu anderen Gefäfaen für 
r'lüffigkeit,auch für Trockenes: wie der rchwim- 
mende Becher des Sonnengottes , und mehrere 
Fahrz,euge , der Sonnentifeh , das' If^ifche 
Weltei; die Becken von Dodona, K3ftleiD und 
Wanne des lacchos , Näpfe für 
des Landvolks Rührichte , und c 
Seelen-Mifchkrug; dann der 
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Becher des Perfers DiTdiein, der Becher Jo- 
feft., Sälpmonty Alexanders: huter indifche 
Begrifibvon Bacchos^ dem WeltfchBpfer, dem 
ftemieakenden Sannengott; auch «Topfe des 
Nils , und Topfgotter , Patäken und Kabeiren^ 
wobei ein Dlonyfos in- Toprgeftalt ; auch Waf- 
Csrkriige des Ofiris, Her Krug des Mithras, 
und des himmlifchen Waflermännes^ ein Pokal' 
uridMifcbkrug dfs indifohen Deunyfos^ den 
der König Juba verb&rgL 

% Kein übler Weg, in Ermangelung eines 
befleren ! Wer alle der MifebkrEige Mifch nach 
einander mit Gemütlichkeit durchzukoiieri ver- 
mag, der fleht gewifs ohne Weiteres in heh- 
rem Nebel den befchworenen Geift des ur- 
weltlicheid Deunyfos von, Indiefas Njfa daher^ 
fchweben. Solche Beweisführung durch ver- 
glichene Sinnbilder wird wol die gerijhmle 
fymboUfch^ Methode fein, die allerdings hur- 
tiger zum. Ziele fuhrt, als die fyllogiflifche 
der>trägen Logik. 

Aber fchlimm, dals gegen den rafch ver- 
gleichenden Symboliker fogleich (J. A. L. Z« 
iSlO» No. 18) em Freund der behutfam folgern- 
den Syllogiftik auftrat, und zwar mit fiegrei- 
oh^er Sachkenntnis« Diefer empfahl , das Alle 
von dem Neuen , das Fremde voni Einheimi- 
fcben zufondem; er foderte, dafs durch forg- 
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fäUgm Gehraueh der (Quellen gezeigt vftrdei 
nwie der* jonge Gott Diom/fys aus dem. Ge» 
folge nyfif(chcr JPe2<2a^i7|^/i.her«usgetretea fti 
mdie br auf enden Rügen der GdliermuU^\ 
er wünichte , «die fchwierige Frage über die 
Terwandfehaft des frygifcl^m Bacckos mk^ 
dem tbabifßsbea Diongfos^ dem Liker paier 
und Beton ^ ihrer Entfcheiduag nSher ge^ 
bracht su fahen.* An diefeo paar bingeworfe» 
nen Bemerkungen konnte der Sinabildeeeri 
fab er jemala den Gang der Mythologie mil . 
logilclieir Uflafieht zu erforfchen verflicht haüe^ 
feinen weit vjorgedrungenen Melfter und Weg<> 
veifer, und zugleich an dem Stillfchweigea 
über den Dennjrfosfpuk, einen .Wohlwollenden 
erkennen. Ralhfam Mrae es , bei dem zurufen- 
deiji Wahrheitsfreunde iich des verfehlten We^ 
^t% genauer zu erkundigen. 

J)ie Symbolik erwächß mit Kam^uß. 

Unierdefs hatte fich aus V orte fangen über 
Sgmholik und Mglhologie ein. Handbuch ge- 
macht^, wovon der crfte Band Oftem IgiO her«' 
auskam. Ein zwi^iter foUte das Werk endigeoi 
und dann Dwnyfos VoL 11 nachfolgen. In 
der Vorrede rühmt der Vf. den erhaltenen Bei» 
fall von Meiilern und Lehrlingen, und will fich 
die EUxrheit feines Bewuf:sifeins nicht dadurch 
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ii^en, 1^/s er den duräiekn Bewegimgsm 
gründai eines anonymen Tadels naekgehe.'*' 
Es fei belohnender , das belehrende Urtheil der 
Kenner zu hören ^ und das Zutrauen junger 
Mäpner zu achten, die, unbekannt mit yre/7s^-r 
artigen Akjfichteny einem fp wichtigen Gegen- 
fiand ein vorurtheilfreies und angeftrengtes 
Nachdenken widmen.^ 

Zur Erläuteriing (plcber , Winke- ward in 
Umlauf gefezt das Symbol Fuc)isgnJ>ej - wel« 
ches eiii befreundeter Chronolog aufnahm, ein 
gewiffer Wedekind, vormaliger Rechtslehrer, 
an der jefuitifch verfallenen Univerlltät Heidel- 
berg. • . 

Das Handbuch giebt die Lehren der Yorte- 
fungen, wenn nicht eben klar und gedrängt, 
doch in verfchwimmenden Nebelbildern, und^ 
nach grofsartiger Weife des Morgenlandes* 
verblümt- und andeutend. Aus dem vielwogi« 
gen Wortergufs , wie vielfaltig der Ikonismus 
eines Theiis in Symbolik^ zuerft äphpnifch 
durch Symbol und Hieroglyphe , mit der Zeit 
auch phoneiifch durch Allegorie^ anderes 
Theiis in Mythik durch Säge und Theomyihie 
phonetifch (auch wol aphonifch durch Kunft- 
bildungen), dort räzelhafl winkt, oder zu win- 
ken foheint, hier mit dunkelem Laute mel- 
det : aus diefem bpmbafiifch hoppelnden Wor 
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gebfcKwdl aflatifcher Beredfindkcil 
das Wefentliche hcrausiiebat. 

Symbo\onj heiik es f^ 24, oder ianbaiHi* 
che Bezetchming, ift die allefie, Doehfiaaui 
anfiaunende Religion ; Ipäter lautet fie im Mg» 
thos j wo der Gedanke ipricht, doch ohne fieh 
auszufprechen. Denn woher fiammt (^«9«(9 
fragt der Syraboliker j und antwortet : Von 
fiUiPf verfchliefsen j Ton fMicfTf änwahen 
in Geheimniffe y von (»^M^f durch die Na/c 
brummen. Ah l nun ahnen wir, was Nikias 
bei Aofiofimes (Eq. 10) durch die Naft znbmni* 
men bat: 

Mu f/aS i^J liS 9 ffS itS iti §tup ptS laS §0^ fßl 

Wir erkennen^ warum (Thesm 231} aufbin halb- 
ftummes Mv (iv gefiragt wird, vi t^viuql Es flnd 
verhaltene BeligionsbekleouDungen, die in Stoft* 
feufeern durch die Nafe fich Luft machen» 
Verwandtmit diefem tiefißnoigen Mü mü fcheint 
dem Sjrmboliker fogar unfer Gemüt ^ der Siz 
des verfchlo0enen Gedankens. Kurz, was Clau- 
dius vor Jahren geweiflagt hat, das geht min 
alles in Erf&Uung: 

Uns lehrt ^sa Lehibach y da6 die Stunwten 

Rieht disuiUch fprechai , fondern brummen. 

•Uad wober denn konnte der urfpriinglich (tum- 

men BeligiiTn ßnnbUdendes Symöol und Jinn» 

munkelnder, Mythos ausgeheo zn den Ur- 
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väiem Gcieöheiilands ? Antwort: zunSchft aus 
Ägypten^ Fonike^ Vorderafien und Skythien^ 
durch Kadmos> lo^ Danaos^ Kekrops, Felops^ 
Dardanos. Welches fchon Heyne nach Ande« 
rcn bemerkt hatte« Aber die Urmifchkruge 
der gefchdpften Weisheit (dies fugt der Nach* 
fblger hinzu) iflän den hoher hinauf, in Perfien^ 
Indien und Oberafien f »woher der Ongam oder 
Fhatlos zu den Griechen zog, und am fpäteften 
dem alten Standbilde des lampfakenifchen Fria« 
pos anhaftete«'^ Denn der indtfche. DionjfoSy 
mit welchem der urwdtliehe Friapos zu den 
Griechen kam, waltete über fechs Jahrtaufende 
vor Afexander: Symb. I. p.582. n. A* 

Wo denn fand der Symboliker Beweis für 
die erftauntiche Wundermähr f In Stellen Ho- 
mers und Hefiods, die wir anderen überfahn 
oder misveritanden ? In neu entdeckten Bruch- 
jßtXattitxi der nächftfolgenden Dichter und pro« 
iaifchen Fabder? Nein^ eben da , wo Heyne 
fle fand, und Martin • Hermann. F&r die näch- 
fien Einfl&ffe des urälteften Symbols mid des 
uralten Mythos zeugt ihm Herodot, der von 
Sgyptifchen Pfaflbn Geweihete, mit anderen, 
die gleich verwerflich find, oder noch weit ver- 
werflicher, durch Jugend und AbhingigkeiL 
Der höhere Urfprung aus Indten foU kiuiftig 
ge):e^t werden. Inzwifcheii wird den Schau- 
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lafiigcn vei^jSniity eine Zugabe tpkwt Bild« 
werke von fpäten Vorfiellungen , die niemand 
leugnet 9 als Beweis unirel|j| icher ÜberKefe- 
mögen aus nahen und fernen Urwelten anzu» 
fehn. ^ 

Mit ägypttfchen Sfmbolen nnd Mythen en*^ 
digte der erfie Band des Lehrbuchs. Zu Ofiera 
ISll erfchjen der zweite, worin Vorderafiens 
und Perfiens Religionen, famt dem Begbn der 
griechischen und italifchen, überfcbaut wur» 
den^ aber, auf vielfeitigen und achtbaren 
Wunfeh 5 fo ausführiich, dafs für dierückfiän^ 
digen My fterien des Bacciws und der Demeier 
noch ein folgender Band nothig.war, der fich, 
als faß voUei;idet , auf den Sommer 1811 anmel» 
dete. I m NovembeiT erfcIaiAn des dritten Ban*- 
deserfte Abtheilung» ein dicker Band, enthaU 
tend die Religion des Bacchos. Dünner Xbllte 
die zweite für Demeter beftinnnte Abtheihuig 
Verden, kam aber zu Oftern V&i% als der 
dickite der vier Bande. So gedeihn Bücher! 

Dem abfchweifenden Symboliker rief der 
wegkundige Beuribeiler. des Dionyfus Voh L 
noch zwei Warmmgen nach : üjier den erften 
Band der Symbolik fafi alzu fauA in der J. L. 
Z«lttll. N*96, und ejt was weniger fanft, lauge 
nicht fcharf genug, iiber die zwei nächften 
1^12. N. 71. WeU aber der Gewarnte bei 
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J6diäm'.Zi!intfe fich grämlich Um0th und fohalt, 
lie& er ihn ruhig fortwandeln auf flem Nebel- 
^atf der f7mbo||fcti^u Mythendeutung, und 
lieh des iBeifalls rühmen^ wonfit- nicht nur 
Heyne und deflen namhaftefte SchuIgenofi*en , 
^ie tXL erwarten war, ihn erfreut , fondern 
mich eine /eldßeiffene Schule Von unbefange* 
nen jungen Freunden; fo dafs er einer anderen 
ßcläde^ einer herfchenden Partei , frifches 
Muts fich entyegenßellte, 

.Schule gegen Schule! Parle! gegen Partei! 
-Schwärm gegen Schwann , und Ferfbn gegen 
Perfon 1 Dies follte bei befürchtetem Wider- 
^rudi die unkundige Menge denken, und jQch 
wegwenden, wie von leeren Theidingen. So hofte 
der Mann dem Urtheile der Sachkundigen zu 
entgeha, denen Schulparteiung , betriebfame 
Unferigkeit , verabredete Schwärmerei , Fröm- 
melei und Schalksnebelei, widerlich und ver- 
ächtlich find. 

Nicht um die Grunde des lehrreichen Beur- 
theilers, nur um die Perfon, kiimmerte fich der 
getadelte Schulbäuptling , der, unter dem gro- 
fiien Heerpanier ein eigenes Fähnlein Angehö- 
riger in das Feld vi ftellen^ für Ruhm achtet. 
£r argwöhnte oder gab ?or , jene misfalligen 
Unhetle habe der V£ der Myihologifchen 
Briefe^ als Gegenpart ^ wo nicht felbft ge- 
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fchrieben^ doch yeraiüafst; weshalb <r in der 
Vorrede des 2ten Symbblbandes noch unbän- 
diger zum Kampf um den urmy ftifchen Sonnenm 
Apoüon ihn herausfoderte^ Per Gefoderte 
fachte den Feuerkopf *) zu befanftigen durch 
öfieiidiche und befondere Veriicherung feiner 
Uafcbuld^ und fafs füll am behaglichen Haus- 
gefcoäft. nDu hait eiumal dich hergegeben,, 
fprach er zu feinem Gemüt, in der Mythologie 
ein durchaus tadelswürdiges Buch , weil J9d 
Lerm machte, durchaus zu tadeln, und ihm 
Stille zu gebieten, nicht ganz ohne Erfolg. 
Lafs andere auch was thun , und lieh fiir einige 
Frift ausfezen dem Vorwurfe der Tadelfücht. 
Hat doch der jezige Lermmach^r fchon fatt- 
fam, >ronach ihn verlangt I Sein fieberndes 
Buch ifi in gefchicklen Händen*^ 

Das StiUfchweigen des Einhäufigen war 



*) Dies Wort hat man gemisdeuCet« Gafnpe erklärt 
es fo: Der Feuerkopf \^ ein feuriger ^ leblMifr 
^er Kopf oder Menfcb , in welchem die Einbil- 
dungskraft ein auffallendes Übergewicht Über die 
Obrigen Serlenkräfte hat, und Welcher daher 
leidenfcbaftlich ZM^ denken , zu reden und 2a 
handeln pflegt ^Und nun konamen alle diefe 
Begriflfb in Tiegel morgerüotnidifcher Feuer* 
köpfe*^ Herder. 

2 
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neuer Frevel , wofür ihm die Vorrede des lez> i 
ten Bandes den Befcheid brachte: »der Sym- 
boliker fei auf Widerfpruch gefafst^ befonders 
von Seiten derer ^ die neben der FabelwelC 
' grieobifcher Poeten^ und einer befchränkten 
Hausmoral , nichts Göttliches anerkennen.^ 
Und bei den ngriechifchen Poeten^ eine Aiifse- 
rnng des Erasmus vom Jahr 1516: ^er furchte 
von der alten Litteratur ein aufllrebendes Hei- 
denthum; Mancher bekenne lieh Chrift beinahe 
nur dem Namen nach , und inwendig hege er 
heidnifche Gelinnung.^ Eine Furcht^ die bald 
an Luther^ Zwingli^ Hütten, Melanchthon 
und ähnlichen Chriftheiden lieh vollkommen 
rechtfertigte« 

Auch durch diefe gefchärfte Herausfoderung 
vom 15 April 1812 ward der Einlame nicht 
aufgeregt. Zum Verfuch aber^ ob Einzelne 
zur Bahn bcfonnener Gefchichtforfchung zu 
locken fein , licfs er ein paar Worte gegen vor- 
homerifche Myftik ausfliegen: im Jahr 1816 im 
Morgenblatt die Vorrede zu feiner Bearbeitung 
des Hijninus an Demeter^ und ltti9 in der 
Jen. L. Z. eine Anzeige^ wie Homer und die 
Späteren fich den Zußand nach dem Tode ge- 
dacht. Beiderlei Wort ift für Erwägende mit 
jedem Gewicht entfcheidcnd. 

Achtlos wandelte die Symbolik fort unter 
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Zaiauchzenden y deren Schwann Co anwuchs, 
dafs es bald an ExemplarexT gebrach. 

Im Jahr 1819 erfchien der zweiten AuSm 
gäbe er&er Band, enger gedruckt, und noch 
einmal fo dick. Der Vorredner rühmt den ver- 
doppelten Eifer der Jiänglinge, die Zuflimmung 
der wiirdigflen , gelehrteften und geiftreichflen 
Manner, und die Freundfchad derjenigen, 
velche Geißesbildung und ReUgio/itäl für un- 
zertrennlich halten. Aus der erften Vorrede 
habe ich, fagt er, auf den .Wunfeh einiger 
Freunde, dasjenige beibehalten, »woraus die 
Stellung eriichtlich ifi, in der ich mich ^ei£;{^/s 
Getehrten gegenüber' befunden, als ich den 
Anfang der erften. Arbeit hervortreten liefs.** 

Allerdings nahm der tapfere Symboliker 
ferne Stellung nicht nur gegen den Beurtheiler 
des DioAyfus , fondern zugleich gegen den »Ge- 
wiflen*^, der mitfchntdig fein follte. Aber hier, 
Ib häufig und ungeftiim er auch wezte und 
Heraus! rief, ftellte fich nichts gegenüber. 
Solcher Feigheit fpricht nun der Tapfere Hohn: 
nWas diefe nicht konnten , auch wol eben 
nicht wollten — mich belehren, das haben 
feitdem Gör res, Schelling, Silveßer äe Sacy, 
ton Hammer, Munter, Sichler, Ouwaroff, 
Hermann, und andere z£;i^r^i^e Gelehrte, ge- 
wollt, imd— ich bekenne es dankbar — in rei- 
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cliem Mafse vennocht,' Hermann fei^ auch 
als Gegner y ihm ehrenwerlhj denn auf diefem 
Fdde vor anderen thue Nolh Krieg und Streit^ 
wenn er nur mit fo ehrlichen Waffen und fo 
tüchtig gefuhrt werde. 

Obige Hohnfprechung hat jungft ein Schuh 
knapp an einem eirfchlichenen Ehrenplaze mit 
knäppifcher Munterkeit wiederholt, dem Lobe 
der Symbolik den andächtigen Wunfcd zufü- 
gend^ dafs von fo warmen Reh'gionsempfin- 
dungen auch unfere Religionslehrer durchglüht 
fein möchten. 

Hie Schwert des Herrn und Gideon ! jauch- 
zet der pofauneude Heldentrupp, und Gideon 
*felbft voran mit fackelleuchtenden TopfTymbo- 
len. Niemals hat mutiger ein frommer Kreuz- 
ritter gegen die Ungläubigen in geweiheter 
Wehr fich geftellt, wie heftig ihm auch nach 
rühmlichen Wunden die Haut juckte. 

Der oft gcfoderte Mjthohgßelhßch. 

4 

Neunjährige Herausfoderungen folcher Art 
dürfen doch wiol nicht länger überhört werden. 
Der Stillfizer niufs endlich einmal fich hervor- 
wagen aus feiner befchränkten Häuslichkeit. 
Wiewohl einer fo namhaften Schaar entgegen, 
er der Einfame! Denn felbft hobeck y fürdef- 
fen öffentlich eingeüandcne Schuld er mitbüfsen 
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foll, fchrieb ihm den erften Brief .?nit dem Ge* 
fcbenke des Fhrynichus , ^ ohne . d^r ' Symbolik 
zu erwähnen, und die dankende Antwort lieht 
leider noch heute nicht auf dem Pjtpiejft 

Aber der Kampf wird k^in gefährlicher fein« 
Der sGewifle'^, wird blpfs eine fluchtige MuAq*' 
niog vornehmen ipit dem Zeug des Herausfo* 
derers^ und ihn ermahnen zur Friedfertigkeit« 
Die angemutete »Belehrung^ kann er in der 
That nicht leiften. Er, aus der allen Zucht 
der Stetslernenden 9 kann nur bei Qelegeiiheiti 
wann er faifche Belehrung abweüi ,>. vor Kun- 
digeren f&in Lex aufTagenj und da3 foU ge- 
fcbebn« 

« 

Kjomm denn her^ vierfchrotiges Qucb*' Wie 
nennft du dich? lySymbolik und Mythologie 
der alten Völker^ befonders der Griechefi.^ 
Faifch! Du bift nichts weniger, als Mytholom 
gie der Griechen. Nenne dich; Sinnbildliche 
Deutung der myftifchen Hauptgottheiten, Bacr 
chos und Demeter ^ und des anhaftenden Ver- 
eins:, in deiner Mündart, Symbolik dßr agra^ 
ri/chen und teüurifchen^ Potenzen ^ die zvt- 
iltich planeiari/che und fiderifche Potenzen 
und. Und .deine zweite Heimfuchung ^ wie 
benamft du die? nZwe^lc völlig umgearbeim 
tele Ausgäbet', Abermals falfch! Völliger 
an Wuchs, das bift du^ das fleht man dir an. 
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zumal in den zwei örflen Bänden: fo voll ge- 
ftopft bift dir mit Nahrung aus Ägypten ^ Indien, 
Perfien, Syrien , Lybien^ Italien^ und anderer 
blähenden Kofi aus ungriechifchen Bärbarlän- 
dem. hber völlig umgearbeitißt 1 VViekannft 
du das vorgeben? Die alten Abtbeilungen grie« 
chifcher Mythen find im WefentUehen, wie 
vorher; niclit eihmal ausgemakelt ; nur ge* 
fehwellt dut<chZufää:e, Noten undCitate; auch 
woi in andere AbCäze geftellt ^ und umgefielU. 
Meinftdttdies? Dann mirT&te der Titel fein: 
Vblli^tr ausgearbeitet^ und herumgeßrbeitet. 

Wir w^öHen der emtn telluri/ch -ßderifchen 
Hauptpotenz j worauf das ganze Buch in fei« 
neu vier Schroten fleh bezieht, nämlich dem 
iirweklichen , aus Indiens Urdämmerung weft- 
wSrts leuchtenden Sonnenftier Diönyfos, ein 
Wenig nachgehn, und dabei anzeigen ^ wo 
etwa die zweite Ausgabe fich anders aus«, 
fprifcht. ' ' ' 

Keineswegs verhehlte fich der Symboliker, 
dafs dem indifchen Urgefpenfi: im Tageslichte 
Homers unheimlich fei. Er forgte für gehörige 
Dämmerung. 

Gleich in der Vorrede des erften Bandes 
wird gefagt: nHomer habe von manchem at* 
ten Cultus feiner Nation abßchtUch keine No-i 
tiz genommen, daher diirfe ernicht entfehci« 
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den, vas alter GrjechenglaHbe war, oder nicht 
war/ Wer denn? H^fiod, meint er, die Ho- 
merideo , Pindar , ja — Homer felbft für den 
Kundigen. Das beifst: für den allegorifcbeii 
Doimetfch , der dem Allvater das Wort im 
Munde umdreht. Doch mehr, fagt er, enU 
fcheiden die Hißorikerj die Philofophen^ be«> 
fooders die Neuplalomket ^ die man nicht ein^ 
feiliff yerfchmähn miifle^ und die alUnKuf^fim 
büdungen. (Er meint die des fpäteren Alter- 
Ümms.) Man verblende ficb felbft, wenn maa 
das einhellige Zeugnis der alten FöHergcm 
fchichte^ dafs ein Hauptzweig griechi/cher 
Reügion aus Oberajien nach Europa verpflanzt 
worden (Er meint den indifchen Bacchosdienft, 
der nach Alexander gefabelt ward), und die 
Zuftimmung aller übrigen Zeugen (Wenige 
nach Alexander bezeugten das, vor ihm kein 
einziger.'} — aus Vorliebe zu einem einsigen 
Schrifißeller y der dariiber fchweigt (aber 
doch dem Kundigen Winke giebt) , fofort i ur 
blinden Wahn erkläre. Die Religion, meint 
er, enthalte zwar auch Moral , abbr noch etwas 
Weiteres, nämlich höhere Auffchlüfle über 
das Geheimnis unferes Dafeins und unfererBe«» 
fümmung. Solche Auffchliifle biete die Reli- 
gion der Myfterien, ziemlich gleichartig mit 
der chrifdichai Religion. (Auch die orfifchen 
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Sfinbole, wie "der Fallos, der nachtfeftliche 
Gefchlechtsw^echfel • die baiibonif^hfn Unflate« j 
rcien, dje M enfchenopfer? ) VondemWertbe 
diefer faft chriftlichen Myfterien • Religion über« 
xtugt, halte er das Verfahren Derer, die in 
der grlechifchen und römifchen Mythologie die 
bedeuftüimflen Religionslehren und PhiloJTophe- 
nie entweder durch Auslegung ihres wichtigfteo 
Inhalts 55U berauben $ oder gefllffentlich in 
Schatten zu flellen ^ und die Zeugen d^dXbxauf 
0Ü9 Weife oerdächtig zu machen fachen^ für 
durchaus faifch und unkritifch. 

Nach diefen Grundfäzen , fagt er , i& vor-- 
liegendes Handbuch bearbeitet^ und eben fo 
der Diongfas entworfen , und zum Theil aus- 
geführt worden. Sollten lie fav myßifch aus- 
gegeben werden^ fo will ich mich zu die- 
fem Myfticismus hierdurch öffentlich bekannt 
haben. 

Brav fo! Und kreuzbrav, dafs der myfti- 
fche Ffeudo-Mytholog in dem Handbuch die 
mannichfaltigen MyfUker, welcher Art. einer 
/auch feiytiicht verleugnet! Sein grofses Vor- 
bild ifl der »geniale Görres ^ '^ der ein heiliges 
römifches Reich ^ abhängig vom Fabft, wie im 
Mittelalter verlangt. Görres, Profeflbr in Ko- 
blenz , weilte bei uns^ mit anderen Pabftvereh- 
rern, in den Jahren 1805 ~ 9; und hielt Vor« 
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lefuDgen, woraus er die Mythengefchichte 
der afiatijchen f^eü (Heidelb. 1810) formte , 
and feinem Freund und Gevatter Creuzer zu«« 
eignete. Am Schlufle des Buchs lehrt er, wie 
die Religion ("welche, das individuelle Streben 
mit Blut und Tod überwältigend, durch viel- 
fältige Wandlungen zum urfprijnglichen Gotl 
gelauge) aus Oberafien, durch Indien und fo 
weiter, zulegt in die golhifchen Dume einge* 
kehrt fei. Zur Verftändigung dient ein Bild 
des jefuitifchen SonnenfymbolSy aus indifcheni 
und ägyptifchem Lotos emporragend, und in 
der Rechten , die unter indifchem Lotos lieh 
birgt, einen Dolch zückend. Diedunkeien An- 
fangsworte des fo erläuterten Qrakelfpruchs 
ftehn \n Creuzers Symbolik 1. B. 1810 vor 
dem Eingange des Werks, als Wahlfpnicb^ 
dein der Gevatter Proteftant wahrfcheinlich ei- 
nen fanfteren Sinn unterlegte. 

Natürlich rühmt der Symbolik er aus inniger 
Zuneigung die »geiftreichen GthixuAtv Schlegel^ 
von welchen IVilhelm durch Wort, Ftiedrich 
durch Woit und That, zum Zweck ^yi&iner un- 
ficbtbaren Gemeinfchaft^ fich bekannte: man 
lefe, was Wilhelm in der Jen. A. L. Z. 1807. 
No. 220 offenherzig ausfagt. Natürlich preifet 
er den »kühnen und genialen Kanaef*" , auQJi den 
«geiftreichen und geiftlichen von Meyer\ wtna 



> \ 
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fchon beide vielleicht einen anderen Zweck 
haben; befonders aber den Grafen Stolberg 
der fieligioh^gefchichte ) und Stolbergs Cijnfl- 
ling ^ den »ehrvvüx'digen Theologen Rleuker^ , 
und --* den hochehrwürdtgen Theodul von Starh^ 
ächt-proteftantifchen Doctör Theologiae und 
Oberhofprediger in Darmftadt. 

Diefer Stark war gutig genug , ihm nicht 
nur die Druckbogen durchzufeba (Vorr. IV^ 
fondern Bucher und Bemerkungen mitzuthei-> 
Jen. Gerühmt wird (IV. p. 452) Dcjffen »Ge- 
fchichte der chriftlichen Kirche des Erften 
Jahrhunderts;^ vorzüglich aberVejffen nTrom 
latitia ex gentilismo in reügionem Chrijliam 
nam^ eine auf genaues Studium der chrirtlichen 
Kirchenlehrer gegründete Schrift^ zu deren 
Erweiterung der gelehrte Vf. vieles handfchrifU 
lieh uachgetragen hat.^ 

In denhandfchriftlichenMittheilungen lehrte 
* Stark wol nichts anderes , als was der ver- 
kappte Bruder Archimedes im .Signßtßern : 
nämlich^ die ausUroffenbarung flammenden Ge- 
bräuche des heidnifchen Prießerthutns fem 
gleichartig, nur lauterer ^ im chrißlichen^ fie 
fein fymbolifche Hinweifungen zum ui'fprüng- 
lichen Prieftcrgott. Wufste der Symboliker 
nichts von jenem , nach Rom leuchtenden Sig» 
natßern y worüber ein wiurdiger Freim^rer 
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die Worte: „Bosheit ;y vernunftfeffelndev Be« 
trug, Gaunerei!^ unbeantwortet ausrief? Mis« 
traute er nicht dem ruchtbaren, aus, »be« 
fcbränkter Hausmoral^ zur freien Moral myflim 
fcher Theoduüe vorgefchriltenen Oberhofpre- 
diger? Vernahm er keinen warnenden Laut 
von einem Freunde^ der zugleich Doctor der 
Theologie und kundiger Freimaurer ift *)? So 
lefe er die Beßätigung der Stolhergifchen 
Umtriebe S. 110—117, und fchaudere! 

Lehrfäze des erfien Sjmbolbandes. 

Homer, wie wir gelernt, fcbweigt abiicht- 
lich von den Symbolen der alten Geheimlehre 
aus Indien. Doch wer mit neuplatonifchem 
Geifte wahrnimt, der bemerkt manchen merk- 
würdigen Wink, der unabfichtlich dem leich- 
ten Volksfänger entfuhr. Ein paar folcher 
Winke giebt der geweihete Myftiker zur Prqbe: 
alten Allegorienwuft , neu aufgeftuzt. 

Schon im alten Epos , heifst es I. $. 41 , hatte 
der alte Mythus (als ausgefprochenes Symbol 
Mo), fdbft unter leichtfertigen Bildern, wie 
in der Erzählung von j4res undAfroditej tiefe 
Geheimnifle der Natur angedeutet. Und wel- 
che denn? Demodokos, heifst es II. p. 302 



*) Carl Dauhy VorfirfTer des Judas Ifcharioth. 
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(330) j fang nach älteren Aoden eine fehr alt« 
ernfthafle Lehre der famothrakifchen Geheini«j 
nifle. (Atfo aus Urzeiten vor Homer!) Der^ 
GöUer swölftägiffe Verweilung bei den j4ihioJ 
pen C{» 42) fpricbt den Kundigen an als Hiero- 
glyfe , fie bedeute nun die zwölf Zeichen de« 
Thierkreifes , (vor Homer?), oder die zwölf i 
grofsen Gotter, (vor Homer?), die am zwölf- 
iagigen (7) Jahrfefte zu Diospolis über den Nil 
fahren, oder fonft eine heilige Zwölf (Hat 
der belefene Mann iiber Thierkreis und zwölf 

^ • * 

* grofse Götter lieh jemals zu belehren verflicht?) 
In der goldenen Kette ^ woran Zeus und die 
Götter ziehen, üeckt die bindende Weltfeele; 
das Bild kam au& Indien, wo' Fr. Schlegels 
Krifchno oder Wifchnu foll gefagt haben , (vor 
Homer?), an ilim bange das All, wie an einer 
Ferlenfcbnur. (Wie alt fehäzt der Sfmboliker 
dicfen Krifckna^ den alfanzigen AfterchrUtus 
der indifchen Madonna?) Gleichen Geift^ fagt 
er, und gleiche Abftammung verrathen dem 
Kundigen die zwei Atnhofse und iiit Fejffelung 
des Zeus j inhaltfchwere Mythen, die weniger 
dem Homer entfprechen, als den feltfamen 
Dichtungen des Orients, und den eben fo felt- 
famen der alten Orfiker, wo, wie noch bei 
He^od , . unfchöne Riefenbilder an die philofo- 

u ' pbifche SymboUk des Oriepts erinnern* Darob 
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ias Epos kam das ftarre Symbol gleichfam in 
Fluft. Od*r, noch poelifcher: Der Mythus, 
flog wie ein bimtfkrbiger Schmetterling aus der 
harten Puppe des Symbols. 

Bei alle dem bleibt Hotners Zeugnis dem 
myftifcheD Symboliker unzuläiQg. Ihm zwar 
zeigt, I. §. 60. p. 203 (19«, jener helle Welt- 
fpiegel der bomerifchen Poefie , wie uns ande- 
ren, eine erlefeneherlicbeMenfcbheit in ihrem 
Tbun und Leben, und eine daraus veredelte 
Götterwelt , menfchlich handelnde Götter mit 
menfchlichenEmpßiidungen. Aber ihn fchmetzt, 
dafs der ältefie Poet der Griechen, der übri- 
gens fo treue Darfieller gleichzeitiger Sitten ~ 
und Meinungen, «auf die Kunde des Mqrgen- 
landes, fo zu fageh, nur mit halbem Ohre 
horcht,* und, wie wir gelernt, dafs feine zu- 
fälligeÄufserung noch eines kundigen iienpla- 
tonifchen Elnhelfers bedarf. nNach Weften," 
klagt der Symboliker, nbat Homer feinen Bück 
gewendet; denn dorther kommen dieSchaaren, 
deren Kämpfe und mithelfende Götter ihn be- 
fchäftigen; er achtet nicht auf die dunkele Un- 
beftimmtheit des vorderafiaLifcfien Gottesdien- 
ftes, foiidern aibin auf die heile vrelgcftaltete 
Scbaar mythifcher Götter aus der W« 

Wie? Nach Weften blickt er? Ui 
nichts in Samothrake und umher von 
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fchen Topfgottern? nichts in Tlirakilsn von der 
Orfiker unfauberen und lichlfcheuen Sonnen- 
gcheimnilTen? nichts von den Menfbhenopfern 
der taurifchen Artemis ? nichts Äg7ptifches in 
Dodona^ in Theben, Athen, Argos^ Elis? 
nicht einmal nennt er die hehre Eleiifis mit dem 
braminifchen Konx Oni Faa:'*)7 nichts weift 
er von Kreta's Ida , nichts vom dort geborenen 
Kindlein Zeus, nichts vom graulichen Bacchos- 
Zagieus? Homers Blick, meinen wir, weilt 
noch häufiger auf des. Kampfes Gegenden, und 
auch der troifchen Mitkämpfer. Doch weder 
Troja's Ida, wo der olympifche Zeus verehrt 
ward, noch Dardania, noch irgend ein frygi- 
fcher Ort, erinnert ihn an die grofse Bergmut- 



*) Dies graufige Konx om Pax liefs der arme 
IVilford in Calcutta von feinem Schelm- Pandit 
(ich dolraetfchen, zum Erflaunen der Leicht- 
. gläubigen, feit dem Frofelyten Stolberg bis auf 
Creuzer 9 der feine eleufinifcben Myfterien an- 
dachtig mit diefer geheimnisvollen Enllaflungs« 
füimel befch liefst.' Siehe-, da kommt Lobeck y 
der Kritiker, und erklärt einfach: »Konoc^ foviel 
als PltanpsJ wird wie Pax oder Patfeh! ge- 
braucht bei Dingen , die aus oder zu Ende find.* 
Demnach gab Creuzer feinem Symbolbuch auf 
den Weg den fchlimmen Segen : Phanps oder 
Pat/ch h\ die Lache der VergeiTenhelt ! 
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I ar, a idäifche Daktyler, Teichinen, ICoir- 
j isita, an geiAIichen Verkehr mit Kreta nml 
ituBoibrake, an den kybeüfchen Baeefaof-Dio- 
[ ^&s. Seinen Ainazoninnen ift die (rolM G&Um 
B ES^os fo fremd j wie feinem von der Eof 
I Woluung herkommenden Oliäthiopen Mem- 
■00 die perfifche Sufa, oder gar indJea« tind 
ia oberägyptifchc Klangkolofs. 

Gleichwohl kannte Homer das alles, troe 
im Späteren, und verrchwiegs abflchflicli? 
iil ruft der Symboliker: aus des tnorgcrfbn- 
ÜcitEa SymboU duukeler Unbeflimmtbeit gf- 
*.iktu lieh ihm eine helle Schaar mythiHiher 
Wier; er felbft , aus dem Einen, welshes das 
L>"Ulicbe heifst, bildete fleh OdUer in hÖhe- 
!t:iii Henfchenmafs; der Geilt feiner GefängC 
lenkte den Volksglauben um, und das Licht 
icr hamerifchen Aufklärung. verdunkelte die 
Fndtenrürde der afiatifcbcn Vorzeit. Ihre 
örgiei zwar tönten fort in Frygien und in 
TitraÜen, den heiligen Dienft der Syrer be- 
'ilule Griechenland; aber, aber der .Sinn er- 
loliji- kaum noch ahndete man, was die 
VnMe bedeuteten. — Du höfer Homert 
Ks 
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(^ferteir äe der Schönlieit die ahklaffifche Mis. 
geßali famt der tieüGnnigen Bedeutung- Schon 
DSdalus entzog feinen wandelnden Götterbild- 
niflen die ehrwürdigen Horner , Schwänze , 
Fittige, Fifchkiemen , Doppelgefchlecht, Och- 
fenlingam, und ähnliches. Zwar getrauele fich 
Heyne - Hermann, ■fj'mboiifche Thicraus- 
vijchfe noch bei Homer nachzuweifen. Um- 
fonfl; hin waf hin ! 

Aber cid folches Leidwefen der Altgläubi- 
gef , ein folcher Verfall der Religion, dauerte 
nicht ewig. Wieder kam der indifche Demiurg 
Sch'uva-Dewanifcbi mit gefpanntem Weltlii^ 
gam, und Homers heillofe Aufklärung ver- 
dämmerte vor der Nachtfonne der Urfymbolik. 
Im Dunkel der Myfterien ward den Olympiern 
unleidlich die verklärte Menfchengeftalt, wozu 
HomersnüchternerSchönheitslinnlieberchwazt 
hatte; fie erneuerten ihr altwürdiges Staats- 
coftum, Horner, Schwanz, Bnckrufs« und an- 
dere bedeutfame Thierausflaltung, um Vorbil- 
der zu Xein für der gothifchen Domhermzeit 
tiefmyilifchen Satanas. 

Bald, fagt der Syi 
redlicher Forfchungsj 
fchen Mythus ruchlof 
durch des Symbols Hf 
Weltweisheit. Pyth 
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mit Oifikern ^ eioem uralten Gefchlecfate pr(e^ 
fierÜoher Sänger > die iogefaeim 'sYor dtr Ho« 
mere Neuerungdfucht^ die «Ue Rdigioa gtl- 
fchuzi hatten. -^ Niclit- obde Gefahr., f^- 62^ 
wagten. Weltweile und Frpmrhe der Mj^fterieü 
die Anklage gegen den Gdiii des Volkes H^mer^ 
und meldeten (um. verftändliet) zu fein) die Qua- 
len der Unterwelt» die. der Yerderber der Be«» 
ligioh dulde» *--- 'Mit yiiest:anders Zügen y^. 63^ 
ward dem Griechengeifte der Orient neu ai^fi, 
gethan^ und erfdfchte die Fantafie am Ur- 
quell der iymbolifchen Religion. Beg^eifternd 
war fchon »die fifmboUfche Arthitektur von 
Per/epolisydie ijppigei-e Vegetalhn , dit ^'•^ 
waltigeren änwialifchen Erfcheinungenydit 
ungemeffeken Zahlen und die Bedeutfamkeit 
in der ^ftrolb^ie und Kasmogvnie der Chali- 
däer." Und faun die ägyptiföhe Weltcolomc 
AleopandHai wief nähi*te fie Ernft mit Schwer- 
mut \ wie entrückten . dem äufseren Leben den 
Geift die riefbnhafleni Denkmale der finnvolleii 
Priederwelt ! Auch die Bibliothek »beflügelte 
den Ideenverkehr mit den Keligionslehren de$ 
Morgenlandes, mit den Theorieen des alten 
Magismus ^ mit den GöUerwandlungen im 5y- 
fleme der Indier, und dem Monotheismus der 
Hebräer J^ Kurz vorher hatte P/ä/ö/i aÖe$ 

Licht des Morgenlandes, aile Erkenntnis des 

3 
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Abendlindes, floh zu eigen gemacbt^ vaid fein 
Geift herfcAte in zahlreichen Schulen fort. — 
N«ch mehr, }. 64: Befonnene Kritiker in 
Alextndria (wie Krate») ftellten die gcfunde 
Auslegung der klaffifohen Vorzeit her, und fan- 
dein in Homere Mfthen nicht blofa die helle 
Jtujserlichkeii i üe begannen friili auf das Be» 
detU/ame hinzuarbeiten. — Endlich, f. 65, 
mit Macht unter d«i Kaifem „brach das Urele» 
ment aller Iteliff ton htrvot •," die Mythologie 
fuohle vorder ChriAenkhre den Rang »an m^> 
ßifcher Ti^e, an Innerlichkeit und Über- 
/cAwenfflichAeii i" und folcbes gefchah in den 
Schulen der Neuplatoniker Plotinos , Porph^* 
riost JambUchoSt Proklos und anderer. 

So knnftreich fabelt fich der Mann feinen 
Beweis, dafs Homer via&Heßod, umüberalt- 
griechifcba Religion mitzufprecben, erft bei 
■Krates» Por/yrios und folcben in die Schule 
gdin m&flen. Ein pfiffiger AäooeatusDiaboü, 
der feinen urtbeüenden Demos dSmifiih genug 
flchvorll«"' 

Ju 

Im Pi 
fchwebt c 
dnrob das 



*\ 
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Gleich vorii ifti Fry^ien foUte dooV klar 
hervorfeheinen , "dafs tt)m Dienfle der kybeUm 
/c/sen BerghttUter noch Homer ^' vom gew^iKe-» 
teo Bacchos noch Reflod» nichts W6ils. War 
dies dem Symboliker iiiibekannt ; wie vemiafs 
er fleh über Mythologie zu fchreiben f Hatte 
ers , wenigftens in Ite^Ütern , bemerkt ^ und 
verfchwiegs abfichtlic^ ^ was ift ihm Wahrhaß- 
tigkeitf 

Dafür wird , p^ ä9 (36) den Lehrlingen vor- 
gedämmert t die Frygier heifsen bei Herodot 
das Iftefte Volk der Erde ; folglich mufste der 
fiergdicnft^ der fie flttigte, faft eben fo alt 
heifsen; und viel zu jung fchäzt ihn griechi- 
fcher Stolz {p. 30) , wenn die parifche Mar- 
morchronik (aus dem alexandrinifchen Zeital-' 
ter der gereiften Myfiik) das Bild der Berg-- 
matter auf Kybelos nicht früher erfcheinen 
!ifst| da 300 Jfiihre iror Trojans Fall^ 

O Flunkerei liber Flunkerei! Der griecht* 
fche Myfiiker fe^t deii kybelifchen Dienft 300 . 
Jahre vor Tro)a*s Fall j oder 200 vor Agamem« 
nons Groisvater Pelops, der ihn mit dem Na- 
men ' Febponnes in dife Halbinfel Argos ge- 
bracht habtn foll. Viel zu jung, ftolzer Grte* 
che I Die von uralten Ägyptern unter Pfam^ 
metych für ältere Brotefler erkannten Frygier 
muffen ein Jahrtaufend vor Homer ihre Berg- 
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jnuUer,.inid den Sderbän^igflr Sabazip/i^. (big* 
lieh den urweltlicken ßacclr98 - Dionyfbs^ . mit 
Orgien up^ frygifcbeaSph^d^hreii ut\4 f^ari- 
gern FaUot^dienite vef|ehjrt;]iaben; und Homer , 
der davon ,nicht3 m^ri^ip 9 >ir3r blödfinnig unfd 
verftockt .'.Nicht lange.na^h d^m babjrloi|i£bliea 
Tburmbrau^. k^m djefer wüdfeiirige Orgia^jm» 
vom ghahenden Often; her In die Wefigegen- 
den; vielleicht noch friiher. ^«v^ 

Vemim den Beweis p. 78 (83). Naol^. €)iner 
Orrifcben Yolksfage bei Lukjan (Sjr* P^a^'16) 
itiftete. doTli' Bacchus >MfWinem: Zuge,. v(fa 
den Ä^bipp^n, d. h. aus. /;zi2^/i her 9.. einen 
Tempel iiii( iodifcher Fracht (und grofs^ Fal« 
len. (QerXext fagt nichts .^SacciSiaf, der i^/we^ 
liehe y habe;den Falbsdionft an# Jnflieii einige^ 
rührt , .fonderp^ Dlonyfi^ 5 ;dmr, Semele^Schn. 
Deflen . j[/renkel Marou; war des Odyfll^us Gaft- 
freund. Sein Zug aber nach Indien wiard dem 
Zug Alexanders nacbgeäf^ Doch, weitei;!)« Pie- 
fer Tradition^ fähit nnfer Vii^ik^ ioiict^ . be- 
gegnet von Oßen her <lie indifche felbH^die 
der Gevatter, Görres .aus des kalkntsjljcchea 
Fandits Urkunden meldet): der ^emp-^nuf 
Gemahl Schiwa oAev Ma^adei^jta habe den fc;Mr 
rigen Schiwadienft nach demEufrat und duceh 
Aflyrien ausgebreitet. 

An folcher Schlufskette folgt dem Symbo- 



/ 
/ 
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likera^ Indien her fein tobiger SchiwamDe. 
uianifi^f- mit ^n Orgien des Lingam, lind 
erfdieMt als Bacchos, als Adonisj als Ollris, als 
SoBneninoamaiion, als Sonnenftier des' Thier»- 
ireifbs, als thätig ladendes Mantiweib, als 
göttlicher Androgjn, der im nächtlichen Son- 
nendienfte- durch Umtaufch der Gefchleohter 
(pfui!)' verherlicht ward. — Heil dem urweltli- 
chea ' Sonnenftrer mit thätigem Lingam , der 
zugleich' eine Sdnnenkuh mit leidender Yoni 
vorftetk! Seine MyAerien- Religion iA ia, die, 
hüi-Gorres, in oft wechfelnder Form, niich 
Som wanderte , und die gotbifchen Dome (Ich 
zur lezten Wohnting erkor, um unbefchränkt 
alle individuelle Befchränktheit, felbfi mit blo- 
tiger Gewalt, za'bäpdigeri. 

Seitdem alfo die uralte- Semiramis , die - 
fiergtaube, dem'indifchen Tauher Schiiva (die 
ffinbölifclieu Gevatter nennen den Mann Taube^ 
das Weibchen Täubin) lieh vermahk hattCj 
d.i. über ein Jahrtaufend vor Homer, jl, wenn 
man genau fein Will,' feit der Taube des femi- 
tifchen Deukalion , p. 76 — 79 (81 — S4) , war 
in den WeAgegenden Sehiwa 
kannt, und Aer bacchifche Stt 
bildlich im Thierkreis als lenzi 
ßier. Mehrere Inhaber des älleJ 
fes erkennt dex Symboliker, z. . 
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tL p. ra (78)^ den W^ßTemumn (IIL p. 478), 
welcher Danao$ fb gut fein kann, »Is Kekfops ; 
und den Löwen ^ 11» p. 4^ (54) ^ von dem fekr 
natüriich die Löwen der kybelifcben Götlia 
id>lUmni6a} anch anderswo die iungfnmj.iM 
2war in den Morgenländern unseitig enttet; 
und (HL p. 233) den Steinbock Pan^ denfiein» 
aken Urbock der Ägypter mit derben Liogam. 
Ob Homers achaiifches Heldenaltar den 
Thierireis volliUndig gekannt babe^ befpffcbt 
ein Kurzer Abrifs des Glaubens und W\ßens 
der homei:i/chen Menisken p den des zwciua 
Sjrjnbolbancl^s verdickte Ausgabe im Scboofie 
tragt 9 p, 453— 4/:4« Homer und Hefiod^ beUst 
es 9 Wülsten vom Sternhimmel weniger , ab die 
Igjptifchea Priefter^ auch mögen die Zog* 
linge der Ägyptert die orfifchea Prtefier vor 
Homer 9 leicht eb^ ü wenig gewuiat hf ben. 
Qoch dies Wen^e^ im Verhältnis (tu derlgyp- 
tifchen Sternkunde (die der Symboliker vor* 
ausfezt) 9 konnte an fleh Viel feb , und wars. 
Bei Homer ^ fagt er^ werde IL XVIII, 486 be* 
fiimmt angefiihrt -*- der Siier mt den Hjraden 
undPlejaden. ( Der iSl^?) Nicht aliein der 
werde erwähnt^ fondern alle Zeichen , ,r^if%a 
%w%a , wovon einige genaopt fein. So falfch 
berichtend j und fo verdrehend^ fchliefst der 
Mann: Homer habe.gwar nicht , wie Clemens 
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ffidae, das Weltdl nach des göttüchen MoCu 
VorflelliHig fich gedacht (denkt Mofes hatte die 
Stemkonde der Ägypter xuiBweDigften!>do<di 
fei er aueh nicht fo unwiflend , wie neuere Ge- 
bbicfatfohreiber der Aftronomie' ihu maobea 
wolkn. £io uageziAncnder Wink auf j'cAou- 
bach. Um deucht , fchon von ^liea fei be- 
merkt worden, Anaximaoder zuerft habe ia, 
der saften Olympiade die Schiefe der. Ekliptik 
entdedct; dapn habe'KleoftrattM Zeiebea in 
den Tbierkreis gefezt , und zwar zuerü ■dea 
Widder und den Scfaüzeu. Bei jeuem gclebr- 
(ea nad wahrhaften Forfcber mag der hoble 
Symboliker ficherkuodigen, wie alt au& hoch* 
Tte, und woher der* brammifche Thterkreis fei, 
und von welchem Volke der ägyptifcbe £rie- 
Aer Manetho feine Sternbilder entlehnt habe. 

Im erflea Bfinde ward uns erzSbU , Homer 
horche nur mit* halbem Ohr auf die Kunde des 
Morgenlandes, und fein aufklärender Gefimg 
habe den Zeitgenoflen die heiligen Priefter^ 
kenntniffe aus dem Sinne geteufcht. Es gab 
alfo, wenigftens unter Vornehmen , Gewei- 
hete der Piiefiermyfl 
ter des Sonneiißiers 
denen der Zauberer 
ligionswiflenfcfaaft eii 
renheitj dine daß 
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Oejßing dagegen aazauberlen. - In dem »Kur« 
ttn Abrif3 des Glaubend und Wiffens der ho- 

* • 

lyierifehea Menfbken^ werden wir eines ande- 
ren belehrt. Homer, der einasige, war ein Mit- 
wiiTender der Priefterfcba^ ; als Poet aber, um 
veff^ndlich su fein , liefs er die fymboliibhen 
Sternbilder in gemeinen Handlungen der Volks- 
fäbel erfcheinen. ^^Er ftellte^, beifst es, »den 
Hitnmel und das Sternheer fo vor, wie es F^olky 
Köniffe^ Ritier und der gemeine Mann anzu-* 
iehen gewohnt waren. Kurz, H^ymer,- als po- 
pulärer öffentlicber Diditer eines Völksepos 
und einer ritterlichen Poefie^ mufsie fich im 
Kreife derjenigen KerintniiTe -halten, die feine 
Griechen verftand^n.^ 

• t ' 

, Dies nennt der Symboliker: y^Eine frucht- 
bare' Bemerkung , die als die Grundlage des 
Urtheils über Homer und feiurVerhältnia zur 
früheren Priefterfcbaft betrachtet werden mufs.^ 
Welche Grundlage nnn nehmen wir an? Das 
alte Glauben und Wiflen verfchwieg Homer, 
liach der vorigen Bemerkung , als leicbtfinni- 
ger Neuerer; nach der jezigen, aus Herablaf- 
fung, weil dem Volle, Rittern fowohl als Man- 
nen, ein bacchif^her Sonnenftier im Thierkreife 
zu hoch war« Dort fahen wir das gefamte 
Volk für Homers Neuerung gegen das Alte ei- 
£srn mit Verfi^igungsfucht; hier weifs es irom 
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Alu» nichts. Uad zunäehfi werden wir ftlm, 
daß der Neuerer Homer nur die freidenken- 
den Kitter gefaneen hat, indefs die unibhul- 
dige MeKge bei dem AUea blieb. 

Von atlem »Glauben und Wifien der hörn*' 
rüchen Menfcfaen" widerftrebt nichts kr&ftig«r 
der Annahme vorfaomeriruher MffterieB, als die 
VorfteUimg des Todtenreichs. ■ War uralt die 
Gebeiiulehre , dafs in der Unterveit dra B^eo 
ein qualvoller Tartaros, den Frommen'zu fttt» 
gerem Leben eine elyfifche AbtbeiluBg be- 
nimmt fei durch Gerechtigkeit; mit Umrülea 
hätten Homers edte H5rer den G^ang vemom- 
men, der ihren erhabenllen Ahnen und Ahnin- 
neu, eugleich mit nichtswürdigem Gefinde), 
den graunhaflen Todtenbezirk zu träumendem 
UBherwanken anwies. Eben fo ftvudenlqs 
für die Abgefcbiedenen, fie mochten gut oder 
bofe gelebt haben , blieb noch bei Hefled des , 
fchrecklichen A'ides Todeskerker, eine ge- 
fpenftirche, in Nacht und Moder aufnehmende 
Gemeingruft Welcher trobfehgen Anficht at 
mäUicbe Erheiterung in dem erwähnten Auf» 
faz Qii 
Dögen 

W 
lehr« 
dief« 
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die unföhttidige Kriegslift—- des Umfdileieliens. 
Billig weicht er allem Homerifchen aos^ weil 
die unfelige KJaiiieit ihm der Erklärung weder 
werth noch bed&rflig fcheint Doch etwas zu 
kurz (wir verfiehn an Inhalt) ift fein nKurzer 
Abrifs^ ^ der ja im Wallfifchbauche der Sjm« 
bolik, winziger als ein kleiner Prolet, fSift wie 
ein ftummer Hering, fich zufammenfchnriegt« 
Über die Abgefchiedenen (aufser dem Herakles- 
Ibhatten) verlautet nichts , als : ndie Seele ver« 
ISfit den Leib durch den Mund oder durch die 
Wunde , und geht an ihren Ort in oder aufser m 
halb der Erde, welchen Ort dann Homer 
verfc/uedentlich ausgemalt hasj^ Ob der ho* 
merfefte Symboliker fich denken mag, einGu* 
ter komme zum oberen Elyfion aufserhalb des 
Erdkreifes , und ein Böfer hinab ih des ATdes 
Erdhohlung, genannt Tartaros? Es fcheint 
wirklich* . Dazu allerlei Citale, wer über dies 
fo kurz Angedeutete geredet , und wo j4. W. 
Sdhlegel iiber das Geredete geurtheilt« Hier- 
auf die Note: if Eine is/si/ere, ho/ieref^orßeUung 
von der Unterwelt und von der Seelen! 
wovon Findar gefungen^ nämlich 
pythagoreifche , habe er bei der ^^ 
Religion beinerklich gemacht.^ 
ihm aus dem älteften Ägypten di 
IFodtenrichter, in diefer folge, 
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damaiithut , Mioos ; und SeelnwiBidenvig 
fpi^t Kirk^ fi^wobl als Proteus. Jm Briefwech^ 
fei mit Hermann S. 124 fagt er: «Alle we« 
fenüichen Soenen der Nntvla möcliten aus 
ägjrptifchen Sculptureo wieder au&ufrifthea 
fein:. das TodtengeriofUj Rhadamamh^ Cerm 
berus^ und was femer dazu gehört«^ Das AU 
les Keigt ihm Homers Unterwelt? Er muls ei- 
nen eigenen Hbmer haben« Ja, der myftifche 
Lehrfazy Tod fei Leben, wird Symb.I, §.61 
geradezu einer orfi{cben Priefierfchaft vor Ho« 
mer zugeeignet. armfelige Gaukelei vor 
armfeligen .Angaffern ! 

Einem fo mit Symbolik behafteten Unkenner 
Homers darf man nicht ziirnen, dafs fein»]Kue» 
zer Abrüs^ uns gar zu Beliodors GöUerffonge 
znriick weift, mit diefer Auslegung: ^Sie/chteU 
ien einher p ohne dafs die Fufse von einander 
gefchieden und abwechfelnd bewegt werden.^ 
Ein merkwürdiges Einherfchreitenl tVic ein 
Kind manchmal mit gefchlo^enei^ Beinen fortr 
hitpfi: fo in drei Sassen hupfte Pofeidon von 
Samotbrake zu feiner Wohnung. Aber wozu 
denn zwei Beine, da Eins genug war, wie den 
wandelnden Baisgeigen in Niklas KUmmsmy^ 
fttfohem Wunderländer Ein fulcher Seher ift 
auch befugt , fchon im Licfuglanz,e die Gött^ 
Homers zu fehn,. auch des oiympifcfaen Zeus 



f 
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I , ■ * 

! 

fnltA {Üt €\ht' üej^minufohming^ dar zwStf 
0&uet^^ mid zway <ter myftiiTckeii zwölf Got^ 

, ier'y ansufehn, ttteh (p, 46^) den Oljn^em 
den Uri^rii deir Ambrofia auf M^ru , dem 
indtibhen Olymfids^ zu er&hn. ' >i 

Ja , Toich eiQ Rcfltfleher ifi befugE , j» ekiem 
if^ndwo au%etefenen Zufaz der verdickten 
Ausgabe, IL p. 663-— 671^ dem bKnden HomeF 

, dieSehezu erleuchten für ei» Geficfat , we}ckes 
noch Icein Orfiker fo hell emfah , kein belef^* 
ner Krates ausftngerte , kein tiefKkuiigeiv Ploti- 
Bui und PorpKyritts^ im Geift ahnte. Hovch^aär, 
alter Homer f Deine jangfräulieheP^af/Zki^y^/Äete 
ne ift die indifche Bhawani^ ein gf^flies Mann« 
weil»! Aus demUreieck ihrer weiblichen Yoni 
rast €^ männlioher Lingäm de^ Wellfohöpßiug 
empör') welcher Lingum iih Indifchen, auöh 
PhaUus heifst Von diefem dir v^rheimliehten 

. Phallus erhielt fie den Namen Pallas , der 
männlich und weiblich gebraucht werden kann. 
Eben daher auch, was du, kronifcher Greis, 
ftewjfs. langem verdämmert haft, di^PalloiHen, 
und das Kalifche- Mannweib > Pates^ und die 
Paliker^ und unfer ältlhrakifcher Pfahl. Dein 
Melampua, .der zu Kadmos Zeilen (dir unbe- 
wuist^) den heiligen Fallosdienft einführte, 
hatte vom Fallos nur den roheren Schiu/a'^hQ" 
gvif. Am faitifchen See der Ne'Uh ^ Pallas in 



Agfptos^ wo die Obelisken -*- o dii Vergeftlli. 
eher wetfat auch nichte! r~ wie verfieineite^ 
SoQoeofiralto , wie Fhaltea der ScfaopiUngi) 
emporliarren : da kanaie\lnan den geKUgoreit 
Begtif des' ff^ifcAnu. Ja runzele nur! EiHfram« 
mar Mann, ein Hochcrleucht^ter, fand es Sn ei» 
nes indifchen Pandits Urkunden i , ! 

Aus dem dritten Symhotband/ • 

Der drUleBand der S^mMit ift ganE der 
bacchifchen Religion . %t^v\Amtt* Mail bp^ 
nun endlich klaren Beweis, Ilomers DUmy/a^ 
fei ingeheim ßucthos y .qnd bßcchi/che H^ügion 
fei vor des ihebifcheii ; Dipnyibs Geburt, mit 
KadfnoSj qd^ wem fonft, aus /iffypteß^.mi 
Jahrhunderte. yprher kusFrygienj gekommen^ 
dorthin fb^vor-rwer-berechnet e^-^ansJndieru 

Gleich am Eingänge der bß&chi/chen Reliy 
giony, III. ß^ 100, entfchtddiget fleh der |ur 
fchuldig npiv« Symbpliker : £r habe zuerft 130$ 
ducchden«$'i/e/|<^fich desbacchifchenMytheo- 
kreifea Zfi bemächtigen verfuclit, hierauf ISO^ 
durch die Gef äfse des Diony fus in Dionyfifche^ 
Memoiren^ »die, fo Gott will, follen fortge« 
fezt werden.** Nun zum drittenmal gebe er— 
nicht krUifcf^e. ErörteYungen des Einzelnen, 
fonderp ^ • ^ weit es vor Beendigunj^ der Voi^ 
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licht, das über den Verachter des of^uiftt<- 
fehen Gottes hereinbricht. .Das. Alles 'macht 
'den Glauben des Volkes nicht irre« -. Diefes 
folgt d<m unwillk&hrlichen Zuge der Fantafit^ 
deren Gebilde um fb mehr Reiz bebaken, je 
.weniger fie durch Räfonnement geftBrt wetv 
den« Je feltfamer, geheimnisvoller und naenfch« 
lieber &ugLeich, defto willkommener dem i/i- 
confequeiUen Glauben der Menge. Audi dar*- 
um iphon mufste }ener feltfame Enkel des 
Kadmes > ein . Liebling des ^riechifchen Kolkes 
werden ; auch darum hingen ihm die Frauen 
an, und erfchöpflen fich in Gebräuchen des 
neuen Dieiiites. In diefem 'keIldunkelen^Giau>» 
ien fangen die Weiber von £K& das alte Kir' 
ehänüed (N. Ausg. äUeFeßUed): Koi^nn, 
Heros Dionyfos, in den heiligen Tennpel am 
Meer^; mit den gütien Gaben > komm in den 
Tenit>el eilig mit derai Stierfafsl Und. darauf 
den doppelten Anruf: hehrer Stier ^ hehrer 
Stiail Welchergeftalt auch' die Leuteizu Ar^- 
gos den StUrgott Dionyfos aus di^aifVaffer 
lieraufiriefen. Diefelben Eieer nun verehrten 
den, Diooyfus als Sonne. ^^ So wenig konnte 
diefer Reliftionsfprofs von Artlaflen, undfein^ 
fremde Wurzel verleugnen, ielbfi im unfchxdm 
digflen undbefchränkteßen F'olksdie/^/^imchL^ 
So weit diePredigt vom orgiaftifchenSonnenitier. 



/ 
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WoU bli ers verdient um die marjKeoIän-> 
dtfche UrQrmboIik^ der leichtfertige Qom^r^ 
dals er hier mit . feiner Kitharis ^ wie ein Bän-^ 
keUäliget oder. Scbnürrant^ um der Herren 
Tifch herumtretend y erfchetnen mufs» SonA 
ift das Bild eines Achaierfcbmaufes^ den ein 
Aöde verherlichte^ njc]|itganz getreu: welches 
der fchalkhafte Anwalt der Urfymbolik ,fo gut 
weifs> als ein fleifsiger Secundanp. Nun xf^tmt 
der Anwalt: wenn ja die Herren i2^er, und 
Adeüchen an. der Fefttafd gern neuen Oefang 
hörten ^ ei nun ! der Aode war zu Befehl^ 
nicht nur mit neugeftalteten Rittermährlein der 
alten Sage^ fondern auch mit leichtfertiger 
Neuerung der alten Religion. Jene Urfym- 
bolik^ dachte Homer^ ift fo alt^ dafs fie nicht 
mehr wahr ift. Wie? wenn wir ded Sehiiva 
Dewanifchi aus India^ jenen fymbolifch^n 
Sonnenftier y den zechenden Herren fchilder- 
ten als luftigen fVeinhelterjer Diony/os von 
altthebifchem Blutsadel und romantifoher Er- 
ziehung ? Wie ? wenn unfere Schilderung weg« 
liefse den ausländifchen Namen Bacckos^ und 
den garftigen Ochfenziemer^ den Lingam des 
feurigen Indiers, den Fallos des tieflinnigen 
Ägypters? durch deffen Einführung der Profet 
Melampus uns die Weiblein docfh faft alzu feu- 
rig und tieffinnig machte , und des Pro tos Fräu- 

• 4 
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lein in rinelenHre Muherinnen verfcMf^^ zo ge- 
fchwei|$en , dafs um den Genufs des brünfti- 
gen Sonnenftiers die Mondin Pafifde'in die dä- 
daiifche Kuh fich einfchlofs! Zum Troft der 
Altgläubigen geben wir ein paar dunkele An- 
deutungen , wobei y wer Luft hat y fich Orgien 
und einen ftieerab und meerauf tauchenden 
Sonnenftier vorfiellen kann. 

Gedacht^ gethan! Den Herren gefiel der 
einheimifche Dionyfos ohne den Ochfenziemer. 
Weit lieber waren fie Spröfslinge von hoch- 
menfchlichen Landesgottem ^ als von einge- 
drungenen Halbbeftien. Sie wurden Freidenker 
der Aufklärui^g^ und mit den gnädigen Herren 
die Dienftmannen, und fogar die Priefter. Nie- 
mand fang ferner die altväterifchen Hymnen, 
die faft- tmd kraflvoUen Kirchenlieder an den 
eoifchen Sonnenftier. Der fymbolifche Orgien« 
taumel artete aus in ein gemeines wil4jubeb- 
desKelterfeft ohne fymboÜA^he Brunftandacht; 
der heilige Lingamdienfi^ und die Nachtfeier, 
die den göttlichen Androgynverherlichte durch 
Umtaufch der Gefchlechter, ward abgefchaft; 
](ndien felbft, ja fchon der bacchifche Weg 
{über den Eufrates, fchwand aus Sagen und 
Tolksliedern. 

Jedoch, was Homer nicht gemerkt hatte, 
in den thrakifchen Eichelwäldern fafs eine 
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uralte orfifche^ aus Agypten^fiammende Brü« 
derfchaft^ die .Schlunds Sonnenrejigion foit«' 
pflanzte diirch Myflerien. Und^ o Wunder! 
felbft das Volk^ welches doch^ laut des Lehr- 
buchs erfiem Bande (I. §. 62), für den irrgläu^ 
bigen Homer gegen die Rechti^läubigea mit Wut 
eiferte, das felbige Volk, nach der jeeigen 
Beobachtung, liefs fiqh durch Homers und der 
Ritter Ruchlofigkeit nicht irre machen im 
nhelldunkelen Glauben der Fantnfiß ohne J^ä» 
fonnemenif^ ^ und im ^unfchüLdigen Dienfief^ 
des Sonnenftiers. Spät noch , wie Plutarch 
bezeugt 9 fangen elifche Weiber inbriinftig das 
alte Kirchenlied : Kömni mit den guten Gam 
ben! komm^ hehrer Stier! Über dies Kir- 
chenlied^ welches der Symboliker »Wie Profa, 
giebt^ werden wir anderswo ihn verftändig^H,. 
Tvicke wars ohne Zweifel von Homer, und 
dem wenig frommeren Hefiod ^ dafä iie weder 
dfe Orfikery noch deren Geheim.niJSfe ^ noch 
überhaupt Myßerien und deren priefierlicbe 
Kuoftausdrüpke, zu. kennen fich anflellten. Aus 
'höherer O^nbarung w.^^flagt der Symbottker^ 
L \. 61 : bevor oe^ernde Aöden das Volk ben 
zauberten, habe in Thrakien ein orfifcher 
Prie/ierßamf^ aus Ägypten itammend 5 unc} 
^yf Ägyptifch die Konige behandelnd, dieJUi:^ 
religion gefchüzt^ wovon noch DogmeUi i^ 
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fymbolifcher und niythifch«r Form übrig, 
fein; z. ß. der noachwerslich" orfifche Saz, der 
Tod fei Leben; und in ,den orÖfchen' Hymnen 
(wie auch Heyne geahnt) liege gewifs manches 
Alt-Orfifche zum Grunde. AU - OrBfch ift 
ihm die fchalkhafle Baubo , wovon Klemens 
und Araobius : 
- Sia nnn hab die. Gewand', und zeigt' unfcbicklich 

geftaltet 
Gamdan Laib. Da Dable der Knab' lacchi», und 

klatfcht' ibn 
Sat^ mit der Hand auflachend der Banbo unter 

dem Rockfcboaü. 
Baubo ISchdte At&, auch , lächelte herzlich die 

Göttin. 
Diea aus einer orßfchen Hymne, wahrfchein- 
lioh für Sikybn (der eleufinifche Dienft war 
folcher ägyptifcheu Andacht rein) nennt Creu- 
zer ein orßfches Fragment n^es alleren Kir- 
<Aenßils''f worin Pamfus und andere vor Ho- 
mer gefungen (IV. p. ASS). Bauöo, fagt er 
(p. 462) enthüllet fich, und der fchöpferifche 
laechus thut feine Mannheit kund". Dies er- ' 
innert ihn (p. 467} an den Sohn des Lapheos 
Ifaak, an den I 
Herrn, der der 
tet^ Denn /nci 
richtet, i&GoU 
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roA'Miffler zwifchen der Göttin und den Men* 
Ibhen (IV. p. 565). So , fo mufs man »in Us^ 
terfuchungen über Religionen die Religion fu- 
chcß« (IV. Vorr. p. 4.) , fo auch die Myfterien 
des Hohen Liedes vom Gott mittler und feiner 
geiftlidben Braut , der Kirche , verftebn (p. 16). 
Wer fucht, der findet ^ oder macht ficb ei- 
nen Fund. Man bewundere^ wie fein der 
Symboliker (III. p. 140. n. A.) fich vorhom^ 
rifche Orßker' ans dem verfchloffenen Ägypten 
nacji Thrltkien herbeifchaA. Er gelleht^ »He- 
rodoth^be keinen älterQii If ichier ßh H»m^ 
ftttitfirt^, folglich j wie Arifioteles , den Orf&us 
för eine Fabelp^rfi)9> und die offifchen Ge» 
Jichfe ftiner Zeitflkr falfch erklärt Aber die 
Lehren der Orfiker^dte gleich den ägypti- 
fchen woA pythagorifchen Geheimlefaren ^d^ 
die ^ lagt tfy diinken dem Herodot uralt» ßemi 
er melde ja^ einen Hermes mit gefpaihntem 
Phallus empfingen die famothraki£cb^n Myfie» 
rien von den Pelasgem an 1200 Jahre vor !Chrifii 
Geburt^ und bacchifche PhallusüAffe veran* 
ftaltete Melampuä noch einige Jahrhupderte zu- 
vor« Ja» der orfifchen Midasf$ge f/tdeakt 
felbfl AriftoteleS) und anderer andere«-* Wir 
danken dem Herodot die An^^eige, welche 
Lehren die Orfiker feiner Zeit in die mycUU 
fcfaea Vorzeiten hinauftefabclL Aber /anuh 
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ifirhkifkhe Myfterien wurden nach H^fiod 
geiiliktund umgebildet-, Fältoszüge\imitxkl 
keinei* vor Herafclit, der fie als fchandbare 
«itte^ftraft; des ilfe/Äm/?tt^.orflfche^Vepherii- 
Ohung war dem Ferekjdes noch unbekannt,* 
vöbi Fryger Midas fang Heflöd ziierft, eine 
gerttHttie- Zeit bevor Orfiker in Ägypten floh 
verbündeten; ' - 

. Tyugbild des thekifchen Dionxfos^ 

■f Nachdem fo A^t Sf mboliker £bin' 2iel am 
'4{ßrfiiiike1hden ISoilneriaufgadg ^^ei^elHi > - beginnt 
ver^lil. pl lü/>. n. Ä. 88) den Lauf äuß^flfede, 
„wto ja das Wundervrtffen'Z)Ä^«^ybi von «irtem 
mettfdlftiGbcn Mädchen iföllte gebdren fein.'* 
Eitde Anmaßung der Efeltencn^ fleteii linj^eb- 
Jichfe 'GefßMechttafel ja fchon auf m^¥gdnlBn- 
difchen ürll)rung deutet ! '- Nach tdeto Orient 
durch rhönicien und Ägypten weifet ja «$*€• 
mele*s Vater Kadmos (der wahrfcheinHche 
ElnffShrer Apollons des Sonnenffoties y deffen 
^ßer Profet Ölen war ! ) 5 ihre M uttef- Ißar" 
fhoniä WfJiÖet nach denJakenGdiikeiSefi'in^Sam 
mölhyäke^ -auch Spröfsliiigen des Öriellfts ; .'iind 
'4ti Kadntos N tXtv j dör'Inächide ^gtko^yier 
ütbya Soten ^ weifet nach dein alSeh Ammons* 
ßk^: welc'he rämtlichen Nachweifüngen Apol- 
lodor nachweifet ! — . 






Bätt« |]er Sjrmboliker mcht. die k^It^^^^e 
Erqprteruiig, abgelatxnt;, ^ er erksinnt^. viell^idiit 
fpite^*e Priertej>iagen^ . Mas' duch iK^aßmos 
fokonb'ei Homer und He^od for eii^tpn . Bruder 
der Eurofia , die FäniK (nicht Agenor) gezeigt, 
unbehellij^tihingeheri^ ^lgt> darnieiEinfi^PMif 
föniMi&heir Religion^ .und.zwar iNiXrSp^r# ifte 
angehiin, wie- neue lltikritiicer fie tr&uiMQ- 
AUe Stammtafeln ). abfir^.' ^bo' Kiidm.oa ägypU* 
/che und /^3i/cÄe Vecva^IbbafL hat V .\RiRdM 
iimr4ie*:^iten.de3 Am&fi&.Ton Orfikecu ausge- 
hebkt^ -^v^leich mii ^^m, Ägypter ^'Dariaß^^ 
dem Ifie j^maiii/.Tetapel'Jn Lybi^ tSiK^fX- 
Uaneaüuftrugen.: \$rter VoUends dem' v<irkA4- 
mtCfobäitiAlt^thum itmt}^.>liomienaßQl(ön\^wA 
famuHjkrakkfche fipi^theU^, zutraut^. -.^^flcln 
Fantafie.'iuufs Teicbliclter^geoährt feib mitmor- 
gealändi&hemiScbiwadufc.^ aU devbeA Kennt» 
tttflbn dea Abendlandea* • 

Düe Gtfchlechtiafel beifeitl Ihm felbft^ dem 
thebifcheii WuodeKWjß&n 5 mu&te . map die 
firemda|;ti|^;^aJi^)''iabrcluQr' jQeil, ßionyfOtf! 
firobkiokterä^ Hällem^ 4iu hau WaJdhorden 
geziMkiRt dvpch Weipbau/ den du ^ no^^i ein 
K4«d.,.vtfUfiotib<iit in ^^%^thrßhXfcJuM Nyfäs 
Windungen erfandeft! Wenn der Symboliker 
e^ bd&t wei£s|« iQ wird er uns überzeugen, 
Bicbtia 7ÄriiA^6{},köaae.ltei!edlung der Wald- 
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^h'iikd fcünftKehe W^ltibcrcitung ttttiäAm 
ifefil'j^tlelmchr.fibter 'Ägypten fei dtd5 68tker. 

'^efbh^ftk eingewandert aus der urQ>ruiigti6faeni 
iteimat Oberaßen ^ dort vom äthiopifiJmn oder 
ardUfthen Ngfäy önd dort vom äließen Ntf/a 
ü^'IhiKer^^^htf die leidige Gefchichle^ Hemmt 

<^m^'4fi» Wbrt mit. der einfache Bemcorkung: 

•Bem^iObeiraliateii war igeiftiges Getränlontdit 

-Wtdfty fondera Paitnfafi;^ - oder gegoraerwSttd 
VM-Beifs^ «demÄ^T^ip Bier. > Ikmc 

OJ 'wft-defr Symboiiker^ p.(107<89)^ i^ni 
finden des Aujüländifcben naobgeovg aä^Jdem 
theüfchen G&ttörf^lio ^) ^ Vorerft feine iFewr* 
^m^i.^ ^Welchei' feari^^ Kopf d;^nkt!nehl 
dabiei^ dgft die 'Sowie 'feurig ans Ixididn ; lier« 
leüchtel? Ein Käitbliiiiger bemerkt y 4Aft. das 
^eiwkNrt FeuengebmeMr'^iMi^i Atm'^knbijbhen 
Diony/M'hti^üomepmiA Heflord sveiliiÄbniSvard. 
fondern weit fpäter dtm/rygifchäny^toi Bac» 
xAos der Kytiele.i ^ ^Mit den» B/i^a^V der die 
öebunibelbhlennigie, ft&rsie der PjüBl^htrA*^ 

' woirauB nadi FaufattÜLsder Oheim Polfdor das 
ekle ^dd 'deä iLadmeers ' I)ionifrfos:> gefbhnizl 
haben ML^^tSre/ohnii:^ mScbte etn ^Sübnizei 

^ fein*). »^ »Bäh /^Ä/ abet War dit ältefto roh< 
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VorfieHong des lShMf»Wt»J^ ' Folglioi) beaeioh« 
oete der Qheim Polyddr des BIfa«ebareiHP 
alten Uifprung. Und wdher anders, als wo 
dieSoüoe herbKzt?.wp auf Meni^ als der %Mr 
geadeo'^onne Symbiol, ^Od dem fyoiboUiid^ 
Drtiflek der Yoniieiu i^AalioSy oder^ F/M 
bervomltr-- »S^jiies. Urfprmigs! w^am kfiüt 
eranci SmakngaU^ jmd triigt den iSJM^iskdOT 
BM4;'jRic)i^£/'0inkXfidJBrtafeDde.*' Windeiw 
uiDtBdiRHhea y i&Üü . (^fftrOMich. Heiodr 4cm JlMA^ 
fdiQiDioii^fes in Fiygiea empfiog, ab^BlMliat- 
Sakoa^')gleielier Natur mit Zeus^^lakoa^ridMl 
Iieihibiiteaden Recnee» und Daontttwf •-: Aaim 
hei&tef irepMt&ö>^ft(K > de^ kidi» <20r Sut^tBCh 
[ckaUeki.^ Ifeia ; loodem Vie Dietfth ubetv- 
fezt^ dier SfSulenumu^ätr ; weil er. imt ^Ga^ 
ImrUfaal^ isuir Abwehr dea Donnergebradia^ 
die Seüienionit Efeuraiikeiir umwand:' :0i^. B. 
XLVlljdl. Eur. Pboen. 65ii Dies fabeltaa 4io 
Orfiker in Ägypten , wo fie, des Weina ekh 
Qiangdndv' den E/ku als Wmiderpflasze. dea 
Ofiris, Baqdv» veriüerlichten. 
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Vßv^m. Za Deutfell : Pkfts J?ofer, ftgt 
habe Pplyitor iisi4 £r:z v€rzUrt^ und KadaMt- 
fbhta Dionyfos genannt Nicht: mit ekeroem 
Sclimzseräth zierlich zu einer rohen Dionjrfht- 
figur ausgebildet Oemeia griechUche Profil iblllb 

• * * 

doch ein SymboUker ?e'rftehn« 



(i«S'beÄ%^i«aeÄttrii>bt'dds Dhu^/os^iA. des 
^^rijs IRfimzt^^ tinä wucbs^auch auMem Berge 
*Mera^m ^Indibn\ Bin 'XmCE^u ^nimrliiid^er 
96MeMr5 wai*d Th^r/ös genantit^ cund der 
^äh^mi'e Zwet'g>-j4lf^ift^&rD6 :v4>n -Aiifiui« 
^iiyn^fti^^nd Bät^fcbbs u«d Öfirisnibdindiibber 
SMiifi'l^ta Bei Hbmev ^nd Heftod ÜAi^/eu 
-flobki'^cllt dtonyfifblie» • G«wa6hs'^ üb : finden 
^r^ihn Q^iierll jm' lMAili^fhlifi0ieii Hy3nb&> an 
^6tk90k<^* m^ der aus ilrjrgtfther WeilieL den 
<Kdm#iio<if^of<o(, Jder läuttofealde^ eo^fiog^ 
m^'9S~ ^ach 'Aföxioider ^«iraiti :Diimgri»ft tund 
ü^ VoHir mit ff^lMotdiffem E/m y wabrCbheiih 
^fcli^add'^Iifftdieyi^ *ge(H)»iic]ct: Theok^.'Bp. 3. 
Aih hotne»irel»<m KBlcerAAe (lUVl, 134)ifo|rain^ 
^b' dii'> Bergnj^'mftri , wie Mänaden ^ Sldkeonit 
•Weniiaiub , diad^a ^ wofiir iii' den. baoohifbheo 
Oirgfeti' diQpcrp» , \ Ja^^piefke . mit WeinUiifeT und 
•Efeflraakto* '> ' - . 

^'i^61tti6H'tuDwundeki9>\&gt den S.7ifnbalikerj 
war auch , laut FJmai oh y4Ce Troifapeli , «durcii 
deren Schall die alten Archiver •den* ßierge^ 
^r^hdn D't6iif&ii^^t\6^th ab9^ Atm'Wajffet 
rtfeftn.« ^^'Und lite>alis wndet fich' eff/f ' wun- 
'derbiace Ityrabolifcbe Schlufskette , wie \folgt< 

sDas waren ja 419 l'^tf?* 4ie ia Uurem alten 



Konigshihifii'das ^/S6^/y^/,'#d^zu'ft^fi5 tth 

erblich ft:ah&t«n;uiu} de¥ Theb^ner l!)ionyfö9 

war jr ^on der Matlet» hefrifelbft aus ili^feÄi 

laachidengcfchlechte.* <Gemcint ift*^die Ipit 

gegen Ol. 70 entftandene Fabel, dafs lö dfe 

Inactiideals Kuh nach Ägypten, odei' wie dre 

Sfmbohk will, dorthei' gewandert £eDO "^^j^s 

der Tkte^r GeidSUps^ ^^wof ms alle Dlhge'^^ 

boren findV'Afeigt «uch 0hf lieh der AqtMirmm 

tialßier lierättf, und htit ftim das treue Sh^H^ 

fahr «fetfdeJr nieüe Jdhresfegm. Daruili^WÄ- 

dclt auch lö, als die Inaehifche Kühi fii^JiNli 

Mh^VLKi^x^^^ \}es Kiln^ \ dbrt Üo "die^^ 

hm Jakteskuhe im 'träume- des Phafräd 4b 

•rfftcMich »Wh EbrSer Jöfeph erratheiiSitf'etafcrt. 

Awli>arfe älttiteri K^Srifge, dfe erften Stifter 'd8r 

hhf^sfeß^ üöd ^erJahresordnun^ y'i^^ «#4- 

"ren Ä; d^9) thfifleti nun den Stier in'$hl<Mn 

Haufe haben'' — (Ift Apis gemeintT der naöh- 

befiodifehe Minotaurus? des noch fpäfceretl Au- 

geiasBöU?) —»und am hohen Jahre^ße-Tda 

Ar^ äs €ättf Ulis Priefterin nicht anders als* niit 

Wien t.xnmf Tempel der al^en tiimmi^lski^ 

iu^i/i' binautfabren. iDie Hirten derVMIoir 

hatten das heiligte Horm>ieh unter ihren >Ab- 

zeichaa^ Und führten ^auch in jener Eigenfohiit 

das Jakr^eshorn als dft 'Hörn des HeilS.^ -(Wo- 

bin zielt das? Auf das acheloifcbe FuUh4Mmdto 



4ß Mn»im>jm 

^fi^t^ß Vabfül/Iiu trugen zum Ahzdchea 
#6; Vrölkerbirten t Wir fallen naohfeiin Nönn. 
i^lVi'^ 94a» Da fehn wiri, dafs Dioqyfoa^ nach 
jlffdien aQ8ziehen4« in der Linken ein goldenes 
J^ori) ^hrt , ßM^vi¥^ipQ» nSiog oivov , gana voll 
•fliftlÄ^/ Weins i wofür ßpanheim ^i^ia^icyw, 
oftufti^^ m^\ii v&iyjtum ^ fchrieb. AUb em 
.ü^nliQ^s TrinkfuUborn bat der Sjrmbollehrer 
.Ih^i. 4ea, homeril^l^n Völkerhirlien' bemerkt? 
..jll^lQ» ^1^17): ^ffjorner waren die äheftm 
«JK#i|}^/fi^-;iftnd in,i j96cii^i9 trank man ^b die 

J^.JH .3Jl^l94|;6cli|^n^ «GleicJbwiii TOI« der 
K^r^ifr^r^^Jf^i^^^t. fHqngM diu^^ll *e mit 
P;ijhl^I^asteq 'trompeten, aHS:.4*f yig^her- 
.fai|fi;ief; jEu^war ii;i[:der thebai^ifcb^n K^^n^^* 
-l^^rg xO^l.dem ßralen^tß ]^€ä^g€^^€f^chus 
//MQ ^e^es ^£?r7» d^j Jlßil^s ein nspujer fyfhres» 
^prid^€r^.wd ein neues ^Uendes Fre^eniahr 
.(Me»pb 4pm jtidiß^n .HAlU$ihr!) gUlfek)tite|i ge- 
fltoi[;en> Mit 4efi(i) iFrü^ogr^^ie/»/ mit dem 
Mv^ingsregejp (d^r ]H7aden>, und im t>efruch- 
4tfn^lw^unil zunden^ten Blizfe^ wnx die Jung- 
iSMk'ISm^lsk Throne, A. u die £rde täe$ In* 
-dkra Yoni), entbunden, und das herliche 
sHihir^täUe fttnen Segen &ber Sta& imd 
. liani^ .umher. Ee war-dies das Süerlandy 
»f B&ft ijia^ •-*■—'•. 
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Nein! die Hand vei-fagt5 und das^GelifiMi* 
dreht fich ! -^ Wie hier alles mythifche 'fitnd««' 
vieh auf einer f)|rmbolifcheii Au dtireh einmdbr 
küpft: fo im Folgenden muf$ dem JE/el 'Silenat 
(dem ttffpr&ngliohen LalUhier der Weinlefe)^ 
die gefamte Efelfchaft der Mythologie und' dec^ 
Bibel nachtraben, (p. 223-^ 227 , n. A. 209^-^ 
213); damit beiderlei Triipp laut verkündige, 
was ein alles Kirchenlied fagt: 
Da« Öchsjein und das Efelein 
Erkanntdn den Deanjfös fein. ' ■ ' 

Zwar die Efelsohren des Midas inSchi^ er 
gern fiir fpäteren Schmuck anfebn y und > nicht 
entfcheiden , ob ^ Wie der Tigei^voUe' RanntF 
meint, Orfeus felbfi ein Hebräer, und, dem 
Nameii nach, ein Efelsmund oAtv WeißTagm^ 
e/el der Vorwelt fei. Dennoch rufter, p. 227 
(214), mit Zuverficht : !„ Wir halten den unbe- 
flreitbaren Saz fefl, dafs in demjenigen dtfc« 
cfdfchen Religions&weig ^ der von P/iönicidm 
und dem hinteren Afien herüberzieht, dasf 
Symbol des Efels mit dem Begrifie der Be» 
geiflerung und Weiffagung-^ eben fo fehr her* 
vortrit, als das Stierbild. 

Jenem Gewühl von Hornvieh des gehörnten 
Stiergottes, von -diohyfifchen Segensh&rnern 
voll Weins, von glückwünfchenden Neiyahrs- 
hörnern, folgt billig, p. 113 (S6)^ das mit drei 
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Jikiskümirrij es fein Tdnkhofner oder Hall- 
hbmtr y gtkitYle Dreijähr/eß , diö »altthebi- 
fcht. TrieCeris 9 geftiflet ton demrucjälten.Bac- 
cbosi, dem Homträger^ den die urallSe Thyone, 
nachmak Semele» dem urMreltlichen Berggott 
N)ff08 gebar. Dd$ ölte Kirchenlied^ welches 
dem Gott unter efeubekränzten Hallhömem 
entgegenhallete , hat dßr geheime Orfiker 
oder Papift Shakfpeare (III. p. iiOX uns auf- 
bewahrt : 

Trag* hoc)&^ o Gott^ ttm'*IIaupte Tom 

Ifein Hom^ dein Hom^ dän flattlich Homl 

Wir Jachen nicht; Imgf ohne Zorn! 

Doch man mufs den Benebelten wecken aus dem 
goldenen f9c;/i/2tagstrauin. Goldhorniger Stier, 
nicbtSonnenftier^ ward Dionyfos in der frygi- 
tpiten Weihe nach Ol. 30> da ihn Zeus-Sabos aus 
der. Lende wiedergebar. Den dreimal gebore- 
nw Sohn der Ferfefone, der myftifchen Se- 
mele - Thy one , . führte das Dreijahrfefi als 
dreifach 4egnenden Gott, vom Himrnis^ auf 
den Erde, und unterhalb; nachdem in den 
Sechzigern Fythagoras die fchwankende Drei- 
faltigkeit genauer beftimmt hatte. — ' Er hört 
nicht. Für Vernehmende bald ein mehreres. 

Der Symboliker lenkt zum Feuer geborenen 
zur&ckf p. 114 (96). Unbedenklich fiellt er in 
da3 vorhomerifche Alterthum die Fabel , dafs 
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Zens die fechsmonaüiche Frucht sum Z^eiüg^ 
fich in die Hüfte (vielmehr Lende, Oberfchen** 
kel^ (i)7f^0 genäht habe; und die auch fpätere 
bei Apollodor (I, ^9 3), wie das Kind ui Ge* 
fialt eines Zieffenbocks (\it\mehr Bpchleif^, 
ipifoO von Hermes za den Nyinfen des 3erg8 
Nif/a in ./Ißen gebracht worden fei. Welch 
eine VorfLellung ^ Zeus habe in der Hi^fte das 
unreife Kind gezeitigt • und nach der Geburt, 
um es der Here zu. verheimlichea^ als fcbein- 
baren Ziegenbock den nyife'ifchen Bergnymfen 
zur Pflege gefandt! Nein^ als neugeborenes 
Frühüngsböcklein j wie der Etymolog tf^fo^ 
erklärt. Bei Nonnus XIV, 155 venvfindelt das 
Pflegekind fich feibd, bald in em Böckleini 
das meckernd liiipit 9 .bald in ein gelbgekleide^ 
tes MagcHetn Unit kindlichem Laut» Einigen 
war Dionyfos ein Böcklein ^ fchon in des : Va- 
ters Schenkel'9 den er bei der Geburt mit kei- 
menden Hönichen ftach ; wovon er eigentlich 
^Uw^oq^ Zeusftecher^ heifsen foUte. Schwer«* 
lieh dachten fie fich in Zeus Hüfte eincii hoch« 
hörDigen Zvegenbock* Apollodors Nyfa in 
AJien ift^ wie Heyne vermutete ^ dienjrftifche 
Bergflur am Tmolos ih Ly dient deflen kay- 
firifche Sumpfgegend bis^ Sardes zuerft jißa 
hiefs. In diefer älteften Bedeutung nennt £i|- 
ripides, Bacch.649 der nfifchen Hur heiligen 



; 



64 AimSYMBOIlK 

Tm6le85 und V. 1167 aßfche BacchinMn^ 
naiiilich V. 462 von des Baccbos GeburUberg 
fib^r Saf des. ' 

Unfer Lehrer^ 4er mit Lehrtreue Cbhaa" 
prangt ( I. Vorr. p. VI. Ausg. 181Q ) y wiinfcht 
fich j4ßens fpätere Bedeutung ^ um Indiens 
Ny/a aus Alexanders Zeit für feinen izidifchen 
Urdionyfos 2u erfchleichen. Wie macht er das ? 
Apollodors Mythus 9 fagterp. 116(101)^ lafst 
nach Nyfa in j4fien den Dionyfos hintragen. 
9,Wo fuchte und fand der Grieche nicht feine 
heilige Nyfa? in Thracieh» in Karien, in 
Ägypten > in Äthiopien ^ und in Indien« Auch 
LytUen hatte vermutlich feine Nyfa^ woher 
Dionyfos bei Euripides nach Thebe kommt» 
Darauf werden .wir. unten zürückkomnien m&f- 
Ibn.^ Unten fodann , beim indi/chen Diony- 
fos p. 133 (UÖ) wird Indiens Ny/a die ur- 
fprungliche genannt ^ woher die bacchifche 
Religion dm'ch Lydien und Ägypten gekom- 
men fei. Da& Homers thebifcher Diony/os 
in. Thrdk£s Nyfa , von den Nymfen gepflegt, 
den Wein erfunden ^ bevor Lydien und Ägyp" 
ten Weinbau gehabt : das vergönnt . lieh 
die Lehrtreue bei der Lehre vom thebifchen 
Dionyfos zu umgehn« . 

Nicht Homer darf zeugen, wer un4 vp;oher 
der altgriechifche Dionyfos. ^elu&r thrahifchen 
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iitjfäfiur wird die lydifche unterfohoben , und 
ihr wiederum die fpätindifdie. - Auf wefien 
Zei^nid? AxxiWU/ordSj den ein kalkuuifober 
Pandit mit Urkunden betrog ^ und weil Wil- 
ford den Betrug eingeftand ^ leiht der Sjrmbo- 
liker deflen Zeugnis dem Polier, der nichts 
davon weifs. — • So find Ünwiflenheit und Diin* 
kei und Lug und Trug die Giiindfefien der 
Creozerifchen Behauptung: Aus Indien kain^ 
mit dem Lingam prangend^ der bacchifche 
Softnenfliet, ^ deffen Otgien Kadmos und Me- 
hmpos den pelasgifchen Bufchmänn^m brach- 
ten, zu androgynifcher Religion^ubung. Zwar 
nicht Weinbau brachte der Sonnenitier Von In- 
diens Nyfaberg, genannt Meros; aber doch 
Efeu, die Pflanze des Ofiris. — Und folch ein 
Pofienfpiel kou&le der grundliche Deutfche, 
der redliche , ohne Unwillen anfehn ? 

Ein gründlicher und redlicher Mythenfor« 
fcher mulste den thebifchen Dionyfos de^s äU 
teilen Griechenlands nach den Urkunden n^^r 
treu darfteilen j nicht gleich Anfangs die alte» 
iten Urkunden Homers durch lofe Worte ver*- 
dachtigen^ noch weniger durch Eimnifchung 
fpäterer Mythologie und Sinnbildnerei verräU 
fchen. In Hefiods gewerbfamer Zeit gegen 
Ol. 20 finden wir den Begrif dt^ Göttlichen ifu 
Steigen^ die Anbauer Diomffos und Demeter 
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merklich erhöht, zu ionifchen Lehren (oiliki- 
fche gefeilt 9 in Samolhrake geheimnisvolle 
Nothhelfer der Seefahrt^ und den Aonier Kad* 
mos nur nicht völlig geweiht .zum fbmkifchen 
Königsfohn. Mehr und mehr Kenntniffe und 
Meinungen brachte Seefahrt und afifcher. ^and- 
haqdel \ der lonier Geifi ward rege , und fann 
über Welt, Tugend ^ Unflerblichkeit , Gott- 
heit Des wankenden Erbglaubens Fciefter 
lockten die junge Weltwqisheit in ihr Heilig'- 
thum, und kleideten fie in Sinnbilder der um- 
gewandelten Religion. Es entftand lydofrygL 
fyhe Geheimlehre j die man unter luittninke* 
neu und erfchiitternden Gebräuchen den Erko- 
renen für uralte OiTenbaning gab* Um OL 30 
ward Demeter mit Perfefone in Verein hoch- 
würdiger durch Rhca, und D'wnyfos ward der 
kybelifchen Rhea Geweiheter oder BacchoSj 
bald eins mit deren anbauendem Sohne ^ dem 
ftierförmigen Sabazios. Die Geheimlehre 
durchdrang 9 den Yolksfitten angepafst^ die 
Infein umher, ganz Hellas famt Thrakien , und 
die Halbinfel Ärgos; hier verherlichte fie das 
oljinpifche Vierjahrfeft ; von Agamemno^is 
Grofsvater PelopSy dem angeblichen Stifter 
der Verherlichung , empfing der Pelopbnnes den 
Namen 9 und bald wurden Felops^ mit Tanta- 
los und Niobe , für Ijrdofrygifche Einwanderer 
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erklärt. Prygifche Nachtorgien euerfi befu« 
(leiten in den Dreifsigefn die »grieohifche Re- 
ligion mit Jüngling sfchändung y die noch dem 
pifandrifohen Zeitalter ein Greuel war^ und 
mit Menfchenopfern. ^ilelier und Karer ge- 
wannen das ägypiifche Priejlerreich dem 
Ffammetich y der zum Scbuz fie anfiedelte ^ ih- 
ren FrieftenffchloiT^n die agyptifchen lieh an, 
den Fiygern höherei Alter , d, i. mehr Weis- 
heit aus der Urwelt ^ einräumend ^ es erwuchs 
der Orfikerbundy vom gefabelten Stifter Orm 
feuSy und mit Bacchos verfchmolz der befruch- 
tende Oßrisß unter Üarius in den Seqhzigern . 
ward er , . wie Mithras , fegnender ^Sonnen^ 
ffoU^ Die graunvolle Mifchreligion wandelte aus 
Ägypten in die hellenifchen Tempel 'und My^ 
fterien^ angebildet durch faifchnamige Orfiker, 
wip Pamfos^ Olen^ Mufäos, am thätigften 
durch Onomakritos und die Pythagoreer. Seit 
Ol. 50 gaih EUs den Kampffpielen immer mehr 
Feierlichkeit aus Ägypten her^ und Dodona 
dem weit wirkenden Orakel. Um OL 60 em- 
pfing der Arg^ier Danßos ägyptifche Abftam- 
mung; bald nachher kam J^zu Ifis Ehren', fo 
wici Athens Schuzgöttin den Saiten für die my- 
ftifche Neith ^ait, angeblich feit Kekrops^ 
den man^ach Flatons Zeit zum ägyptifchen^ 
Einwanderer fchuf. In den Sechzigern ftrafte 
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Xenofanes die Wehklage um den geflorbeiien 
Ofiris, und Hecaklit.der verbreiteten Fallos. 
aüge Scbamlofigkeit. Indiens Eroberer ward 
Dionyfos nach Alexander, ein geborener In. 
dier erfl durch Makedomtr des baktrifchen 
Reichs. / 

Wir glauben gern, dafs Creuzerdiefesfehr 
fcfawierigcn Weges durch die vielfach wech- 
felnde Mythologie- unkundig ifi. Aber die ge- 
meine Kenntnis darf man doch wohl ihm zii- 
trauni'bei Homer und Heliod fei blofs derlkem 
bifche . Viong/os i kein Bacchos mit Orgien; 
und der nachheCodifche Bacchos fei ein Ge< 
weiheter der frygifchen Berggottiu. Sulche' 
nNotiz" bot lieh in Regiliern. Gleichwohl ent-. 
zog er dem aluhebi/chen Diony/os die thra-. 
kifche Nyfaflur, und'gab ihm dafür die ^fifche 
' des Bacchos ,' die er zur indifchen verdrehete. 
Ift hier Selbfiteufchung denkbar? oder was 
fonAT An Homers fo verfälfchten Dionyfos 
reiht er unmittelbar p. 129 CHT) den indi/chen 
Her dnrt an se fiedelten Make.dnnier. den Wil. 
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Auch Vordereren indefs wird , nHdift 
A^Tplcn , für der indifohen Religion Eortpfbin- 
nuig bbch Griechenland angänofflmenj ai» -^ ' 
wie Ti^tdaB BuchT-r-nals vermittetedernuidit, 
wo Sclnwa's Lehren und Gebräuche durd^ vo^'- 
derafiaüfche Ideen und lafiitute vemüttelt 
wurden:« lU. p. 132. (119). .Wie atfo der 
Weg durch Ägypten, fo ;bfel(am auch diefer 
von der indifchen Multer-Nyfa mehrere Filiale. 
Das Merkwürdigfte darunter dünkt dem Sym- 
boliker die Stadt Nyfa in Karlen. Sie wird 
in der neuen Ausgabe des dritten Symbolban- 
des p. 101 beurkundet mit einer dort unter dem 
Kaifer Afiurinunus geprägten Münze, wo das 
Baccbusiind auf einehi TCiUhom voU Trauben 
fi£t: welches Füllhorn ^ein fizenden Bacchus- 
linde, wie die Symbolik fägt, n^ur Wiege 
zu dienen fcheint." So könnten diePAegifpmfen 
das Kind gewiegt haben! Fölgliiih bezeugt 
Maximins Münze einen FSegeberg bei der Stadt 
Ny/a in Karien ! und zwar einen uralten aus 
mythifcher Zeit! 

Dies Traumbild eines karlfchen Pflegebergs, 

wo das Kind, wabrfcheinlich nach altindirchem 

Gebrauch, auf einem Trauben-Füllhorn fizend 

foheint wieder 

(196) mit An- 

homeridifcfaen 
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Hjrnme an Demeter v. 17* Für ien R9xb der 
Perfefone , heiüt e$ , «wird Karlen am hiafig? 
ftßn ^enannt.^ (Nirgends.) Und <]em Hörnen- 
den hat Rhankenina auB den mancherlei Nyfa- 
flnreii di^ kari/che ertheilt. (Weil er Strabo's 
Worte und Spanheims Mimzen unrichtig nahm.) 
NeuerHeh hat Vofs eine andere Meinung vor- 
getragen, (Nämlich^ die ftreitige Nyfaflur fei 
nicht eine kari/che^ fondern die nahe böotu 
fehejy Die Beweife dafür wiederholt Crenzer 
umftändlich, und fchliefst: »So weit Vofa.^ 
Dann wird entgegengeftellt 1. Von der bioti- 
fbhen Stadt Nyfa finde fich keine Miinze. (Oh- 
ne M&nzen kein Beweis' und Münzen aus der 
alten Nyfaf Bootiens? 0( Logik! o Numismatik !) 
2. Der Sänger war vIeHeicht aus Kletnafien. 
(Bin windiges Vielleicht ! Sprache und Zweck 
zeigen den Allattiker.) 3. Die böotifche Nar« 
kiifosfage verräth durch Ton und Art ihre Ab- 
ftammung aus Vdrderafien. (Wenns einer 
wünfcht.) So lockereo Gegengründen gefeilt 
fich noch Schlimmeres. De^ angefochtene Auf« 
fa^fagt^ die khrifehe Stadt Nyfa habe vom 
Urfprung her mehrere Namen nach einander 
gefuhrt, ond ztdezt den Namen Nyfa^ von 
einer fyrifchen Königin. Alfo vier Jahrhun- 
derte nach dem Zeitalter des Hymnöden. Wie 
übermannt unfer Anfechter die Königin? Er 



.' ERSTES STÜCK. 71 

X 

umfclileicht fie. »So weit Vofs^ : lagt er treu« 
herzig; und dasyEntfcheidende läfst er weg^ 
nicbt bedenkend^ wie arg eine ähnliche An* 
fuhrang der Sclirift dem weit pfiffigeren Ür* 
vater der Lüge verunglückt fei. 

Zu dem kleinen Verftofst gegen ))Lehrtreüe^ 
verlockte^ was entfchuldigen kann , eine jäh«* 
nze. Stieropferunffy ohnweit der karifchen 
Stadt Nyfa: IV, p. 77 -- Ä) (68—70). Strabo 
meldet: Jimglinge zogen den Stier in eme 
Dunfihöhle^ wo er erfiickt hinfank; . Natürlich 
dem fyjnbolifcben Geihüt ein Jahresftier ! Denn 
auoh Homer, IL XV, 403, gedenkt eines von 
Jünglingen dem Po/eidon zum Altar gefbhlepp- 
ten Stiers: das ift offenbar, eines fymboli« 
fchen ^onnenfliers ^ eines in der nährenden 
MeerfliU untertauchenden Frühüngsßiers* 
Hören wir den Symboiiker felbft, wie Homer 
zu verfteben fei : ^^Der Meeresgött freuet fleh,, 
dafs am JahresfdTte der Sonnenflier ficb zu 
ihm niederbeugt, und, an feinem Altar fal- 
lend, zum Zeichen wird, wie der Frühlings^ 
ftier der Sonne in den Wajpern untertaucht. 
Aus , dem Meere konunen, aus dem Meere nah* 
ren ßch die Sterne." 

Nim, das heifst gedolmetfoht und gematfcbt. 
Altes und Neues durch einander , Wahres und 
Unwahres, Halbgefafstes und Fehlgegriffenes. 
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hätten wir zum ganzen Homer ein Ruhricht 
diefes Gefchmacks: ein faR finnreicher, ah 
vom Meifter Krate», gedämpftes jB^^eo/* ä la 
mode; eine fo grofsartig geniifchte Symbol- 
paftete, mit gemeinem .Homerteig eingefa&t! 
Jeder feinere Schme'cker wiarde gemiitfich aus- 
rufen , wie unfer Kunlikooh: »Man foUte die 
Unterfcheidungen von Neu und j4U Leuten 
überlafleu, .deren Leos es ift^ immer 'und 
ewig an der Schale zu nagen^. Symb. IV. n. 
Au8g.;p. 184. i 

Ob! Sonn'. und Sterne in P^r/^i^j^l M'Mel- 
meer fainabtauchen , oder in das äussere Wek^ 
meer . des Okeanos ? > Ob in Homers Weltkun- 
d6 ißt Okeanosi fcfaon Meer fei^ oder noch 
Sttom? Ob Homer nebft Ple jaden und Hya* 
dea aueh fchon das Sternbild des Stiers ken- 
he? Ob bomerifch die Vorftellung einiger Welt* 
weifen fei, dafs die Geftirne fich Nahrung bx^ 
dem Meere ^^iehen? Dergletöhen Bedenklich- 
keiten der hiftorifchen Mjrthenforfchung find 
nichts einem begeiflerten Sytnboliker« Wo 
der nur irgend was Rindernes bemerkt^ gleich 
fezter ihm nach^ und follt^ ers aus der fpäte« 
ften Zeit riackwärts y wie Virg^s Cacua; ^ am 
Schwanz in feines Uraltertbum^ myftifche 
Dunfthohle hinemfcbiöppen. 

Vom thebi/chen IHony/os heiftt er ferner. 
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III. p. 117 — ISO (1021— 106), er, als Aqtu- 
noetiidfiier aus dem Meer fteigend , er(ch«int 
auch in dem fiimvöllen Mythus voo BraM^ «wo 
der Njeugebqrene in emem Raßen au5 dem 
ifeer antrieb. Ähnlichkeit mi^ dem Erzvater 
Noah Ina grofsen Kaften , und Mofes im klet« 
neren^wiU der Symboliker weder behaupten 
noeh ahleu^en^ fonderh verweift blofs auf 
den Kaßen des Oßris^ weil der EinSufa der 
ägTptifchen Sage bemerkbar ift. Amfiglieh 
rührt er . in die altgriechifbhe Dionyfosfhbd 
allen Q»äteren Mifchmaich von pflegenden Hya* 
deny die nd^r a//e Logograph Pherekydes^ 
(vielmehr der vif eil neuere Athener) dodonäi" 
/che Nffmfen gtaannt habe , von pflegenden 
Hören y Parjzen^ Grazien. Viel vertragen 
kann ein Kopf, dem nach folchem Kykeon un* 
verworren die einfache Sage bleibt : Das the^ 
bi/cke GoUerkind ward auf dem thrakiß:hen 
Berge Ny/a von begaßernden Quellnymfen 
9Vfi^^9 ^^^ e/r/Sindf dorly noch als Rindj 
den ff^einbau* 

Unfer Mann mit der Lehrtreue lehrt an fei- 
nem theiißihen Dioni/fostort^ IIL p. 120(106), 
indem er der älteften ^Volksfage von The^ 
h# die fpätere^ durch Myfiiker umgebildete 
bei -Apollodor ( III , 5 , 1 ) : unterfchiebt • und 
auch diefe verderbt. Apollodor meldet : Wie 
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Dionyfos auf dem aß/ehen (d* i. lydifcbeti ) 
Berge Nyfa den* Wein erfand, dann ddrch 
Here rafend umherirrete in Syrien und Agjp* 
ten, wo ihn der Komg Proteus (bei Homer 
ein Meerdämon) aufnahm, wie er dann su-- 
rüchhehrte zu den Kybelebergen Frygiena, 
und dort von Rhea gereinigt und in Geheim- 
nis geweiht ward (ala Bacchoa), damn mit 
Bacchinnen und Satyr en durch Thrakien nach 
Thebe zog , und fo weiter* Das Wefentliche , 
die bacchifche Weihe und die Verbreitung bac* 
chifcher Geheimnifle, erzählte sMerft ein an- 
geblicher Eumelus in der Europia , laut dem 
'Scholion zu IL VI, 130: welches Heyne bei 
ApoUodor getreu anfulirt, und fein Nacbtreter 
umfi^bleiebt. Femer in Apcdlodors Worten 
erkennt Heyne für Einfchiebfel den wunder- 
lichen Zufaz: Durch Thrakien zog der Ge- 
weihete (nnach Indien^); und nachdem er 
Thrakien durchgangen, (^ nund ganz^ Indien j 
auch Seulen dä/elbß geßelU^)^ kam er nach 
Thebe. Die eingefchalteten Stellen find offien- 
bar Randgloflen eines Schulhalters ^ der den 
neugefabelten (von ApoUodor mit Verachtung 
übergangenen) Indoszug des Dtonyfos bei dte- 
fer Gelegenheit feinen Zöglingen mittheilen 
woljte. Solch eui kopflofes Rundum nach In- 
dien pafst der Symboliker mit bequepneren 
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Worten in feine gefalfohte Urfage , und achtet 
es nicht, dafs der Flicken fie gar zu den Pto- 
leniiern hinunterziebt« Seine Urfage fcböpft 
er wiffeniUch aus Späteren , die verlorenen 
Thebaiden und ähnliche Urkunden bedauernd^ 
luid —- die eben umfphlichene Europia; p. 125 
(113). 

))Wenn gleich,^ fährt er fort, »der bacehi^ 
fchen Fabel iti den grbfseren homerifchen 
Werken vitvi\% gedacht ift;^ (Gar nicht) ^»fo 
liegen doch einige homeridifche in. Ausg..Ä^ 
merifche) Hymnen diefes Inhalts vor.** — Äb- 
merifche Hymnen^ und die vom Bacchosf 
Keiner. Neuerungen in Stof und Sprache befadn 
fich der Symboliker/ da er fo was hinfchrieb? 
Ohne Zweifel befann er fich einiger aus feineu 
Notizmappen. Aber wir haben ja gehört, wie 
verächtlich ihm .«die Leute** find , die Neu und 
Alt zu unterfcheiden fich bemiihn dui^ph Ver« 
nunftgründe der Kritik.^ Nicht als Kritiker ge- 
boren zu fein, bekennt er, fondern als Mytho- 
log. Nämlich , als felbftfabelnder Fantaft. So* 
gar in Urzeiten vpr Homer ifi ihm ein Hymnp-» 
de Ölen 7,der älteftelSänger, ib w:eit die Grie- 
chen wiflcn, älter als Pawfos und Or/eus 
felbft«: II. p. 112 (116). Diefer uralte Ölen 
brachte ihm Apollons Licht - Religion iaber den 
Kaukafoshex von Hyperboreern aus Nordoß^ 
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ZU welchen fie gelangt war aus IndiensWifch- 
nudienß : IIL p* 164(150. Dies gefchah lange 
vor Homer? der wederden Licht-Apollön kraint, 
noch Hyperboreer , noch Kaukafds^ noch In- 
dien ? heilige Kritik ! 

«Und fo fehlte es fortdauernd nicht/ lagt 
der Symboliker, »an eigenen Ausführungen des 
bacchifchen Fabelkreifes in Poefie und Profa , 
wie wir noch aus den acjitundvi&'z^ig Büchern 
des Nonmis feben, welche grofsentheils aus 
älteren Poemen entlehnt find.^ -— Aus keinem 
älteren, als nach Alexander, entlehnte Nonaus 
fein Indifches; und dies war, des thebifch- 
frygifcben Didnyfos Zug nach Indien^ nicht, 
was der Symboliker will, eines^ indifchen Af* 
terdiönyfos nach Griechenland. Was hilft 
denn die Zahl Achtundvierzig? In jedem der 
achtundvierzig Bücher des Nonnus find mehr 
als achtuud vierzig Stellen dem Symboliker ün- 
verftändlich , eben weil Nonnus aus 9»ä]teren 
Poemen^ verfcbiedener Zeitalter fp vielartigen 
Stof entlehnt hat. Wie kann da einer durch 
Herumgaffen /und Ausziehen zu einigem Ver* 
ftändniffe gelangen , der die Zeitfolge der wech- 
felnden Begriffe, ja des veränderlichen Sprach- 
gebrauchs, zu beobachten, und folch eine 
Menge unentbehrlicher Sachkenntniffe mit Aus- 
dauer zu erftreben , feiner unwürdig hält? der 
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auf dielen Prunk , luftige Fantafie, gaukelndp 
TeufchuDg ausgebt? der^ ein geborener Sym-* 
boliker zu fein^ für Ruhm achtet, und zum 
^rundlichen Kritiker verdorben ift ? Gleich übel 
fahrt ein fachleerer Unkritiker mit allen übri- 
sen^Schriflftelleni , die auf vorige fich beziehn, 
von Hefiod bis zu Herodot, von dem zu Dio- 
dor und Klemens und Porphyr und den Aus- 
zügen der Grammatiker und Etymologiker^ 
am ubelften mit den Fundgruben Plutarchs^ die 
ein Wy ttenbach zu gewältigen nicht vermochte, 
und. viel weniger ein Miuellius vermag. 

TjDann das unabfehbare Feld bacchifcher 
Bildwerke !" — Alle vom bezwungenen Indien 
find neu, und reden ja gegen den Bezwinger 
aus Indien. — Aber die alten Stierbildungen 
des. Bacchos !^ — Bilden nichts Älteres, als den , 
fry gifchen Bacchos ^Sabazios^ deflen Be- 
ginn zuerft in jener Europia befungen ward. 
Der Mannßier auf hefperifchen Miinzen ift 
ein Stron^gott in des anbauenden Bacchos Ge- 
ftalt \ und Heboh ift kein Mannftier» Lezteres 
erkennt felbft Eckhel, den der Symboliker (IV. 
p. 133) fafch anführt. -^ »AltfymbolifGhe Bild- 
nerei, fährt er fort, begleitet den Dionyfosmit 
Thierattributen von Löwe, Stier, Widder, 
Schlange und dergleichen (vergl. IV. p. 261) 
durch den Thier - und Jahreskreis hindurch."— 
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Altfymbolifch ? Doch wol nicht früher ^ als 
nachdem der Thierkreis in den fechziger 
Olympiaden mit Thieren befezt worden war? 
und wo die Wage fich blicken läfst, noch et- 
was fpäter, um vier Jahrhimdeirte- 

Im griechifchen Thierkreife ward der Raum 
nach der Jungfrau von den Scheeren des 
Skorpions gefüllt , bis auf Geminus , der das 
chaldäifche Bild ^er Wage hat ; Uranol. p. 65. 
Zwar bemerkt der p; 69 B. wann dem Kallippos 
(zu Alexanders Zeit) die Wage fank ^ meint 
aber das alte Scheerenöildy wie er p. 66 A. au5 
KalUppos der Scheeren Au%ang angiebt. Um 
die Zeit des Geminus, kurz vor Julius Cäfar, 
kam auch in den ägyptifchen Thierkreis die 
Wage fiatt der Skorpionfcheeren , und gewifs 
aus griechifchen Sterntafeln, deren Bilder, fo 
unpaifend fie für Ägypten find, der Priefter 
Manetho durchweg aufnahm. Diefer den lez- 
ten Ptolemäern gleichaltrige Sterndeuter fagt, 
Apotelesm. II, 136: 

' . Aach die Scheeren , die nun ümnameten heilige 

Männer, 
Und als Wag* auspriefen. 
Und, ;weil das neuere Bild fchon gange war, 
IV, 25: 
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"Kai ^fKt^% o^Aiftif , icfaf, e*a^Ufi aläs^BtoifnS-i. 
Auch die Wage voll Glauz, die am Sikor^k« 
theilet den Äther. 
BekanDt ifl jener heiligen Männer Gebrauch^' 
Aufgenommenea für eigenen Fund atizupreifen. 
Ein bewundernswürdiger Darfleller des tßic- 
bifchen Dionyfos! Wie künftlich er Homers , 
Weinerßnder auf dem thrakifchen Fflegeberg, ' 
wie künfllich die nachheflodifche Bacchos- 
weihe, zu verdecken weifs, um fpäte Sinn* 
bildnerei, mit der neueflen Traumfeher Er- 
fcheinungen gehäuft, in ogygifche Urzeiten 
hinaufzukunfieln ! Des Zeus femeleifchen Sohn^ 
der den fchweifendeu Unmenfchen durch An- 
pQanzung menfchlicbe Sitte gab, , den entflellt 
diefer mifühmafcbende Symboliker gleich nach 
der Geburt zum feurigen Fallosgott, zum meer- 
tauchenden Sonnenftier aus Ägypten und lu- 
dieuj zum androgynifchen Gözen der unflätig- 
llea, mehr als viehlfchen Religions Verehrung, 
wie ef' im Schlamme tiefverdorbener Zeital- 
ter bei orfifchen Ffaifen fymbolifcher Eintlei- 
fchaiig oder, im Tempelftü, Sonnenincamation, 
lie auswitterte. 

mjfos. 

weiht derSym- 

yfos noch eine 
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eigene Betrachtung^ die unwahr ift von Anfang 
bis zu Ende. Seit wann hörte der Grieche von 
Indien? und wie dachte ers? Das möchte die 
wundergläubige Fantafie nach eigener Kiihr 
fich träumen. Je dunkeler der Zeitraum, defio 
günftiger für fymbolifches Gaukelfpiel. 

Ndch in den Dreifsigern , da Gf iechenland 
zum n9.chhomerifchen Weihrauch bereits Myr- 
rhen und indifches Kinnamon einhandelte^ hielt 
lydiijcher Krämergeift den Eufrates mit /dem 
Weltmarkte zu Thapfakos geheim , durch Ge* 
wait und Fabeln. Noch als Kyros die Lydier 
unterjocht hatten wufsten von den Ferfern die 
abhängigen lonier, wie Strabo gefteht^ nur 
weniges aus fernem Gerücht. Indien , von 
Darius erforfcht, ward den Griechen durch 
die perfifchen Kriege ruchtbar: auf der hekatäi* 
fchen Erdfeheibe ein fchmaler Bogen um den 
oftwärts ausftrömenden Indos, wo,: laut 
Äfchylus, nächft äthiopifchen Bürgern indi- 
fchb Nomaden mit Kameelen umherzogen, ^o- 
fokles bezeugt indifches Gold und Elektron 
(Ambra)^ Herodot indifche Baumwolle imd 
Hunde 9 die Xenofon für die Jagd^ empfiehlt; 
dionyfifcher Anbau reicht bei Euripides nur bis 
Baktra. 

Alexandt;rs Fabeler zuerft erfanden den Er« 
oberer. Dionyfos , der , wie der Heerführer 
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Herakles ^ Und jeat Amtnons Sbhh Alcknnder^ 

die tedbwil^en Jndier mit wdKitbäliger ülaoUk 

gebäocKget^ undiauf dem RuökMre); am 'Flu^ 

Kufea^ diffeits dem Indos 9 eine StMt Nyfaex^ 

baut) und den ai^efeüdbn Beig ' Afer*^^ tiiick 

feinet Gebnitslendeben*amt ba|^ Dita ; bialse>^ 

rige Oftgebifge>Kaukafo5 ftreckte fiab fint zuih 

Pai'opamifoa^ wo man Spuren von Prometheus 

fand 9 und Denfcaliäre des H^rakfoa und l)ito)»- 

fos» Auf dem Meros ßind man fi&d^ Lorber 

und Weinrebe«,: derän Fnicbt »nr^ blieb \ 

am HydMpes fand man älpnfi^he 'Witinreben^ 

auch Aufzuge mit ITroibm^ln, uisd bunter 

Tracht 9 wie die baechlfohti^ liuid llkdfiohefclaflk 

Indoa fogiir reil^de Weiniraubtni ,1 Solcher 

Wahr^eii^hen Tom Eroberer OioDyf^aläicbeKn« 

Ales^anders nuoh^rn«,B0gl4itf»-.).er«^lMQeCre!- 

fchichifchreiber y erachteteil Se ! Ut«t , odc^r« mft 

Stillfofaweigen. AUfg^ d^ voDiudijrplitn^Siiidfc. 

if^ßa in Aria^ erdlchl^e man i^äten etnenci»»- 

^dien Berg Nyjuy .viie es fofaeiut^ fMi^ftihet 

reichen ÜTdaspes^ der,^: feinen I|uaeul/i€»idyM- 

dos nuLlheilend^ für d^n. au&^rfieb £|triote dea 

Ofieiis galt» Noch fpät^r fabdie man.vdmjQBBc 

ges eine nyfib'ifche Bert^neige-.deaiiaubh fl^ufti 

Kaukafos gehörigen . Emodos , und auf defle« 

äufserftem Kap Bndfeulen des DjpuyC^i^;) Eud^ 

lieh klagt Diodor/ d^& fpätere Ivaiii^t^ d. i. 

' 6 
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griiäohifclüQ AiifiecUer feit dein baktriani&hen 
Beiche der Makbionieriy vor^thmtf ein Jndier 
von iGeburir fiai >dieir äUeAe.d>ioayfiBv}kkisibär'- 
<lige ; der bab6 ki Indifia zticdÜ ab L6iiäos:We3i 
fcekem gfifehrti^ iundifasgrahli^Weinbanr^.ari-: 
4Mffi Erfiddudgisii Init iK^iegstnkcfat durohridie 
.Welt aiis^ebreitiet« Doch 'all die$ indifcbe j@e- 
4äitel Hf?ard> mir/io tiedicht» ^ .TrachtMfsuü^en 
i»idrKiinftw«h&enlbeii«vzt ^ 'nie 'Zn myfiilbheh 
ßtaab'ensl^hi^ni' > I - "^i , } ' ;/. 

i /!$4^1äiKwMe^kwCkftii«keflen b^t der Sfinhoü^ 
kW- ddcli * tUrdI i eftii^e , hkht alssü ab^^fam^ , 
mit hkld^emlMel mifgefaftt. Und die; ver- 
fehlt ilst' Ü die littfebraboht ^er > i,w Tetrfbhungen ? 
' 'Büeck behfliipl^ter, {>• 1^9(117): t)Faft iii 
uiii^ AljKlÜdtiformeA fei die Sage von des Dio- 
irvffo/iZlil^in^sfe 'Indic»^^ Nirgends vor : Ale- 
kander. «^erbmden ik4t fo mddnchen baodhi- 
ifeheh AttrtbuiieA;^ Die Tina des %gifbheii^ Bac- 
-ofao»^ mid' nicht ctoa i^dilbhe«». nFikden alt- 
-iMfötbben ^tigb '^r 'tHin^her imd das lange 
4iklseikl«^OgK^and.^ J^ttdr ift ans noch fjßäte- 
Yrir Zeit} dai^ G«wiEllld^ aber firgifdh. Eine 
-]in^>zom''Fülis<rdehdn'äe*Si>&aube truK^det 
.fffgifbh'«^ thi^ifche Baäcfaoi xidbr Baflareus^ 
ttlrf^angsaW-Bttrc^ietdiii^^ luunetfl v0a<Fueh5- 
balg^ dtanv^on^brandgc^be^ ßyffo^« UÜrPän^ 
ihei^ waMT dem fieBpridi$eaden Heimsüge des 
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indifched Dionyfos pinjge Zeit nach^AIexander 
gefelk« Bei ,dionyfiip})e^ Un^s^äog^ war £^it 
OL 7p Qjt, ein Tii^iamW odcir leichtfertige 
^potäreig^,. fvo. o^ai) «l^M .Feigeagefp»oft vw- 
fu&^e Jamben fan^. .Als die Wundip-.aus 
ladienin j^f VolksTa^e iifj;i befdtiget, ^^i^ 
maBideji fi^reiob lieyuni^cihrend^ Di9f;\yf9S im 
Chor f<^Ipsro(ler Sra()rr>ei4ifi4 andar/^r Bcrgdi- 
moqeii^ .mit des iuidif9h|3f] Meros .^feud^ldw 
und JU>t:l;Qr gekrikizt;, reitend ein. Aadifches 
Wu|Klertbicr , joder 1si^ .fplt^äxfies G^^pn, }ea- 
kend* Afifi, friilief^f}; .jnuf ihn der Elefant, 
fpäier^wfe aus rqmiTcj^n, Dicl^tern erheUti ein 
Ge£ft9ßm o/ljfändiiQhfr Pandel oderrPanU^erCdie; 
Xen^lbn ai|ch in Etixppa annahm , AriAoteles 
leugnete)) femer kyUeJiiff^.fierglQwen^ auch 
Lücbfe.und pantheraortige Tiger , bis.Auguftus 
e^gentliobe Tiger geeeigt- Solch ein FeftaMfzug 
hi^Is ff^/a^/i.uad Thnißmf^osi wQhor.m'^om 
feitOl.,140 der prachtvollere TWom/ mit jSjpott«- 
liederji. . v . ^ 

«Pen.indifcben Si^geszug, fährt. er fort) bU- 
deten die pionyjßadqn ,i;ait befpnderer ^Liebe 
aus.^ ^S^it :iyann ? ^U|er|| (|ie Baflarika., derben 
Nac^aljip^f Nonnus 4^ jDiqnyfos jnur fo w.ejt, 
als.^cii^i^derQch^^w^gtÄ ^twasi über ,sl€p ^fy- ' 
daspes fvihrif) und di^ ]^ähr.^en von J^^ffiE^j^qd 
Meros .Hf^ciglafst) wie der F^|>e}fammler AppUo- 
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dor den ganzen indifbhen Zug. üAber das 
Wahrzeichen bei Zeugma^ eIn'Sei! aus Wein- 
reben und Efeuranken ^ womit Dibhyfos fleh 
den Eufrätes überbrückte!^ So fagt Paufänias; 
andere fahn bei Zeugma die unverrofiende 
Kette von Alexanders Bruöke ; der aber ging 
über den Eufrates bei der uralten Stadt llrap- 
fakos, und die Bj^ucke bei Zeugma flift;e6e Se- 
leukus. Lange nachher alfb fabelte man 'diefes 
Rankenfeil ^ und, was der Symboliker vergaß, 
den Tiger, worauf der Gott über den Tigris 
ritt. »Aber den indifched Dichterbrlderh ar- 
beitete die Kunfi nach!*' Hochftens ini^Zeit- 
alter der Alexandriner. Von foichen 'Bildwer- 
ken giebt er ein Paar Beifpiele^ übergeht aber 
Zoegafs indifchen Triumf , wo des Bfergä Meru 
gefpottet wird : Baffer. VII. * 

Der Beweisführer wird ärgerlich ,'^nd ruft : 
„Es kanti wol kaum einen entfchiedeneren und 
mehr charakteriftifchen Beweis göberi, wie 
fehr die Mythologen neueßer -Zei^ bemüht 
waren, ihre Syßente von dem Mor^enlande 
loszutrennen, und fo zu fagen die Würzein 
abzugraben y die von dort heriiberziehen , als 
' dais man auch die/h Sage fogar in Anfpruch 
zu nehmen fuchte.* Neuere graben die Wur- 
zeln at? indem fie zeigen, dafs \i\iit von In- 
diens Urwurzel heriSfberziehh ? StVabb l wie 
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fehr er dem SymboUker Krates anhängt^ zeigt 
doch aufrichtig an : Dea Dionyfos Ziig nach In- 
dien achtet Me'gaßhenes mU wenigen glaub« . 
lieb ; die mehrßen , worunter Eratoßbenes ift ^ 
imgjbablich und fabelhaA« 

Dies Zeugnis verdeckt der treu lehrende 
Sfmboliker^ und eifert fort: »Erfi almählich^ 
wollten einige » habe fich der Geficht^kreis der ' 
Griechen fo weit ausgedehnt t dafs auch Indien 
in die mjrtbifchen Kreife des 0tonyfus hinein^ 
gesogen worden. Die Griechen können fehr 
lange in der Kandbeit geograßfcher Kunde ver- 
blieben^ fein 9 und doch konnte ihren Vorfah-« 
ren ibhon fehr friah ein Laut aus dem ferneren 
Oriant zagekonimen> und mit der Lehre ^ die 
ihn begleitete (den Laut) , auf Kinder und En- « 
ke) fortgepflanzt fein.^ Konnte! und folglich 
war! Das Können iH fo erträumiL, wie das 
Sein. -^ ^Ändere leiteten jene Sage ffar von 
einer Schmeichelei gegen den Übcrwioder des 
Orients Alexander den Grofsen her.^ Das tha* 
ten^gleich nach Megafthenes^ und uf e/ii^e/i fol- 
ches Schlags, di^ mehrßen Gefcfaichtfchreiber, 
mit Erotofthenes , noch im Befiz aller ällefien 
Urkunden!, . v 

jfEuripides in. dea Bacchantinnen v. 14 — IS, 
alfo faft hundert Jalire vor Alexanc|ei*s Zug> 
läfst den Dionyfos fchon nach Indien w,an- 
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dern.* — Nach Indient Wind! Nicht veiter, 
als nach Medien' und Baktra. Im damatemcht- 
haren Indoslande dachte man fich haH>'witde 
imd nomadifche , Ja menfchenfreflen Je Barba- 
ren, keineswegs ^efittigtc Anbauer des Diony- 
tos. Das konnte der Windige fchoa aus fei- 
nem Herodot lernen. Und hätte bereits Euri- 
pides einen friedfertigen Bacchoszug mit'Wem- 
hau nnd geiflerhebenden Orgien bis nach Indien 
aasgedehnt, wie jung Igegen die ZeitcB des fe- 
roeletfchen Dion^fos, und'die noch älterem des 
baftcHRAtf^h Urgefpenftes! 

Aber nicht Mof^ einen *<3t>aleKaridttfi!hen 
Dionyfdszug nach Tndien Verfangt der ^m- 
büfiicer, rioch weniger' einen niit Weinreben 
der thrafcifchen Nyfaflnr, vielmehr einen vor- 
homerifchen, einen ' ururweltliohen , aus In- 
Sen mit Schiwarehgion. ^He veranflaltet er 
den? 

«Es wäre überftülÜg/ ruft er, p. 131 (<19), 
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wasr Wie der fpäte Hiiloiiides y ' der ükar 
Wiirzfalben und Kränze fchrieb y von Sgyptiv 
Ibhen Myftikem die Eabd aonahoi^ den Wein- 
ftock habe der thebilbhe Dionyfos v<Hn rothen 
Meere^ das ift zu fagen, vom arabifcheis Nyfa, 
2U den Altgriechen gebiradit : aUo , fi>lien wir 
von ttuferem Myfiiker annehmen.^ brachte den 
üppigen Fallosdienil des androg)mifcheii Stu^ 
nenftiers ein indifcher Dionyibs? Maa lache 
sicbtmehr der fymboUfcben Folgerung: Glei€b« 
wie der Leu ein grimnuges Thier id^ aUb ! 

Da habt ihr : die fiernreife aus^^griedhifchen 
Denkmlleni fSr^den urälteften Dibniffbs, den 
Soiknenftier^ der fiscbs Jahrtaufende vbtt Alexän^ 
der aus Indien duroh Yorderafien ndd' Ägyp» 
tea zu den Orfikern der Pelhsger zog, um endr' 
lieh iü Roms gothifchen Domen als jfefiiitifches 
Sonneniymbol zu walten. Seht es noch ein« 
mal an 5 ihr Gläubigen, das dolchzuokendö 
Selieufal der ewigst Sonnenreligion , * wje ea 
Görres euch vorzeichnete , und freut «ucb. 

Nachdem der Symböliker, fo berichtend'^ 
und fo folgernd, feinen altpelasgilbhen Sonnen- 
Dionyfos aus Indiens Urdämmerung hergelei- 
tet j ruft er, p. ±32 (119): »Alles Bisherige hat 
uns von der tief gewurzelten Gewohnheit der 
Griechen iiberzeugt, jedes. Befle, deflen fie 
lieh ab einer Gabe von Fremden zu er&euen 
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kaltetr^ ata eüi&«imiföhe Erfindung ficb f^lbe? 
ziieueitcnen.'*. * Um^fekebrt! Den thebifcfam 
Dionjrfds* haben zw&rü die frygifcben Myftiker 
und' dann .die agyptifchen , Qcb zugeeignet. 
SoIcKen lXiimy£os - Bacchö$ ^ Ofiris fabelten Äle- 
xanders Sebmeicbler ihm zum Vorgänger ;ichon 
in Urzeiten ^babe der die rohen Indiernut Macht 
gemildert, woher noch Efeu, Weinreben mit 
nicht leifAidc^ Frucht , faaccbifches Gewand; 
und dionyfifixb lautende Ortsnamen (ibrig fein? 
Nachkömmlinge der Makedonjer , die ihr bak-r 
tfianiicbes Reich weit durdi Indien ausge- 
dehnt > und deis iadifchen Handels wegfsn an«* 
filfsige Hellenen ^ mehrten des Dionyfos Anbau 
und Wahnzeicben. Einige daron, kurz vor 
It^a und Oiodor , fabeHen den bärtigen .lienäoa 
zu einetn I^iagehorenen^ der ans Indien Wein- 
bau und .Sittlichkeit durch die. Weilgegenden 
ausgebreitet. Und- in der neuefien Zeit bab^i 
einige wunderrüchiige Europäer , theils an ei«^ 
teiejr, theils lan berechnender Indomanie krank- 
hlatft fafelnde Halbgelehrte , fich jenen fchand- 
b^ren Sonnen'i DionyfQS zn fertigen getrachtet. 



Kalkutiifcher Dionjrfosfpuk^ 

Fad föheint es , Homer mit allen Griechen 
bis nächi Ale^^ander hinab habe fich verO^hwo« 
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ren gegen des Dionyfod Ur/prung tais Indiefu , 
Aber auf das Zeugnis mdifdier UrhMien ge« 
wiis wird di9 Wiege des urindi/chen Deunyfos 
den geweibeten Bliok iufonkeln mit Bubineo 
des Morgenroths. 

Der Symboliker felbft bekennt, p.l3a(12C9y 
vom griechifchen Standpunkt aus fei man we» 
der durch die jlorientalifohen Attribute des 
Dioojfus^ (als F^uergeburt, Efeu, Meer und 
StierX noch durch die (alexandrifcben) ^Zeug* 
niffe von einem indifchen Bacchusdienft^^ völ* 
Hg 2U dem erwunfchten Ziele gelangt; die 
4fvoise Aufmerkfamkeit* auf diefe Schimmi» 
. Orients habe »nicht den beften Erfolg*^ ge- 
habt. «-* Das bekennt Er? der den Dionjfoa 
von der thebifchen Heimat her bis zur indi« 
fchen Urheimat fo beftinunt für ein aitindifches 
Somieniymbol ausrief , und die nicht klarier 
henden Zweifler wie Ungläubige , wie Feinde 
der Religion^ mishandelte? Wodurch deim 
ward Ihm und feinen Religion^fireunden der 
Blick gekört? 

»Erft jezt, fagter, da durch die Bemühnn«* 
gen gelehrter Ausländer^ befond^rs der Äkom 
demie von Kalkutta y mehrere indifche Urkun* 
den vor uns liegen, find wir im Stande, jene ' 
Nachrichten in ihrem wahren Lichte zufehen.^ 
Nur foUen wir , fagt er , »die Rechte der Na« 
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tionaliUlt^ achten^9 zumal in folcber Entfernung 
von Hellas nach Indien , und nicht nin den Ei- 
chenwäldem des'Hämus ganz dafielbe fuchen, 
WBS nur unter den Palmen des Emodus gedei- 
hen kann«^ *- Nein^ wir fiäd« billig;. und ein 
fo poetifcbes Bild gewinnt uns vollends* Be- 
halte der.Emodüs die Palmen, fals er fie" hat. 
Alexander fand an den Abbädgen des Emodus 
fehifb^uliches Nadelbolz , welches auf Kälte 
deutet; aber A^en darin , die ja Stammväter 
derSatyre find, und die Wärme lieben. Auch 
äieht Efeu einmal verlangen wir von dem indi- 
fchen Gott; er liefere nach Thrake nichta wci» 
ter, als *~ Weinpflänzlinge. 

Sefawer' freilich wird die indifche Gebuirts- 
höhle des Ur^ionyfos zu erklimmen fein. Sie 
fieckt^ lernen wir in der Symbolik, n, Ausg. 
1. p. 535, hinter Indiens nordwefilicher Ge- 
birgkette, im Thalland Kafchemir^ dem in- 
diichen Tbeflalien. jgDa ifl der indifchen 
Menfohheit Wiege ; von dorther kommen die 
Götter, Genien und Menfchen herab ; von dort 
aweh der ürmylhus."— Eya! wären wir da! — 
Und fiehe : «dovt iit der grofse Berg Meru, wo 
die Urkrafi: Gottes verborgen, wo der Gottbe^ 
graben liegt. ^ -«*- Mehr, o Seher ^ mehr! — 
»Auf dem Gipfel des Meru (p. 583) erfchien 
das Dreieck, die Yoni^ oder das weibliche 




ERSTES STÜCK. 91 

Organ > woron Wilford Cunnuj ableitet, und 
m titth "der lAaganty Schiwa- tiingam, auch 
Gott f^lbft, genannt, in dem das Wort OUM~ 
ilt. Diefer Lingam hatte drei Rinden , die äu- 
l^erfle ^var Brahma, die mittlere Wifchnu, die 
dritte und weichfie Schiwa. Auch häufen dort 
Q). 537) die vier gewaltigen Tbiere : das Pferd 
ergiefst aus dem Maul den Buramputre, die 
Kuh den Ganges , das Kameel den Indus , und 
derHirfch den Oxita.* — Dies lehrt Wilford 
ehvas anders: Af. R. 1805. Vol. VIII. n. 7. 
Gleichviel.' Die Hauptfache bleibt des Symbo- 
liSers Bemerkung, in Ka/chemir, wie wür- 
dige Männer'geahnt, fe\ das Paradies. Ahne 
man jezt, wer der dreifältige Gott in der pa- 
radiefifcheh ITroilenbarung fei, was der Tri' 
murfi helliges Wort CfM, und wie geheimnis- 
voll KorEir OM Pas;; auch wie Adam mit fei- 
ner Männin in der Seite (nach eines anderen 
Sehers Ahnung) ein Androgen- 

Aber die Uroä^baining aus dem Paradies 
bei Meru , wo der Gott O'M als Lmgam Jn der 
dreieckten Yoni fich entrindet zum weichen 
SchiVra- Lingam: wie doch gelangte fie zu den 
Orfikem m ThrakeT Durch Aßen hin fand Stra- 

I.. 1..:— c :_.. j: — -fifchen Zugs nach In- 

i Aftenher oder Ägyp- 
icb duldet ein Hin und 



Sjä AMnSYMBpI«. 

Her weder der altgriechifche Erdkreis, Aocbdiar 
'altindifclie. Homer und die folgei^den dfcktea 
fich ym den Olympos eine Hohlfcbelbe zw 
Faflung des Mittelnieers^ vom höheren Okeft« 
nps umzirkelt* Den Indiern^ wie der r^ga 
Wiiford meldet , neigt ficH v6m mittleren Berg 
Merii eine gewölbte Scheibe zum ringförmigen» 
von Felahergen umhegten O^ean. Dort war 
oftwärts für Indien weder Namen noch Raiun^ 
ehe Dariu« einen Streif erforfcht hatte. Hier 
zeigte die Welttafel noch in der Romerzeitveß« 
wärts Yawahna's^ d. i. baktrianifche lonierj 
famt dem Bezirk um Kahd ^ weiterhin Aparika 
und Romaka, Afrika und Rom. nichts von 
jehfeitigen Yawahna's bis nach Thrakien* 
Noch viel kleinlicher mufste zu Homers Zei- 
ten der indifcbe Erdkreis fein» Soll gleich* 
wohl Schiwä ^ in Kraft des Wünfchelhiitleins^ 
lange vor Homers Fabelzeiten in Thrakien eine 
myftifche NyfaQur, gleich der vorindifehen am 
MeroSy geweiht liaben; warum erhielt fich we- 
der hier noch dort nur ein Laut von heiliger 
Überlieferung ? 

Rede der Sjrmholikerf Er redete I. n« 
Ausg. p: 5S4. »Dort im nordweftlicHen.Theile 
von Indien^ um den Berg Meru, wurden nun 
dem Schiwa zu Ehren Fhallagogien und PhaU 
lopborien von feinen Anbietern gefeiert. Da- 
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L 

, * 

ron kam eine Kund« zu den Gi'^hen; isu<* 
gleich 'vernahmen fie^ von den altindiföhen My»- 
thologiifen etwas ; und daraus bildete fleh ihre 
Sage rÖD i!er Stadt Ngfa , vom Berge Meros , 
^ntHf und vom Gofte Dtony fus : Arrlih.Exp. 
V;^^ 1. 9. Ind. 7. Nach ihfer Weift tiifd feitel- 
keit wendeten fie aber, wie immer, die Sache 
um, tihd eirzählten, wie Dionyfüs von The- 
ben aus bis' nach Ifidlen gezogen, und in ei- 
nem Wohlthatigeri Triumfzuge (Triunif vor dem 
Siege ?5 den Völkern Pflug, Saatkorn, Wein- 
bau und Oefeze 'gebracht habe. — Auf dem 
9kruy dem indifchen .Olympus,' ift Schiwa- 
MahadSwa der Mittelpunkt der gaiiien Hand- 
lung'. (Aber Mer0s\(l]ii nicht M&rtt;: wc!tihes 
derTduige Wflfbrd felbft bekennt.) Ülwr des 
Meru Gipftl geht die SONNE heivbr. CAh! , 
die liebe Sonne!) Ihs Maul *der 'ÄwÄ^^iefset 
unten den ürftrom aus. (Ah! der Sonnenftier ! 
DiennKuh und Stier find androgynifbh Eins.) — 
Im griechifchen Mythus fährt das alles nachher 
aus einander.* 

Glaubt man nicht einen Traumredher zu 
h5reh? Wjr änderen wollen leife fiii' unrs beher- 
zigen, wie die Indiernach Alexander in ihrer 
trinzigen Meruwelt über fich und die Yawah- 
nafs gedacht haben. Ein indifcher König be- 
gehrte vom Seleukiden Aritiochus zum Verkauf 
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fufsen Wein, Welkfeigen, und einen Oelehr- 
Ua; worauf .dar Bacbar di^ Antwort erhielt > 
W^ia und Welkfei|;eir follt' jer baben^ doch 
ein Gelehrter fei[ nach friechifchenr. Gefezen 
nicbt zu Kauf Aus deta baktrifebep.fi,ei(A9 
welches an beiden llferiir des Iiidos .hipab^ fi^ 
dehnte, empfingen die Indier dionyiifcbe K-wß- 
ereeugnifle und bacchifcbe Reli^ionstfifgffi, M[iß 
die Ägypter von den. mileiifchen Anfi^^p. 
Sie hatten im Indifchen den Homer^ wen;g;^i^f^ 
einzelne Erzählungen^ \(fie die Ar^^.^ ^«n 
Hrdaspes hatte fehon Alexander ein Dipnj^fos- 
feil mit einem Satyrfpiele .gefeiiei^t, Sf|bwer« 
Itch blieben, die fcbauluftigen Griechen ip ibr#i* 
hehaffUche^ Anfiedejiuig o]me Drama^ uq^d in- 
dohelUt^ifoh^n Meutern verdankt die,.S^koii- 
tala> wasfie von kl^fcjb^r Bildung bat. Alea^- 
andjecs thebifch -> frygifcher Dionyfos ift noeh 
YoUcsiage iler Tamuler: Ein Recke mit Stier- 
hörnern habe mit Fleilbh .«und Wein fioh 8^- 
nährt, und gegen- die G&tter (Indiens) Ki^i^g 
gefi^hrt; der fei aus der Stadt Nifadabura, pbn- 
weit dem. Berge Meru. Bayer fagt: von den 
Grieehea lernten, die Indier 21ahlenlahre ^. . J^a* 
thfl^atik und andere K-iinfte und Wi^enCcJ^f- 
ten« Und :Wilfordmeldet : f;in,beriihn^^AJEba- 
nom, der« kur^ vor /]|^ut}ame4 gel^^, H^ 
Yaw^aacharya^ def»gri^pl)UcheGeMir|(l^.,, 
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So was ift dein Symboliker nicht Wnffer 
auf feine Müble^ fie möchte fich, furcbie^er, 
in BtMd IdUCen. Zeugoifib ^er, Gefchicbt^, te^r 
hat es ei-probty giewähren «hm, wie üe^iT ^ 
auch kunftek,. »nicht d^o bellen Erfolg.^ Da 
gilts Urkbfejl ^ und ' er bMucht Faatafie. .. .Wir 
foUenihroy ift fein Bath, ^jt^rft alle die katkMt* 
tifchen UrkujDhlfen mit gefaerigem Fleifs -dur^ 
arbeiMil. «Haben wir d4na</ fagt ^^ i^ip 
Epochen der -«idiichen .Religionen im Qapzep 
überblickt, und uns durch recht genaues 8'tn* 
dium in deii Geifti ihrer Urkunden verfeäL, 
dana.Terfiehen wir jene Evolutionen des ewi- 
gen W^fens der Gottheit naöb die&n .8}^ He- 
roen: wie Parabtahma &ch in der Dreiheit 
von hohen Göttern;, Brahma ^ SchiiM.vUi. 
ff^chnu ^ ofienbart ] wie fich diefe unierein- 
ander, -^ und wie, uiid wie -^„kurz wie das 
Alles in einander, und aiis einander, und ge* 
gen einander, durch das indifche Alterthum 
hindurchgeht ; ^ bis Wifchnu*s zehnte Inear- 
m\Aoxi' Krifchna ^ von einer Jungfrau gebo- 
ren, als reiner G^ttmcnfch erfcheint Solchen 
Genufs rni verdächtiger Religionsfchaner ver- 
fchaft ein 'förgfältiges Stadium der mdi/cben 
Bücher ftinA ihrer j4mleffer nnd Beuriheiler, 
in Bikdiern und Zeitfchriften, ihländifchen);und 
aoslaikdiiähen , welehe ^die zweite Ausgabe der 
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Symbolik, Lp. 544 — 562, alifa^hh, ver- 
bunden mit dem Studium -^ dbt indi/chen 
Baudenkmaky p--S62 — ^6»! Worsnf Er, 
der das Alles, und zwar zum Beh^ des ai^ 
griedhifchen Diony/os! andSehlig durch ein« 
ander -genöfd , ftine G^fQhle und Ahmingen: in 
raufchendem Ei'gufs von p. S68 bis 649 ausfirö- 
n^en ISftt. Obgleich p. 544 geklagt ^ird ,^ die 
Urkunden, fein noch zu mangelhaft fftr eine 
beftimmte Entwickelung ; weshalb aaoh zwei 
föhr geiftreiche Mfinner, Fr. Schleffel und 
(SdrteSy zwei fihr verfchiedene Wege gehn> 
und er folbft, wie es fcheint, den dritten. 

Bedauernswürdige, die ihr auf fcfaipVttem»- 
<des, Zeitnngslob, um doch das Neuefte der 
Äff tholögie für euch und die Euri|:en zu 6r&h-> 
ren, und auf das Ältere mitleidig hei*abzufehn, 
an diefes koftbare Mythenbuch eure Sp^r- 
Pfennige. gewandt habt! Wie wird euch^ w^n 
ihr nun findet, ihr müf£^ noch emige hundert 
Tlial^r anwenden, eh ihr von dem in^ifchen 
Ufquellbeftimmt wiflbn könnt, dafs euve Wpg- 
wdifef' beftimml nichts wiflTen? 

'Zti dem noch iß überall: »Vergleiicbtl und 
vergleichti und wiisder vergleicht (^ diefchreck« 
Jiche Anfoderung des unvergleichlM^heu Ver- 
gleicKers. Was irgend ein Freund in^d Umfer 
riger, oder er felbft, der Meinigfie, tbt Semen 
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indifGhen Kram gefertigt^ das mtifs Alles her« 
bei. Untaugliches , wie Bayers Baktra^ Man»- 
nerts Indien y Schmubachs Aflronomie^ Zoe^ 
g^s Urtheil iiber die Indomanie (BaffireL Vlh 
p«33l)) kann gefpart werden , und bleibt uner* 
wahnt« In der fünften der jibhtmiUüngeni, 
vom Jahr 17999 lagt Zojega: »Ich weifs^ will, 
ein jyfodeg^ift, der neuerlich fich vieler be^ 
mäohtigt hat, die iich berufen glaubten ^ neues^ 
Lichte iiber das griechifche Alterthuin auszu^- 
breiten > Alles von denXändem jenfeit des In^ 
das und O^us herruft ^ ohne zu erföhreokea 
vor dem Unternehmen ^ dunkle Sachen, mittelft 
andere ihrer Natur nach f&r uns w^it dunk- 
lerer zu erläutern 9 imd Theorien ^ . die nach 
nnferer Kunde toxi 20 .und 30 Jahrhunderten 
vorhanden find . aus anderen herzuleiten« deren 
Dafein über ein Jahrtaufend hinaus man auf 

keine Art^bewei&n kann.^ : 

» 

Unaufhaltsam fohvyarmt der SyithoUker fort 
in feinen urindifchen Verzückungen« tpNun/^ 
ruft er 9 finun merken wir auf 4iß indi/chen 
Sagen vom Diony/os^ befonders Wie fie in 
der mhaüsreichen Schrift von Poliet vorlle-^ 
gen. Hier finden wir die Grundzüge der gan- 
zen Diong/u^aiely nur^ wie bemerkt^ im 
morgenländifchen Ton und Färbe. Diefe Ur- 
kunde, weifs nun Vieles zu berichten vom 

7 



• 



98 ANTISYMBOLK 

Schiwa dUewaincha mit dem Phallus ^ von 
dem grofseti Freuden • and Thränenbringer, von 
fnnen Zügen "bhs nach Europa hm\ und von 
der fiegräioh fortfchreitenden -Feier feiner Or- 
gien bis in die Weftwelt. Hier ift alfp dem 
baccbifchen Mythus feine währe Richtung ge* 
geben 9 vcn.Often nach Weiten, jene Rieh t»ng 
mit itm'Sonnenlaii/e^ die von jeher die Haupt- 
zijge. aller Religionen genommen. Nun lerpen 
wir den Vrßiz der baccbifchen Religion , jenes 
vielhefudgene Ny/a kennen, das im Aker« 
tibum> fbhott Viele naeh Indien verlegten s PUn* 
VI, 21. al. 23, Die indifche Sage weift nns 
an die fiErdweiiliche Wende des emodifchen 
Gebirges , -das die beiden FJnfsgebiete des In- 
dus, und des Oxus trennt. Dortji^g die Sladt 
Siva ♦^ Nahi/cha * Nagari , in deren Nähe Alex- 
ander die Oxydraker fchlug, noch jezt ein 
beriihmter Wallfahrtsort. Sie war vom Him- 
Äielsbaumeifter Wiswas - Karma gegründet, 
demfelben,' der Ellora erbaut hat. Sie war 
erbaut auf 'defehl des Dewanahufcha ^ jenes 
grofsen Eroberers, der fiegreich bis Vaka- 
radwpa vol'drang; j4ßaßik Refearches T. VI. 
p« 53^4 H'wr linden wir in der Stadt des Siva 
Nafdfeha die alte iVi^y^ wieder, wie itk De^ 
wanabu/bka den Dionyfus^^ und in dem Ziele 
feiner Siege Fäharadwpa^ Europa. Nun er- 
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kämen wir -im Dionyfus <)er Grifeeheii dett 
ScbiWa der Indier ^ oder die iiotke PerfoH der 
geoffimbarten Gottheit nach diefem Syileme.* 
Soj fägt er, fällt Licht Mit die DionjrÜaden, 
und man entdeckt in Indien daa Stammland der 
Religion 5 worin Phaüica. uhil Oripiasmus her* ^ 
vortreten* Vgl, Mo/kr zfini Nonnus \ Görres 
Mythengefchichte ; Meine Symbolik oben \ und 
StoWerffs Religionsgefbhiehtcf. 

Welchem unfchuldige Getiiüt wird nicht auf 
diefesi heftige ^Nun, nun! Hiet^ hier!^ in 
fehnfuchtiger Haft hinzutrippeln ^ wie die 
Küchlein zur lockenden Glnckhenne, und mit 
gUttbigem Piep . piep ! hinwegpieken -^ die 
leere. Spreu , den muffigen Auskehricht f lafst 
uns die Azuug ein wenig anfehn. 

Jene »inhaltsreiche Schritt von Polier^ , die 
im Jahr 1^09 unter dem Titel ^ Mythologie dei 
IndouSy in der dialogifchen Bearbeitung der 
fäntafiereichen Stiftsdame Poüety einer Muhme 
des Herrn von Polier , erfchien ^ ifl dem Sym^ 
boliker auch B« I. p. 5S2 »das wichtige Werk ^ 
das zur Zeit hauptJaclMch die Grundlage im^ 
ferer Kenntnis der eigentliehen indi/chen My^ 
thologie enthält.^ Em fo wichtiges Werk, die 
Grundlage des neueften Syßems von baceht^ 
/eher ReÜgion y das Grundpfahlwerk aus Pal- 
men des Emödua und Ureichen des H&mugi 
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worauf «Ue ganze {<aft der Creuzerifi^m Sym- 
^alik ruht, mit welcher GraD4fitfte fie >4efan 

» 

oder fallen mufs : -^ dies, wahrlich verdient ud^ 
fere Aufmerkf^ml^eil;. 

, Wir haben in den :ejQ3p&hleaeii Schrift^ je- 
nem^ wenn nicht i nvom Himmekbanmeifier 
Wiswas^9 doch von d^r Bafe Wi/chiwafchi ^ 
gefertigten Lehrgebäude der indifcheD Mytho- 
logie^ mit dem hartnäckigft^i Fleift una blind 
gefpäht. Was? hier foUen die Gnindeiigeder 
Dionjrfusfabel zu finden fein? hier Vieles iron 
SchUva - Deivainfcha (oder Dewanifbba) mit 
dem Phallus i und von Orgienzügen bis nach 
Europa hin ? Wo denn • das 7 So < viel niclits- 
würdige Citate^ und keines hier für den Haupt- 
beweis I 

Über Schiwa oder Mhadaioj der in Poliers 
Syilem^ auf Wifchnu folgend, die driite Per- 
fon (nicht die erwünfchte zweiie) der indi«' 
feilen Dreiheit ifi, finden wir S. 193 und 3i3 
.diefes. Schitva^Mhadaia. Vater der Erzeu* 
gungy hat denLinffam auf der Bruft, ein drit- 
tes Aug* auf der Stirn, um den Hals ein« 
Schnur Menfchenfcbädel, und in der Hand ei- 
nen. Dreizack; umringt von Schlangen und mit 
Afche befchmuzt, wie ein B&fsender^ üzt er 
auf einem ri^e/:/^//, oder reitet auf einem 5/ier, 
immer berm/chc%md kopfiiickend^ von beläup 
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bedClelii'Baiig, einer Art ' Hanf; Welch «ein 
Bild! Und diefer büßende Bangfchmaucher 
SchiwafoU Vorbild fein dem altgriechifcfa^n 
Heros Dionyfös ? weil er den' Lingam fuhrt und 
beneböWift^ bald fizend anf Einern Tigerfell, 
bald einen Stier reitend ^ einen an derOflfimne 
wandelnden Sonnenfiier? Solchen Wirwar 
von Vergleicfaung und Sinnbiidherei bietet man 
ftir Beweis einer hochfeierlich äusgepriefenen 
i^^^menlehre , die den Andächtigen hinleite kum 
reineren Sonnengott Krifchnaj dem Jungfraun- 
fohn in der Krippe des Stiers/ uiid dann übel* 
Rom in die gothifc^en «f^^/i/i^/^tempel der Dom* 
hermsseit? Wie ode mag es ausfebeii in dem 
Kopf feines Symbolikers ! 

Aher das Belle kommt. Sehiwc^s angebli- 
chen Beinamen Dewanifcha erkennt Polier fo 
weni^ , als' deffiin^ Örgiknz&ge nach Europa. 
Vielmehr ift es die Herausgebei*in , die belefene 
Säßsdame Polier, die in der Introdüciion 
p. 45 bemerkt: die Fabeln von den Kriegszu* 
gtiiäe6 Bacchus, HerkuleSy Oßris und Ahdei^r 
\t\Xt Jones Cmd fPilford aus morgienländifcheii 
QuisUen ner; tind p. S6, der Fallüsdienft dQhke 
dem Hn. Wllfbrd aus Indien verpflanz nach 
Ägypten uiid fVahdra Dwpa , welches im 
Sanskl^t Europa fei. Hätte die alte Ehrwür- 
dige, di6 wahrfbheinlioh mit einem dlsutlbhen 
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Kulbe gepA&gt^ ct^«a ÄboUchea in dea Vet- 
ters Nachlafle bemerkt; wir läibn es unfehlbar 
in einem geiftreicben Dialog zwifchen Nbru 
ßeur de PoUer und dem Pandit* Sie war fo 
begeifteit fiir la Mythologie des Indous ^ dafs 
fie in Rudolfiadt zwei Schoofshunde Wifchnu 
und Schhva nannte. j 

fVVfords Urkunde für ffahdra Dwpa 
fcbSzt doch der Symbolik^r nicht älter, als 
den Namen des Welttheiles^Sor^yi^s, der dne 
geraume Zeit nach Hefiod aufkam? Oder war 
auch diefer Name in vorhomerifcfaen Urzeiten 
da 9 verlor fich^ und kam wieder? 

Ohne Umfchweif! Wiffords Urkunde von 
DeioanaJiufcha y von deflen, Stadt iiewß^Nom 
hufcham^agari y und den Eroberungsziigen 
durch Cufcha • Dmp , oder Arabien, Sanc*Aa* 
JDwipj Ägypten, WardhamDunp^ Europa, 
Chandra m Dwip, die brittif^hen Infein, -* 
ift fchanüofer Betrug ein^ Pandit und mmiei- 
diger Bramin^n: welchen Betrug ^her und 
voUftändig ^u bekennen Wilfyrd a(U fchilich- 
tem war^f obfleich fchon vQr 4^ip Halbbe^ 
kenntttifle des geieufchten l^apitlins je^er Sach« 
l^^dig^ d^ h^dgreifliclfep i^(rng erkannt 
hatte« 

Froffx Wüford lieferte als li$«ti}ant der 
Artillerie, 1792 im 3ten Bfmde der Afi^üm 



feien iUn^rftichungisnf: Atd fhhütmta AiiHas 
üäer AgjfpienjVfotva tAu Deuummhu/chmiuxAk 
tVardhamDwip und fo weiter zog. I«i Sund 
6 B. i798 ^ 99 erhärtete er feine Behaupludi 
gen. Aber im Jahr JMS (B. & No» 7) trat er 
mit der verfchämteit' Anzeige hervor : ftin in* 
difcher Gewährsmann habe Betrug gefpielt, 
Urkunden verfUfcht, andere fdbft ge&hmie» 
det, mit halbwahren oder ganz ettelen Erdich* 
tungen naoh dem Wunfche des Fragenden floh 
beqaemt. Sehr natüirlich. fVii/brd übertrug 
einem von fich genlhrten und abhängigen Pa»* 
dtt 5 ihm Auszüge aus dem Sansorit zn mabhen^ 
und anzuordnen^ zur Aufklärung: deflbn, uiai 
er aus unferer aUm Mythoiogit , Gefchiehi^ 
und Geogräfie ihm mUffeiheiU. . Etwa toi 
Habt ihr nicht einen Weingott Dionyfos^ der 
von einem Berge. Meros bei einer Stadt Njrlh 
nach Europa zog ? Entläßt nicht der Bramine 
die Verfammlung mit einem Spruch j der wie 
Konx . Om Fax lautet ? Und der lehrreiche 
Pandit wnfite den lehrbc^^gen Wehlthäler 
dureb die erftäunüchftenr Entdeckungen zu er^ 
firaMn. .Endüch auf Betrug ertappt, betheuerte 
enfribe Wahrhaftigkeit mit gräfsiichen Ver^ 
«iipfidiungen; und zehn Bramioen waren be« 
nflK^jQir ihn |)ei -dem Heiligften- ihrer Religion 
^tä^^^""^^" Magium der Kapitän verfichem. 



104 AMTBTHBOUK . 

" ■ I 

nodh UKter den Läge» fei Vieles wahr j und 
namentliGfa Indiens alter Verkehr mit Ägyp- 
ten und '— dea britUfcfaen Inftb! Auch <les 
Paadiu EricUmog von Konx Om Paxy dnrcb 
Canfishitj ^unif Pacfcha. bat er nicht Meder- | 
nifen. ' 

DlttTes noch iScherlidiere als v^chtliche 
Zeugnis ron Schiwa-Ddwamfchi^s Zuge nach ! 
WAtbära- Dioip mit dem Namen fWford. zu 
belbheinigen , mied der SjrmboUker; gelidm . 
wani ea dem ehrfämen Kolonel PoUer, und 
rerödelt durch den pomphaften Titel Akade- 
mie oan CakuOa, In jener befbheidenen Ge- 
fellfchaft, die sur Unterfuchung afiatifoher 
GegflnftjUide Bufammentrat, Qnd drei namhafte 
Forfoher der Mythologie ^ </o>iej, ffi(/örd mtd 
Polier. Der rerdienftvolte </0ne; geftand, in 
der abendländifcheD Mythologie nicht ra^r zu 
wiflen,als Pametf;. daher ihtüBacehus ein ita- 
lifcber Weingott dünkte, und Dionyfos ein 
griechifcher Gefezgeber und Handelsgott. WiU 
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ten Hieb Europa ErßatmKches berichten , und 
fchlaiiköpfig<5 Pandits bedienten fie* 

ScUSmt fich der fromme Symbolprediger 
nicht, des geteufchteir Wllfords Ausfage fQr 
urkuDdliohe Wahrheit, die öin Pa/t er verbür« 
ge , geprediget , und zur Grundfefte feines Fa* 
beUyfteras misbraucht zu haben? Schämen iich 
feiner nicht die ehrliebendcn Freunde und An- 
hanger? Vordem nannte ma.n das Htterarifchen 
Lug nnd Trug, wodurch einer in der Gelehr- 
tenret>ubltk fiimmlos ward. 

Sehr umftändlich handelte im Jahr 1815 der 
Miffioni^ Ward von Indiens Göttern, Göttin- 
nen und Vergötterten. Der Symboliker ' im er- 
fiea Bande der Ausgabe von 1819 bedauerte, 
dies Werk nur auß Anzeigen zu kennen, und 
noch bei dem 3ten Bande 1821 war es ihm 
unbekannt ^). Schade! Auch hier ift kein 



*) Er konnte es leicht bekommen durch feinen 
•Freuad ^« ü^. von Schiegel , Mitglied des ge* 
beimeoL Efundes zur Herftellung des Mittelahers. 
Aach er in der Jncäfcken BibUothek f , 1 (Bonn 
1820) bekennt fich alfo: »,Der Zufammejihang 
der alten priefierlichen Lehre and VerfafTung If^ 
£ens mit der /rüheßen Bildungsgefchichte der 
fV^fiwelt ift, in Hinficht der Zeit, der Weife, 

• ' Her- Richtaag , worin die Mittheilangen erfolgt 
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Dewani/chai auch hier ^ wie bei Polier y folgt 
auf TVifchnu der Stierreiter Schiway nichl 
umgekehrt zum Behufe der vet*abredetea Sym- 
bolik. Und keioeswegs dionyfifeh ift das Air 
faere diefes Schhoa. Er hat gewöhulich die 
Oeftalt eines mit Afche befudelten uQd im 
Raufche taumelnden Landftreichers , mit roth 
entzündeten Augenliedem ^ ureil er (was die 



fein mögen, weit rttzelhafter, g]eiebiilr4>hl /«Ar 
wcihr/cheinüeh f ja durch fo <viele auffallende 
überev0immungen wird er /aß unleugbare p. 
XI I/^ Zu WegweiCern in die indifche Mytho- 
logie empfiehlt er p. 34 die weifen Manner Jo^ 
neSf Robertfon^ und Maurice s nicht JVilford^ 
nicht PoUert ein Wohlkundiger« Wir anderen^ 
meint er» wiflen nicht > dafii iWaiincebloft naelw 
erz4hlt: nach Jones 9 des pianyfius Geharts« 
berg Meros bei Ny/a fei Meru bei N<iycha^ 
daj nach Wilford^ der wahre Dionyßus fei 
Dewa^Naftufcha oder Deonaufch^ ein Erobe. 
rer bis Waräha^Dwip und fo fort« Aber, fagt 
Hr. von Schlegel , „wen es vergnttgt , ein p«ar 
Bände hindurch auf da« verruchte Heidenthnm 
/dumpfen zu hören, der mag da« Buch von 
Ward Ufen , welches jedoch in England viele 
Lefer zu finden fcbeint: A View of Ihe Hi^ 
Jiory, IMercUure and Religion of the Hindoos, 
In U Vol. By the Reo. W. Wardy one of 
the Baptiji rmjfionaries ai Seratf^re. 3dm 
London iSiZ. 
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artige StifUdiime Polier milder tuadrückt) 
ftets betäubende Kräuter /chmMtcht. Blofs 
»D Tigerfell zu Bedeckung und Lager tragend, 
gleicht er eioem iuidächtigen Bettler, der durch 
Wult und Abtödtung fich den Himmel verdie- 
nen TiH. Viele der HeiÜpen, ikgt fTard, le* 
l>en in, immerwährender BetSubung^ und ihre 
Diunpflieit, die vom Schmauchen narkoti&her 
Kräuter kommt, nennen fie, denG&ß h^fien 
aufGou. 

Schaut doch das würdige Srmbol der Sym- 
bolik, diefen rothäugigen Lump Schiuia' Üeu^ 
nyfosj wie er, von des Sohmauchpfeifcbena 
myfiifchem. (Qualme duflelig, auch feine Aa> 
däcfatigen benebelt! Der follte nicht fehlen 
unter den Abbildungen einer gründlichen ge'kß* 
künden Symbolik! Weit entbehrlicher war 
_ _ _ fJ^J^^^fJ^^^^ Auch, 

, das Krifchndhiadw 
Madonna geföugt, 
lol der Sonne j im 
»nien. Oder, was 
skpfeifbr T Wamm 
lur zweiten Per/oit 
rarum ifl es läden- 
tnde der Erniedrig . 
wou geboren III. p. 
, IV. p.56fiT Warum 
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bei dem Heiland lafion fogar ein Erlöfunffs- 
hun4j IIL p. S6d (531)7 Sind das Kernaus* 
drucke helldunkler Reliffionsempfindung ? Töne 
dea urkräftigen Kirchenßilsl 

Froh feines im ^ualm erscheinenden, i^cAi* 
wa- Dewanahufcha^ ruft^ der Symboliker: 
^Hier ift der Ort vom Urf^irunge des Namens 
Dionyfüs zu reden.^ Viel, fagt er, habe der 
Grieche ausgeklügelt, woriiber fein Mofer, 
fein Dionyfusbuch , ttixit Meletemata ^ zu ver- 
gleichen fein. Doch den wahren indifchen 
jUrfprung bektane die Form Deunyfos^ nach 
dem Uriheil »der gelehrteften und befonnenften 
Sprachforfcher.^ Entweder ionifch fei Deuny^ 
/osy ftatt Deonyfos (nur dnfs der fonier Ana- 
kreon es aus indifcher Überlieferung nahm) \ 
oder vom indifchen Deunos und Ny/a^ König 
von Nyfa. Im Indifchen fei Dewa Gott und 
Herfchei*;^ datier werde Schiwa genannt De^ 
ivani/chi oder Dioni/chi ^^Ootl und Konig Von 
Ni/cha oder Nifchadabura^ das fei visrdol- 
metfcht ^^eadt der Nacht» oder des nacht- 
Uchen Dionyfbs NvK^tiXioq : Vorüber eine nach- 
tende Anmerkung.. 

Wepi auch folite des in Nacht herfchenden 
SonnenfymboU indifcher Urfprung nicht be* 
gehrlich fein, wenn er die hach^ewiefene Lehre 
des 1 Theils p. iSt beherziget ? 
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Sie lautet alfo: nDie firengere Ordnung des 
monarcJüfchen Regiments^ fei es in den Hän* 
den von Königen oder -von Priefiern , ver- 
bindet die verfchiedenften Stämme (Käften) in 
dem Friedtin <2er Religion* Aus Indien 'und 
ganz Obernfien her geht diefe bürg^Uek-rem 
ügiofe Ordnung durch alle Länder.'^ (Z» B. 
Ägypten , China , Tiirkenreieh » Pabftreioh im 
Miuehlter.) »Nur in Griechenland / fährt er 
fort, ohabe diefe Art Monarchie nicht dureh-i' 
zudringen vermocht. Aber der morgenlSndi- 
fche Dionyfus der Könige auf feinem geiftm 
liehen Throne befeftigt, habe den freieren 
Religioaen fich monarehifch entgege^gcfest'^ 

Wie der geißliche König Dionyfos das ge- 
macht habe , ward im I^. p. 210 (200) erklärt 
Es gefchah durch feine Orfiker^ welche im 
friÄh' erleuchteten Thrakien die alte Religion 
gegen die leichtfinnigen Homere fchüzten» 
Denn ehe die Aöden, fagt er, durch immes 
neue Lieder und Sagen das bezauberte . Grie^ 
chenvolk gefangen führten, hatte ein Ge- 
fchlecht priefterlicher S3nger den Griechen iin 
Mutterlande unter (die heilige Obhut der Reli«* 
gion genommen. Das alte Thrakien , fpäter- 
hi^ ein Bild der Robheit (fpäterhin in der my- 
thifch^ Zeit, da der rohe Bergthrakier den 
kindÜQhen Dionyfos, ein Nachbild des indi- 
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fohen Dewanifcha, in das Meer Jagte)— alfo 
Thracien in der Tormyihifchen Zeit, woraus 
Wilford Urkunden mit de&i Umamen Wahita- 
Dwip fleh zu fohaffeo gewufst, dies hatte Wobt- 
fiaad'und gebildete Verfsfllingen unter monar* 
cbifoher Form. Wohert Von dem geiftlichen 
Monarchen Dewanifcha, der 6043 oder 6451 
Jahre vor Alexander (I. p. 5SS) aus Urindien 
ftin Heil nach UrSgypten , und dorther nach 
Urthrakien durch Orfiker, ausbreitete. Ja, 
Witfords Urkunde wird noch vermehrt, durch 
den Seher: nDiefen Königen zur Seitef , fagt 
er, nund, wie es fcheint, noch Übergeordnelt 
ficht ein ehrwürdiger Prießerßandf der, 
gleichwie, in Ägypten, ein durch Muflk und 
Diohtkunfi unterAüztcs Lehramt über die Völ- 
hör Terwdtet." Nun kennen wir die ehrwür- 
digen PKefter, die dafür forgten, dafs, wie wir 
eben gelernt« der alle ninconfequente, helldunkle 
^aube der Fantafle durch kein Räfonnement 
geftört ward.* 

Tri 
den G 
fien-B 
prieAff 
Am er 
der au 
Ordnu 
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lUttbaftender Oberpriefter dem onfhHiiineD KÖ- 
iHge die Botfchaft fandtfl: Stirb! und ioinea 
gottfcUgeren Nachfolger vethete! Da, da wn* 
na die Erkenntniffet wie der Sjrmboliker (It 
p,i5S) EÜhmt, »geiftlicües Kaftengut derMün* 
digeii, wovon die UnmQadigen ihr Stand au9- 
fchloft." Da gedieh, zwar nicht freie Konfl 
und heitere Würeiifchaft, defto mehr helldun- 
keler Fantafieglaiibe , bei dienftbarer Werk- ' 
thätigkeit, und fchuf jene Denkmale der Prie- 
■ ftermacht , ungeheuere Tempel uad Fallosfpi-^ 
zen: wie im Mittelalter erftaunenswürdig'e'Da^ 
me mit hohen Spizthünnen, die wol nictit ohne 
mjllifche Bedeutung daftehn. 

Erinnern wir uns jertes am Eingänge der 
Symbolik' drohenden Spnicbs von Görres, und 
des eHSutemdcn Sinnbildes am Scblufs des 
afiatifeben Mythenwerkes. Scheufelig ragt die 
SamenreW^vn^ auf indifchem und Sgyptifbhem 
Lotos empor, und hinter einem indifbhen Lo* 
tosblatte zuckt fie den Dolch. 

Was wollen die Gevatter t - Ihr VerfiSndi- 
gea, ^ Milddenkendoi , erfinnt einen anderen . 
lung und 
;hrSnkter 
des. Hei- 
fcheint» 
in Sgyp- 
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tilbher Nacht , dän Frieden der fieligioa ge- 
niciftt; wo der Gottheit Sut4halter Könige falbt^ 
und wegfcbaft. Görres erkennt fein Ziel im 
heiligen Sonnenlichte; der andere mag noch 
im Helldunkel/ein, und ehrlich wähnen ^ träu- 
mende Nachtrühe fei das Element der Menfch- 
heit^ und niemals habe es der Hildebrandifcben 
Nacht an Ruhe gefehlt. 

Denn was die Religion der ewigen Roma^ 
wie fein Görres gelehrt, fi^r den Wachsthum 
unbefchränkter Gottesgewalt »gegen indivi- 
duelle Befchränktheit mit BUa und Tod durch« 
iezen mulste^ : z. B. Aufwiegelung nach ent- 
bundener Eidespfiioht, Eingrif in die Regenten* 
würde, gefchleuderte Bannftralen vom Frie- 
ii^rftubl, fchmähÜche Vorladung und Demüti- 
gung, Abfezuug des kaum Begnadigten^ und 
Einfezung des Sohns, durch Bifchöfe^ firommer 
Betrug, Ablafs, Nachtorgien, Giftmiihhen, 
Dolche, Einkerkerung, Verbrennung (der mil- 
dere jT^^ohae jB/u^vergufs!).*^das waren un- 
bedeutende Ereignifle im Staat , blofs um die 
Unruhen des klijgelnden »Räfonnements^j des 
voffwizigen Strebens nach »Erkenntnis / dem 
geiillichen Kafiengute der Mimdigen^, zu däm- 
pfen ; das waren wohlthätige Bewegungen fSur 
des unmündigen Volks Gefundheit , worauf ihm 
die erquickende Nachtruhe im »FfiedeB der 
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ReltgK>n^ €o wohl bekam > wie . dem' Dulder 

« 

Odyfleusiiader nächtlichen Fahrt nach Ithaka: 
Ihm mm dadite die Augen der SchlAf ihil fanftcdr 

Bbtänbnng , , r! 
Unerwei^ieh imdluis.^ und faft dem Tode rer- 
. ;•• .' • : . gleichbar« 

dea goldenen- Weltaltera unter dem geiftli- 
chen Planeten Sol^ deni Nachtgefiim!' Da 
durfte ein gefchorener Cmcerus in derMionchs- 
kutte, den Geift' ehelos auf den lingamifchen 
Gott heftend, ein erblichenes Pergament; naoh 
Ab£bhabüng des rüchlofen Homers , mit dem 
heiligen Ffeudo *- Ifidorlüberfchreiben , oder mit 
einecgotlfelig^n Pfeudo * Mythologie y und wer 
muxte;, Vaixi eingemauert. 

EtWai ivenigi^r Päntafie, und 4t\vas mehr 
Räfofuhement , hätten den SjrmboiikeD bewahr^ 
»Da jiene Nachtruhe xu i empfehlen ,>.• wiogegen 
wir£vangelifchen, fowobl Volker. als Volks- 
väter, laut proteftirt haben, undiaut proleüi- 
ren für uns und die Nachkommenden/ Jezt 



blendete eia Schlaukopf den Feiierköpf , nicht 
wahr2unehmen , aus welchem Unhöil/in wel- 
ches Heil.die geisuiterte Lehre des .Evangeliums 
uns gel)racht hätt. Sin geifttichesf und weltli- 
chesiHeil, deflen Mitgenufs auch der ftilt pro- 
teftirende Katholik im Herzen den Urhebern 
der Religionsläuterung dankt ! 

8 » 



N 



It4 " ANTISYMB(M.1K 

' Mochte doch der biödäugige Syinboliker 
nur iti den neueren Weltgefchichten umher- 
t>liiizen! Was hob Staaten und Gen^indenzu 
menfchenwurdigem Gedeihn? Gottes heilige 
Vernunft , die frei iich erheben darf auf der 
vielfproffigen Leiter von Kenntniflei\ zu Wiflen- 
fchafl;en, bis wo das Höchftmenfchlifihe. üch 
verliert in gläubige Vorahnungen der Gottheit. 
Was hat idort und dort einen Menfchienbteirk 
allmählich gefenkt in unnienfchiiche Verwilde- 
rung ? Des anmafslichen A^ergottes Vernunft- 
feflelnder Glaubenszwang. Wo zeigt der neuefte 
Weltfpiegel die junglucklichen Völker^ womit 
aufwiegelnde Demokraten und Ariftokraten 
und Theokraten um einander ihr blutiges Spiel 
treiben? In Ländern freier Vernunft? oder ge- 
botener Unvernunft? Dort , wo auch <ier Ge- 
ringe fich. bedenkt j fein Gutes bei noch leid- 
licher Mangelhaftigkeit hinzuwagen an . ein 
fcheinbar Befleres? Oder dort , wo ein blind 
in den Tag lebender Pöbel dem zunachfi lok- 
kendeh Gewinne nachfchwärmt in faaatifcher 
Farteiwut? . 

Der. leichtfinm'ge Empfehler der Ffafifeaber-^ 
fchaft hat doch wenigftens auf Reifen ficfa um- 
gefehn, und, wenn ihm die Myftik in der hei- 
teren Natur etwas verduftete , mit menfchli- 
Qhem Gefühl für Menfchenfchickfai^ wol %u- 
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weiten gedacht: Diefer lumpige Sehwigrin von 
Bettelkindem, derfa fchamlos die Reifeaden 
uQuanek , wiirde der Lehrfimden und der 
Haosgefchafle fich befleifsigen in Örtern » . wo 
der kiinfVige Staatsbürger nicht durch rqmifohe 
Cäremonienmeiiter, fondem durch verfiapdige 
SeeUorgert deichviel welches Bekenntnifles « 
gebildet wird. Eifere Schuld ift diefe Veprwah;"- 
lofiing der Zucht ^ habfüchtige Oberprifjfter , 
die ibr^ (man kennt euch fahr wohl !) .:zu .G^- 
halt und Pfründe« noch eine fette Landpfarre 
erfchleiohtj um fie^ kaum befehn^ eifern karg 
befoldeten und gezwackten Mietlinge 2u über- 
laflen. Ihr Mammonsdiener ! ihr Heuchler der 
Aufklärung! Sanfbnütig überfeht ihr di§ land- 
rüchtigften Ärgerniire der Ehelofigkeit.. Wer 
aber das iittliche Chriflenthum nach des, erha* 
beneo Stifters Beifpiele zu predige^) fich W- 
ausnimt^ den fodert ihr wie einen K^s^er vor 
Gericht; dennöthiget ihr« mit feinen altcbrii^- 
lieb gefiQUten Höre^rn ^ unter die Kezer zu 
entÜiehn^ unter uns ^ wie ihr fagti in Deutfcb- 
land ged^ildete Häretiker: S. Beftät, d. Slolb. 
Umtr« p. ß8. ''. ' 

, Abgefallene von der Lehrendes göttlichen 
Menfchenfreundes « der uns gelöft hat aus den 
Sa^ungen der Opfiprpriefler, ihr Bauchpfaflen 

* * 

Roms; und ihr anfchleichenden Römlin^e! Ihr 
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wanit die Vplksväter vor dem Lichte des Evan- 
geThimi.« Antwortet! Welcher Landwirt lebt 
auf gfeibhem Boden gedeihlicher nicht nur, fon- 
dferü^aäch fittigfer, als Menfch,. und als Mit- 

bütgcf? 'Per erangelifch erzogene r öder der 
dumpfe Mönchaknecht, der mit gemiisbrauch- 
tem Kreuze die Säuftäl1& ^u fiebern wähnt? 
Viet' teibeigene , fagt ein Sprichwort, arbeiten 
wehig'et^^- als Ein Freier; jene fcblecht, dtefer 
gut. ;^4an erforfche der öeifteigenen Verhält- 
'mViu'örciftfi'eien, und frige fich : ob jene von 
Hom^ Üingarhungzu befr^in, oder die Befreie- 
ten 'eihzufangen , dem gern einen Wohl und dem 
befondefen dienßimer zu fein fcheihe. 
' Künfi und Gewändheit galts, deti Eigeru 
nämeri Dionyfos dem altgriechifc'hen Wein- 
veredler aus dem weinlofen Indien von Schiwa- 
Deiüänifchi. dem Erlogenen Wanderer nach 
dem errögenen PVahäta - Dwip , mit ehrbarem 
6efic{it herzuleiten. Und flehe da ! fagt der 
l^ynüboliker, es ging! Was die Heimtücke 
liomer^ lind Hefioda, was die Eitelkeit des 
fämtlichen Griechenvölkleins zu bezeugen fleh 
hartnäckig weigertet das bezeugt tVilfords 
/'/^/s^i^, der Biedermann, das erhärtel durch 
Anfiahrung ulefes Zeugnifles die ehrwürdig ^fi." 
lante Slifisdame Polier ^ die gern für den 06ri^ 
flen PöRer iich ausge'ben läfst. Nun haben 
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wir eine gediegene Grundfefie der Symbolik! 
Nun fträube iich die halsftarrige Vernunft y fie 
mufs glauben ! Gleichwie die tagende Sönüe 
von Ofien kommt, alfo kommt aus Indien das 
nachtende Sonnenfymbol Schiwa-Dewanifcht 
nach dem Weftlande Wahära-Dwip. Dewa- 
nifchi bringt gute Gaben in die Nächt^ ein hei- 
liger Sonnenftier : Gaben des WeltlingamS) wel- 
che die andächtigen Elierinnen in einem alten 
Kirchengefang ihm abfdhmeichelten. Und bei 
diefer geiftlicben Erquickung verräumt, er auch 
nicht die leibliche des Weins, woran der nie- 
drige Homer «haftet. Wund.erbar! Aus dem 
weinlofen Indien , durch das weinlofe Ägyp- 
ten und Vorderafien, bringt der urweltliche 
Dewanifchi Weinbau nach Thrakien« bevor 
noch in Thrakien fein Nachäfier Dionyfos die 
Veredlung der Waldreben erfand. Wunder- 
bar dem Bäfonnement, und darum glaublich 
der helldimkelen Fantafie! Vom goldenen Auf- 
gang her fch webt die Sonne des Prieflerthums, 
bis eqdlich die goldlQfterne Sonneiireligion in 
Rom9 gothifche Nachttempelzu Golde geht« 
Dies 6re^(7 fleht unerfchiitterlich da. Den gan- 
zen Religionsinhalt (}er Symbolik trägt der lin- 
gamifche Sonnenftier , wie der Urelefant das 
WeltaU. 

Gut! Kam denn aus Indien auch der Bei* 
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name Bacchos^ d^, wie die Gefchichlfor- 
fcluing meint, der thebifcheDionyfos crftnach 
Hefiod empfing? und zwar als Geweiheter der 
kybelifchen BerggöttinT und zwar in^eiteto, 
da dem lonier über Frygien hinaus nicht ein- 
mal der Eufrates mit dem Weltmarkte Thap- 
fakos j gefchweige das Reich der Meder und 
Babylonier, oder fogar Indien, bekannt War? 
Eitele Spizfindigkeit! Du kalte Vernunft, darf 
die feurige Fantafie fagen , du kliigelfi j^ felbft 
aus deiner Gefchichtforfchung: So wie die Fo- 
niker dem Zeitalter Agamemnons die noch fei- 
tenen Waaren Zinn, Elektron und Elfenbein 
mit fabelhafter Kunde der Herkunft zugeführt; 
fo haben , was an öfilichen Erzeugniflfen in den 
'zwanziger Olympiaden zuerfl üblich ward, 
meiflens Lydofrygier aus Thapfakos auf ver- 
heimlichtem Hand eis wege gebracht, und zu- 
gleich mit feineren Altardüften- etwas feinere 
Begriffs voll Gott und Unfterblichkeit, die ihre 
bisher rohen Priefier in das Gewand der (imp- 
pigen Bergreligion einkleideten, und zu geheim 
wirkender Macht benuzten. Woher denn, 
fragt die Fantafie, hatten die feineren BeU- 
gionsbegriffe ficb in Thapfakos angefiedelt ? 
Davon ein andermal. Gewifs nicht aus Indien, 
welches noch Herodot als ein barbarifches Land 
erkennt 



EBStks STÜCK. 419 

« 

Aber tiarf nicht die begeifterte Fantafie fieh- 
denken, in Urzeiten. vor Semele's Sohii habe 
der Urdioiiyfos Schiwa - Dewanifchi^ die Quell- 
berge des Ihdos und der drei anderen Haupt- 
firöine an den fonnigen Abhängen mit veredel- 
ten Weihreben bepflanzt? In den Umwälzun- 
gen aber der altindifchen Dreieinigkeit, da 
Brahma der Vater, Schiwa der Sohn, und 
Wifclmu der Geifl *), nach der Rangordnung 
der fymbolifchen Briiderfchaft, I. p. ^76, fich 
durch einander herumtummelten , bis Wifclmu 
durch Empfängnis einer Jungfrau als reiner 
Gottm,enfch Krifchna im Fleifch erfchien , wie 
leicht konnte da , während der hochhehre Lin- 
gam im Dreieck der Yoni gepflegt ward , der 
weltliche Weinbau fo verwildern , dafs die Ma- 
kedonier, felbft auf dem nyfeifchen Berge Me- 



*) Die währbaflte Folge der indifclien Dreieinig- 
keit , Brama , Wifchnu und Schiwa, der Ma^ 
hadewa, d. i. grofser Herr, genannt wird , her 
zeagt nfebft'Faulin auch der zuverlaffige Carften 
Niebuhr (Reife H. p. 2iyi Brama vertrauete 
dein Wifinu die Sorge fDr die Lebenden, dem 
Madeo fUr die Todten; man nannte Brama, 
Wißnu und Madeo den dreieinigen Gott, Va- 
ter , Sohn und heiligen Geiif , «hnlich dem Gotte 
der Fortttgiefen. Wie rechtfertigen fieh die 
Umftelli^r? 
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ros (einer Splitter von Meru) , nur Weinreben 
mit abfallenden Herlingen vor&ndea^ und zum 
Erfaz Efeu! Vordiefen denkwiirdigen »Evolu- 
tionen''^' als Schiwa^ der urweltlicfae Sohn 
Brahma' 5 j und Obwälter des Weltiingams ^ 
auf deih Sbunenftiere nach Wahara^ Divip ^ 
dem nachmaligen £'arc/;^z , ritt, um die thra« 
kifohe NyfaHür für die gottfeligen Vorfahren 
dea LykurgoSy die königlichen Knechte des 
Orfikerftuhls, einzurichten: da, da, läfst fich 
denken , ward der )9geifUich& Monarch^ in ur- 
pdasgilchen Kirchenliedern nicht nur ScMwi^ 
Dewani/chi gefi:rüfst, fundern in feierlichen 
Umgängen mit «dem Lingam noch myftifcher^ 
Dewani/chi" Bacchos. Kann denn nicht, wie 
der Name Eurapa , auch die Anrufung 16 Bac^ 
chos a^s altindifchem Keime bei den Urorfi- 
kern gebliiht haben, dann durch Homers Tiicke 
verdorrt fein, und nach Hefiod aus dem thra- 
kif^henKIoftergärtlein der Orfiker wieder auf- 
geblüht r 

Ehe der Artillerie • Leutnant Wilford im 
Jahr 1792 die gediegenften Grundwahrheiten 
der fymbolifchen Offenbarung, genannt Indo- 
manie^ von feinem Fandit durch gar verftän« 
dige Fragen herauslockte, hatte bereits .1769 
der Fräfideat Jones ^ oder, wie der Indoman 
Hr. A. W. von Schlegel ihn betitelt, ^ Sir 
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tVilliam Jones, in P{ebenitunden der rühm- 
lich verwalteten Staatsgefchäde ^ mit der ver- 
gkichejnden Mythologie, wie er fagt, durch 
Pomei/'s Hülfe, gefpielt» Jones bekennt fleh 
geneigt 9 die Gotter Griechenlands und Italiens, 
zum Theii durch Ägypten, aus Indien abzu- 
leiten, ja felbfl einer kaltbliitigen Beweisfuhn 
rung, dafs aus eben der Urquelle auch Mofes 
gefchopft habe, nicht mit hartnäckigem Eifer 
zu widerftrebeiii Den Bacchus, der ihm lia-' 
liens Weingott lik, vergleicht er fchiichtern 
mit Fagfis oder Bagis, einem Beinamen «S'c/ii- 
wa's^ wiewohl ein JVeingoti Bacchus in In- 
dien kaum Statt finde. Jedoch verehre man 
mtWeingöUin Suradewi, die aus dem Ocean 
flieg: ein Wink, meint er^ dafs die Indier aus 
einem weinbauenden Lande abftammen. Dies 
SUramland alfo war nicht Kafchemir, fondern 
ein anderes Utopien jenfeit des Öceans. Warum 
fah Jones nicht ein Sinnbild von des lieblichen 
Weins Zufuhr aus Ägypten und Arabien, die 
noch unter den Römern fortdauerte? 

« 

Wenig Umftände macht der Symboliker mit 
itoi Beinamen Bacchos, grade dem bedeut- 
famften Beinamen desDionyfos, der des the« 
bifchen Weinerfinders geheitniiisvoUe Einwei* 
hung in i'rygien bezeichnet , und mit ihm den 
erften Beginn der Orgien und des in frygi- 
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Tcbem Leri;n von Pfeifen und Trommeln und 
Erzbecken tofenden Bacchantentaumel^. Nach- 
dem er feinen geiftlich nachtuenden Dioqyfos^ 
den oberprieflerlichen Königsbändiger^ gefeiert 
bat, fagt er, IIL p. 138 (125) : »Wir fügen 
zugleich die nölhigen Bemerkungen über den 
-andern Hauptnamen des Gottes, Bacchus^ 
Box^^o^y in der Kürze bei.'* Alfo. ein HaupU 
namey wie Dionyfos, ifi ihm Bacchos: nicht 
von einer zukommenden Eigenfchafk dem Gott 
in nabhhefiodifcber Zeit beigelegt, fondern feit 
der Geburt eigen. Wie denkt er das wahr zu 
machen? Der tliehifche Dionyfos üt als Bac* 
chos .weder dem Homer noch dem Hefiod be- 
. kannt. Und Schiwa • Bagis , den der PrSfidcnt 
Jones gern zum Vorbild felnea lateinifchen 
Weingottes Bacchus ernannt hätte, war nicht 
Weingott y galt ihm noch nicht einmal fiir 
Dewani/chL 

Hört, Männer, und wundert euch! Der 
Leutnant Wilford empfing vom Pandit einen 
vergötterten Welteroberer Dewa ^ Nahufcha 
oAtv Deo^Naufchy Atv lAt^i Schiwa ^ nicht 
Weinbringer war. Einen Schiwa - Dewani* 
fehl erwähnt weder Polier aus den Lehrfiun- 
dendes aufrichtigeren Pandits, deti vorher Jo- 
nes^gebraucht hatte , noch der redliche Selbfi- 
forfcher Ward. Der einzige Ge\ii^ähr8niaiiibfiur 
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Mafaaineru'sGoUlfchwaram, der axichSehiwä 
wA Deivanifchi heifse, möchte der flunkern- 
de *) Pater Paulinus feiA, aus welchem der 



*} Der Anzeiger befirt die Reife nadk Q/Hntäat 
von Fra PaoUno da J!an 'Bartoloineo , in der 
Englifbben Überftiung, London 1800: wo ein 
Engländer, der genaue Kenntnis von Oftindien 
zeigt, viele fUnder mit Zariechtweirangen ge- 
fQlli hu. Er rOgt (km .MOnch* irrixe Ang*» 
ben der Örter, der Wi(t«nui; , der EruugnifTe, 
dprPerfonen, derGerchichten;dabei mSadiifche 
Mahrcbendiclit, Graft prablerei, Argtill nod LO- . 
genhaFtigkeit. Z. B. Piuün «leidet: Als in der 
franzöfifcben Kolonie Mihi die Revolution knnd 
ward, jnbelten fie durch die Gaffen mit GebrOll: 
Freiheil nnd Gleicbbdtl Die Heiden and Ma- 
hometaner brOlIeKn nacb: Freibeitand Gleich- 
beit! Nun frid ibr niobt mehr nnfere Herml — 
nnd jagten die Franioren ans der Stadt. Am 
Rande:, So wai gefcbab nie, Fanlin gedenkt 
feines kurzen Anfentbaltes in Bombay und Ele- 
bnta. Die Randgloflfc: Er war niemala da. 
Paolins Erablang giabt dem Kfinlge von Tra- 
vaoGor einen jungen Minillar, der ans Elirfliebt 
den Namen de« indi/chen Bacchus, Dtwteä* 
fehl, fich beigelegt. Am Rande: FaKbh! er 
>..v.™ ™- M.i.«™-. All» -t— Titel 2«iwi oder 

[lein vtm Perfon 
Königes, ward 

Boannl. Fanlia 
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fantafierciclie Görrcs p. 46 ilin entlehnt.. Den 
Faulmus mufste Creuzers Freund Mofer, als 
iviiirähriger Student^ pei Nonnus anführen; er 
felbft, IIL p. 138 (124) beruft fich auf den 
gelehrten Langles, der nur nachfpricht. So 
fpielen fie aus der Tafche, die frömnatehiden 
Indomanen. , ' 

Aber her aus Indien mufs^ wie der Haupt- 
natne DipnyfoSy auch ein anderer Hauptname 
Bacchos gefchaft werden. Denn geifteht man , 
Bacchos fei ein nachhefiodifcher Beiname aus 
Frygien, fo fällt der ganze urfymbolifche Kram 
zufammen. Mut gefafst! Wer fo gefchickt 
über den Hund wegkam ^ der kommt auch über 
den Schwanz. — 

fchaut doch den Taufendkimftler, wie 



fcbifle von Coahin im M^rz 1789 nach Earopa 
zarOck; am Ende des Septembers in Breil traf 
er das nDelirium** der Freiheit. Die Anfteckang 
der Kolonie Mahi befchrieb er zu Rom aus 
Fantafie^ und fchuf, als Mitglied der Propagan^ 
da 9 ^xi b^cchifc^en Sonnengott Dewanifchi: 
welchen der paptftifchefantaft Gorres bei uns öf- 
fentlich verkpndigte , dann der Gevatter Grenzer 
dem Wilfordifchen F^ntom Deonaufch unter-« 
fchob^ und durch den ehrlichen Polier, der von 
nichts wufste, ^efcheini^^en liefs. Wiefchlau! — 
und wie dumm! 
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bebend' er feinen urffMtogtiäh^n Hta{>tttMiie^ 
Bacchäs in die Scbwebe llellt l Man hat dabei, 
fagtei^^ -an den indifcheli Sc/ikoämBagis ge^ 
dacht; oder an das fönikifche Wehklaffen j 
P(£«;fa€, von dachah,fhvit: welches Wehkla* 
gen auf eiiie Verfchmelzuhg der Adonien mit 
den Dionjrfien fich belehn möchte« Grcnug^ 
„alle tlie Begriffe von einem Lermgoiie und 
krmefiden .Gottesdienfie^ mit den Nebenideen 
des läuien Spruchfprechens und fVeiffagms^^ 
liegen lishon im griechifthen ßa^ew, fprecktn^ 
und in Öer Grundfilbe ^iA Was fprichl! e*dk? 

• • • 

Sprechen '^xi^ Bat babbeln hat die Nebfenidee 
von lautem SprpcKfprechen und Weiffageri ? In 
fyrabolifchen Lehrftunden vielleicht ? Weiter ! — 
»Dies cfrgiäßifclie Verkündigen^ ^ fpricht er, 
»ift vorherfchend im Namen Bacckos^ wie im 
Namen des Weiffa^ers Balis ^ unJ der weiffa- 
gendtn Bakiden y und des etrurifchen Profeten 
BattheSy und des BacchäSy ' ein^s' orgiafti- 
fchen Bacchusdieners' in Rom.** Das beifst 
grundKche Etymologie, wo auch der fpSle Bac- 
chant in Italien für des ürbacchos Grundbedeii-, 
tang und Herkunft zeugen mufs! ' Öd^'-dem 
tappendeii Maulwurf gleich, wühlt <icfi cter 
Wurzfelbiarih nach der Ufwarzel zurück:, die, 
wie er behauptet, aus deiti höheren Morgen- 
lande herüberzieht. Er fagt : »In allen diefen 
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Namen floflen die Ideen von feftlicher 
und Froffe^eiung zufammen^ und hierin fchei- 
nen floh die Sprachen der Griechen und die 
orientalifchen begegnet zu fein.^ Nämlich die 
Olims - Orfiker in Thrake, lange vor dem ent- 
arteten- Rindftachler Lykurgos ^ hatten den Ur- 
dionyfos auch Bacchos zu benamen gelernt, 
wo nicht vom befuchendeh Anordner Schiwa- 
Dewanifchi, doch von fonikifchen Amtabru- 
dem. Denn er hat ja gelehrt (11^ 83): »der 
fyrifchen Tradition, dafs Bacchus (fb. ward 
Dionyfoa^ der Semele Sohn, iiberfezt) aus '^In- 
dien mit dem Fallosdienfte gekommen fei^ be- 
gegne von Q&txi her die indifche felbft^ wie 
Schiwa , i^als Taube mit der Täubin Semirama 
vermäbjit,^ feinen feurigen Dienft bia durch 
Afljrrien ausgebreitet.^ Seht da! ^in briinfti« 
^tt'Schkva'Bacchos aus Indien fchon in Zei- 
ten der uralten Semiramis i Als lautlermender 
Spruchfprecher und Weiflager in wehklagen- 
dem Ton ^ kam diefer indifche Bacchos ans Sy- 
rien zu den Orfikern in Thrake j— nur ja nicht 
aus Frygien. 

Auch picht aus Frygien der myfiifche lac- 
chos't Kopflchüttelnd wendet fich der Symbo- 
liker, IH. p. 344 (337), fogär von der Etymo- 
logie hinweg. Warum das? Stammt JS^ccAtfi 
\on ba. fo flammt lacclios von iaz und das 
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umtnde Thier dies Dionyfos Q)richt ja und 
weiilkgt j vermutlicli in. gezogenem Klagetoif, 
und fem Lingam wetteiferte eiiiit mit dem des 
bacchifchen Priapos : HL n. Ausg. p, 2i^«^Ich 
fehe : von den Etymologien ab^% fagt vaaSbc 
Manny vtind frage: wer war die Mütter^ an 
deren Brüll diefer lacchos lag? Er antwortet, 
die tereinigte- Demeter -Perfefone. Wenn er 
den lacchos als gemilderten Sabazios«Zagreii8 
kannte, £a mufste die Antwort fein: Des my- 
ftifehen Knäbleins Mutter war die dreieinige 
Natnrgottia Rhia • Demeter • Perfefone, die 
bald, mit dem einen Namen, bald dem anderen, 
genannt ward. Dann aber mufst' er in die kj» 
belifißhe Baccho^weihe fich eiiilaflen, die zu- 
erft in der umfchiicheneil Europia des Eumdos 
vorkam^ die Neuheit des lydofrygifchen flac- 
chos ward klar, und die nebelnde UrfymboKk 
verdiaiilete famt allem Truge der Indomanie . 
famt Vater Brahma's Gdttfbhn , dem erlogenen 
Schiam^ Dewanif<:hiy und des geifligen Wifch- 
nu's Jungfraunfohn, dem Gottmenfchen Krifch-* 
na^ der, mil der Sonne an der Stirn (I« p. 
622), zuiezt in Roms gothifcbe Domkirchen 
einkehren folh 

IndetA der Symboliker fo von der läfrigeh 
Wahrheit zur Unwahrheit ablenkt, ftraft ihn 
wieder ein Kona; am Fax , ein Pimnps oder 
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Patfth in einen giftigen Sprachfehler« Bei 
Sofokles, Antig« 1116^ lieht er den laochos an 
die Mutterbruft der Demeter gelebt. Da fleht 
aber, der Gott fei Mithericher in idesr . eleofini- 
fchen Deo Thaht>mdungen : hv ^okwoH$ vel« 
ohes der Scholiaft riohUg i^ ^tiLtM; erklärt« 
KöXffo$ \&ßnusj Schoofs oder Bufen des Ge- 
wandes über dem Brufigurtel , lukd .figürlich 
Me^rbufen. Tbalbucht, Höhlung und ähnli- 
ches; nie 9LheT^mammaJ weiblidieBruft oder 
Mädiiihenbufen. Wer fo häufig und fo arg in 
der Sprache fudelt, der müftte ficbdocfa einen 
wohlgefchulten Spiritus familiaris halten zum 
Ansf&ubem. * \ \- 

MfAivtrtiVitmzmeaiLts/ryg^chenBa^chos 
bat der Mige Symboliker fcbpn bei 4em the* 
bi/efien Dionyfos fich entlediget , des Feuere 
^borenenydtsSeuli^umwinderSy dtsJSinge' 
fchenkeUenj des Zweitnütlrigen. Auch der 
Beiname BromioSj der tafende, ward dort 
(IXI- ti4 Ausg. p. 90) dem Pfeudo-Dion|r£bs aus 
Indien aufgeheftet, in diefer Anmerkung: »Mit 
Bezug auf feine wunderbare Geburt hiels er 
auch Bf(ifi*o$: f. Mofer zum Nonnu» p. 204» 
und <]ort befonders Eudocia in Violar, p. 87, 
Und meine Mektemata I. p. 20» Not. 15.^ 
Eben fo beiläufig erfahren wir (I. n« Anag. p. 
755), in den Mithrasgeheimniffen der nach- 
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cbriftlifltiati Jablrhundeite war fmBtomiQsmtA 
ein Helios. Ohne Zweifel wird deir iiMfij/SsAe 
BtmUdS' m VrzAlän «durch Perfien: zu den 
Griechen' 'gewaridettl^ia^' Den uinftändlidie- 
ren Beweis follenwvn hidem naehgewiefenen 
SchiM 'auffueheüy' und' zufdbn , was wir fin- 
den. ' ' Wie zkr&okbahelid f und gehdinmisvoil ! 
wie Iranrglatit bei (wdrlreicbem Cilatenprunk'i 
Die »etblcfrifche Lehret 5 wohiit ^der fonnea^ 
priefterlii^be Mjrftagog nicht heratts<wili| dfirfte 
wol diefe fein; Scbiwa *- Dewanifchi heifik 
Bäcchos von ba! vxid lacchos von ia! weil 
er mit* babbelndem fanen lermt und weiffiigt 
Bromivs heifst er ini Sanskrit, wo ein^Sohl^ 
gel, derlänt bekennende , oder der heimliche) 
das Statnmworl von ßpit/tio^ ßfii^^ und brum>^ 
men liai^hweifen kann : weil Schiwa^^BrcmioSf 
du feuriger &onnenftier vollLihgambnimft^ da« 
herbnnwnt) wie -eiii Brummochs, in/ oi^iafti- 
fchem'Alut, und mit' andächtigem Gemüt ihm 
die elifchen Weibleia 'ent^gegenbriamnidn; Je- 
doch da öinorientalifcher Name fo. )iViel A«eiid% 
fo y^inbaltfifchwer^ von «Begriffen ift ;rfo: muß 
ein junges Gemüt- auch die Deiitutig voni Sir 
Wüiiaiu 'Jones beherziigen: Des griechifchen 
Dionyfos-dimkelen Beiflamen. Bramius (d4r 
aus- kidfon kam) habe der Römer dem itali- 
{(k^^Sacchus übertragen , und daher. jBriiiita, 

9 



A 



\ 



130 AMnomtouK 

die Zeit des geBialifelmft Trunk! am kMttami- 
den Feuerherd« 

Grunderttkel der Sfrinliolik ift: Aii3 ladieo 
zog vak Anba« f iir Leib und Geilt der Erobe* 
rer Dioiiyfos weftivSrtd niioh «dem barbariifcheB 
Griechpenlaad und weiter > um endlich AmtJBQm$ 
firommen y an Leib und Getft 4(eA{giiet^ Dpm*- 
herrn Naehtörgien zu fetean ; «und keineafrfigs» 
vie der diele Grieche vorgiebt^ aus Theben 
«oftwatts duroh Fry:gifen 9 um das barbarifche 
•Indien .£u bezähtneo. Uns wird alfo der von 
ladien aussiebende Eroberer Schiwa-Dewani- 
fehl j und fein Triimkf über das barbariiclie 
Giriedienland'^ fein {Hunphafter Einzug ai^dem 
bBummeudcn Sonnenftter 4m^\i das Indo^tMr 
•der iingamifchen Burg Mero y und 4^e iehau- 
^aagende Siegsbeute aus Wah^ed^iw$\^ 
«uagelieuere Eichdladnngen auf Welle|f)£m(^ 
«herpC/Meere voll aohdoi£bher Flut, iiAd.Hals- 
ibhn&re. iron zahnfletfcbeiMlen PelatCerfchä- 
•dein ; 4ar mml landeres «ivitd uns in viMrsKigljch 
töoeqdam Glaubenseifer erklärt^ und mit den 
.siMiigen Abbtldui^eu aus indifcben Batidenk- 
naknTerfinidicht werden* Heilige Pflicht fdheint 
folches^ und defio mehr, da der ehiwriirdige 
indoman (ilL n.A. ÜT) aaifiichlig dw.MidLe- 
donier VorftsliungeB votk än^ fiiooyffiis: Eeld- 
ftoye oaeh Indien , ^ueklioher Eroberunsi>itnd 
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irittBifirender Heimkehr mit incliibber Wu^ider- 
pracht^ a^ S^en ^ GedicJbiten und Kuni^tireir- 
keo erwähnt^, aber bloß im Regifter die Frage 
ao%iebt : wie daa zu, verftehen fei 7 Ei gewifs : 
Umgekehrt ! glauben iii^ir garQ« Indeft ly&o&bt 
fidi das laubige Gemiit döc.h etwas V^rapinft- 
äholiobea zur Stärkung. 

Unfi^ Glaubenaprediger ^eifs y was er z\x 
thun ;«;i.Dd %m laflen hat.. , A^ hellenifipbe^ Dio* 
nyfos y^ii^ er ydi^ unwi^erßeAficA^ Afy^chi 
und oolle Glorie ^ Trm^feSy gep^i^t-^niijt 
der hochften Milde f er verehrt ,ideii Uiertvin- 
4er des Orients y d^ freundlichen Gnaden- 
geber in der vollen Blüile Jugendlicher Sc^n- 
heitf^. Sogir im Abbilde zßip, er ihn uns ; nur 
nichts aus gutem Grun,de, den indifcben Tri- 
um&ug bei Zoega^ No* VII. Aber wie fein in- 
difcher Hf erfubrer Schiwa^Dewaiyifchi, jener 
vom Bangfchmauchen rothäugige ti^d betäubte 
Bettelgott, mit ^r heilige^ Scbädelfchnür, auf 
dem Stier einhertork^lnd^ bei Eroberung und 
7Vizi?7|/' gebart habe : das in Wort oder Bild 
dar^ufiellen y^ verfchont er unfere Blödbersig- 
keit* Man mufs zum Durchbruche des Ibhnö- 
den „Räfonnements** gelaugt , man mufs y nach 
der Milch des «Fantafieglaubens^ , zu derberer 
Koft erftaiict fein , eh man das Myfteriön der 
Sjrmtlolifc faflenkann: Jener Schiwa Gottfnhn^ 
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clesLingams HS<A%*'ärciäugiger Vorfäüfcfr von 
KrtfcHnä, des Gottgdiftes Wifchnu'sffottmenfch- 
lichefm JungiraunfoHii , ffel das Ideal' jügeiidli- 
cher*8dhonheit: lind dabei ein' höcHl müder 
und fvixindlichcr 'a^6erä)in'der des Occiäenis; 
die'GIöile feines Triüm/s^im holdfeligen Scbä- 
delornat fei Gnade und^Bärmherz^gkett, fbin 
umqualmtes Antlizf mit rothen THefaugen 
leuchte- fonniges StSelenlicht, fbine närkotiföhe 
Belidbufj^ lehre , den Geift heften auf Gott. 
07es Tönhehpriefteriiche Geheimnis bewahrt der 
Urfymbolfker, äk »heiliges Kaftengut*, für die 
vollendeten Epopten y die man feierlich mit 
Kohx dm Pax in die Palfche fendet. 

Ja,'- tim nicht'^die unfchuldigen Gem5ter 
durch leife Anre^bng des Räfonnemerits zu är- 
gisrri, tBut ix fogar feiner Lehrtreue fchmerz- 
liehe Gewalt , indem er ihnen ein Haupffti^ick 
der dionyfifchen Lehre/ den Triumfgott und 
den Triümfzag (beides hiefs Qptap^$ und 
Ttium/us), weil die Neuheit diefer BegrifTe 
anftoftig; ifl , mit glaubensväterlicher Furforge 
— untei'fchlagt* Man frage das Regifter der 
SymbofikI 

Mijndigen Glaubensfohnen , denkt er wahr- 
fcheinlich, gebührt die tVonne der Offenba- 
rung: dafs des indifcheh Schiwa's Triumf über 
das griechifch - heidnifche Wahäradwip ein 
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Vorbild' fei vom Triumfe jKirifchna's^ de9 p- 
mifcben Sonnengattes, der, wie andere Gotter 
der Myftiker ndurch den Friefier feftlich remrä« 
fentirt^ (Symb» II. n. A. 351), ^yoxixs^;. durch 
den Oberprieft^r^ und deabiilb verwecl^fe^t mit 
ihm'' (IIIj 472)^ feit dem fonnjgeii Mittel^ICjer^ 
Europa's Heiden ^ Helleaijcfer und Kezer mit ' 
liebreicher Gnade beilegt 3t und^ vom heiligen 
Stuhle der triun^firenden Kirohe herai)», gefez- 
lichß Ordnung fchaft^ und Frieden der Religion 
fpendet^ den Königen wie den Völkern. Wir 
hoffen^ er befiiuit iioh noch^ und entfagt.dem 
tbörichten Gevatter Görres. 

• » * 

Nicht aus Unaufmerkfamkeit überging der 
Syroboliker den läftigen TriwnfgoUi denn fein 
kalkuttifcher Wegweifer Jones erinnerte an 
Dionyfos Thriambos od^r Triurnfus y Am Er- ' 
oberer Indiens^ deflen Feldherr Pa^^ Apfi^hrer 
der Satyre^ nach erfochtenem Triumf, s^rRe- 
fidenz Iberien auserkor und Spanien benamte./ 
In folchem Dionyfos erkennt Jones > da.Pau«- 
lins Schiwa-Dewanifchi noch nicht fertig war» 
denindifchen GfOiiRamay den \ov Kri/chna 
m Fleifch erfchienenen Erhalter, oder Heiland. 
Denn I^ama^ ein berühmter Eroberer, befreiete 
die Völker von Tyrannen, mit einer unerfchrok- 
kenen Heerfchaar grofser Meerkazen, die 
man indifche Satyre nenht. Sein General war 
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der G'rbfsfatyr Hanumaty dj. der ^ochkhin« 
"backige ^ und Ranumats Vater Paoan war der 
Gott des Windes; wie der griechifcbe Panik , 
fiebenrÖhrige Syringe erfand j alfo von Pavans 
Sohn heifst eine itidifche Tonart Hanuman^ 
i^is E$rfindung Hanumats. Diefer General des 
Rania - Dion7fo$ bauete mit feinem behenden 
Heer eine Felsbrücke Qbef die Secy genannt 
Rama's Briicke , woraus die Portugiefen Adams 
Brücke gefölfcht. Bei Paulin (Rer^bbefchr. 11^7) 
ift Hanuman das Sjrmbol der Luft und des 
Windes, und ein Sohn Scbiwa's; anderen bei 
Niebuhr (II. p. 39) ift Hanriai^ani oder Gannis 
*des Mädeo Schiwa StiefTohii, und hat einen 
Elefantefikopf* PoKer hatte den nänolichen 
Fandit, den Jones gebraucht^ fo yerftanden: 
der Großfätyr föhre den Titel Haffuman^ 
Prinz vom Gebl&t im AfTeniroIk. Aber ihn mit 
dem Fan der fpäteften Mythologie, und den 
Gott Ramn , oder einen vergötterten Deo- 
Naufchf mit Dionyfös zu vergleichen^ Ober- 
liefs der So!ddt den Schulfudhfen Jones und 
Wilford. Beiden fiihr in den S^nskritifcben 
Lehrftunden mancher eigene Gedanke durch 
den Kopf, beide wufsten bis auf den Grund zu 
foi fchen ; und gern fpendeten Pandit und Bra- 
min aus treuer Erinnerung, was begehrt ward. 
Andere JPragen, andere Antworten. Gewifs 
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hüP>i^rllcb im Grabe genegtj als feine Moh- 
mSj die jungfi-äuUcbe Stiftsdame, vom (Geift 
dmfcbev EruditioM. tbeFfchaUet, ia Mr la^ 
u-odueü^n hinfehrieb : die Fabel von den Ero- 
bereni Bacchus , Herkules «ha Ofiris fobrine 
Ata Herren Jones ubd Wüford aus laoi^eDlIa- 
difbhen Quellen gelehöpft; j und lie, die Stifts- 
dame, finde Wilfords Boicht nTidereffluU\da£i 
der ägTptUche FbaiUus urfpr&nglioh -der lodi- 
fche Ungarn fei, mit vdohemficb tie& Kennt- 
nüTe nach Ägypten verpflanzt, ja defi^ Kn- 
wirtuBg bis fVakdra ~ Duijpa , odfjr Earopa 
(eigendich Ifterland), Hob crftreokt babcL 

Später lehrte der e&tteufcbte Artillerie-Ka- 
pitän WiMbrd (Afiat.R. VIII,7), Europaheiße 
im Sanskrit Catu-mäla; dort ^age Wlfchrtu _ 
(nicht Scbiva).die Geftalt eines Waräka oder 
Ebers, und heifse davon IVarahapia.; Ebcr- 
lurfi, verkürzt Wäräpä. Wi/ekitu demnacb, 
der Überwähiger Eäropa's, erfcbten als £bK 
ioiFleifch, nichtals Krüchna, und ibin angeb* 
lit^er. Nachfolger in Rom ift eigentÜob £^r- 
fürfi^ Symbol der VenfUderung. Das über- 
Er konnte ja 
lit dem grim- 
)9) eJnilVlen^ 
s Heimat, und 
Böotiens;. da 
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hieß ja mit eigeiien. NaMen . Alfa , Qöhftifkopf, 
welcher Och&akopf bierotrlyfifch das B^pt 
des AifabetSy und d^s Sönneoftiers itait deilteo- 
cbifbheiiHyadto, üiid :fo in höheretuSibn iuoh 
denHauptgbtt Adonis bezeichnete ; aufch'wird 
ja des Ebers Gal!tin mit altthrakifehem Namen 
geoaimt die Bächiß^ gewifs eine Anfpieluog 
auf den Andrpgyn Baechos* 

nSir William Jones, der weifd Menfchen- 
und Vdlkerkenner, hat mit anderen feiner Art% 
nach der Bemerkung des Sir Wilbebn von 
ScU^el <Ind. fiibl.I, 1. p<^34), »das Große 
und Schöne in jeitien uralten Überlieferungen 
gef&hlt, und in einem menfchUchen und phi- 
lofephifchen Sinne darüber geQirochen. Jezt 
aber iß eine Partei—^. Nun^ die laflen wir 
gehut öder wünfchen ihr mitzupi^ern in das 
Ziand, weder Ffeißer wächfi« Allerdings mit 
fö menihhltchein • Gefiihl . als philofophifchem 
Sinne verweilt Jones bei den g^ofsen und fchö- 
nen Meeirka^en 9 mit: deren heroifchen Altvor- 
deiii 'Favans Söhri^ d«r > hochkinnbackige Ha-. 
nuD^at, dfem Heiland Rama die fundbaften Ty- 
rannen iiberwältigte. Dies grofse Afienge- 
fchlepcbt, fagtJonea, wird noch jezt vou den 
Hindus boeh geehrt, und* Braminen befbrgen 
mit Aehtungscäremouien ihre F&tterung^ wozu 
aiÄ Ganges ^geneiStiftungenheftiomitfiiiduiEr 
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foilifi habe OefelMchaftira von. drei bi» .vier 
Honderteng^foha; fie waren fehr leutfij^i&iUQd 
übten mit einer AH Ordnung und.Abbl^gig-t 
kßit ihre kleine Waldpojizei« Man denkt eir 
nen Ordeii pavaniibher Waldturuder^ die 4^ 
Heiland Rama für die Befcht^nkung weltUcbeir 
Tjnrannei mit anftändigen FfrUnden verforgen 
heifttr t . . 

Der Sfmboliker (L n. A» 608) findet die 
Notiz febf merkwiirdig, und zeigt in einer rei- 
zenden Abbildung den poatifikalifehen Brä^ 

ckenbau. Nur daf3 Jones, und mit ihm Fau* 

> « ' 

linuSy in ^Sehri' Rama den Bacchus gefehn 
habe ^ kann er nicht billigen. Paulinua meine, 
fagt er, I.. p. £06, Schri^Rama fei dar j&n^ 
gere Bacchos der Griechen, die Tag/onne^ 
und Sckiwa (mit dem Beinamen DewanifetiS) 
fei der uralte Bacchos- Di onyfos, die Nachts 
fonne. Er felbft ^ dem die Tagfonno. für die 
Nachtmjrfterien nicht pa&t, erkennt lieber ^ 
I. p. 610, den indifchen Herakles und dieXer- 
kop.en , oder Ägyptens heilige Tempelaffen. 
Diefer Herakles, auch ein Heiland, fei nach 
Begriffen. der Indier, Lydier und Ägypter, die' 
raattfcheinende Winterfonne (IL p« 236) »die 
der firde. gleichkam den Rücken zukehrt» und 
für fic' dunkel ;ül, die van Hinten Schwänze^ 
Maliinpfeeis«^ Welch ein finnreicher Auf^ 
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fchluft ! Bisher wähnte Inan ^ dafii Herakles 
in fpäterer YöIksQirache vom behaarten Hin* 
tem^als einem Ztiohen der Rrafl^ MAdiimvfo^y 
Schwarzar/ch$ gtmnni werde ; nun wintert er 
uns mit dufterem Sonnenftetfs. Ein Kalender- 
zeielten det ttrweltlichen Indier! ^ 

Wie der Rdlhuttafpuk durch Agjrpten mff. 

Mag denn der Sjanboliker lieh Umd gneken 
an dem fcbwarzfieifsigen Sonnenfymbol , , wel- 
ches die unbändigei^ Sobne der Aufklärung ge- 
mach eindämmern foli zn langem Schlafe der 
Wintemacbtl Mag er ana feiner magifchen 
Laterne uns vorgaukeln ^ wie diefer gutige 
Naohtdämon, zum Heil der Könige und der 
Vöficer, aus Indien her über das hochpriefier* 
hebe Meroe durch Ägypten nach Thrakien 
«gezogen fei, und endlich in. des comifchen 
Weltbierarchen gothifche Dpme eingekehrt. 
Er freue fleh, in Ägyptens uralten Goitem, 
Sem^Herd^les , und Ofiris-Dionyfos , und Men*> 
des «^ Fan, feinen Sama-Melampygos mit den 
TempelaflWiy feinen Schiwa-Dewani&hi, der 
l|ier i|att des Bangfchmanchs ein l^d betäu- 
bendes Nepenthes fand , und feinen Hanuroat, 
Favans Sohn,* in iippiger Bocksgeftak, vor al- 
len aber den Schiwa - lingam .in FallosEÜ' 



f ERSTES STCcK. 439 

sea und hochfiamndeo Obdbkon, wImIweu- 
film. 

Uarerwandt hmblickend auf die vorgebil- 
dete Nachtfonne des ATotdilten, grCifstcrdie 
ägyptifchen Vorbilder fbhon zum Voraus img«- 
lieiligten nKirchenffil*. Am br&oftigflen ver- 
ehrt er den d&fteren Sonnenwalter Oßris-Dio- 
iirMj.den Sofan Zeus-Araum, gebürüg aus 
Meroe, wo der König Priefterweihea empfing, 
und Verlezung der Obedienz mit dem Leben 
hülste. Mit Fug alfo heifst Ofim-Dionjrfos, 
ni. p. 143 (129) , nGott aus GoU geboren, der 
im Flei/che Menfcblicfaes, und felbft den Ölu- 
tifjen Tod erleidet; dabei, p. 146 C133) »eib 
PhaUusgott, wie Scbiva-Dionifchi*; femer, 
■dergefiorbene beweinte Naturgott, der, nach 
dem de£Ren Zuftande der Erniedrigung, her- 
Geh wieder auffleht.* Indiens Schiwa- Diont- 
fdu, lernen wir p. 147 (134), »ward in Äthio- 
fim Felfenh5hlen gebracht; dort eingeweiht 
sntan- 
'arzer 
chlcdt 
Art* 
Sym- 
KÖnig 
sr lei- 
gebn. 
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rtfcht ufigewöhnlicb war folcberlei Thui^ und 
Leiden im Mittelalter. 

. ;IJierpächil Fan^^Mendes^ ein Sjmibol der 
zeugi^nden Naturkrail^ insbefondere der «9^/i/ie 
(L n. Ausg. 477) I ward ,|leibbaflig repräfen- 
tirt^ durch einen Geifsbock ; der belief öffent^ 
lieh ein Weib, und wenn er darb. warTrauer^ 
wie um Ofiria. v Was das Weib von dem Son- 
nenbocke litt, das war aueh des androgynifchen 
Sonnengottes Dionyfos^Pafiion" (IL n. A. 10$); 
er bequemte (ich felbft einem Fallos von Fei- 
genholzi der aus dem Grabe^ein Bild der Un* 
flerbliohkeit, emporftarrete (IIL n. A. 164), 
und ward im Nachtfonnendienft durch mann- 
weibliches Leiden und Thun verherlicht (IL 
p, 174). Daraus erklärt iich die paträifche 
Sage (IIL n« A. ^^^)f dafs Fane dem Bacchos 
nachgeftellt. Nämlich (p. 339)9 die drei Son- 
nengötter , Amun , Ofiris und Fan , vereinigen 
fich in den Friihlingszeichen des Widders, Stiers 
und Fuhrmanns ; mithin ift Fan das thätige Na- 
lurprincip in der Frühlingsgleiche. 

Und Sem^ Herakiest Ift nicht Frühlings- 
fonne allein (L n. A. 293). fondern die Sonne 
durch und durch (iL n. A. 209), in allen zwölf 
Zeichen des Thierkreifes • feinen zwölf Arbei- 
ten (p. 256) j wobei er jedoch dem Symboliker 
gegen Winter den fchwarzen Hinter^ zeigt, 
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lind zur RuÜe der Welt langen Nachtfcfalnm- 
mer fendet. Sei er in Griechenland ati^h T^^ät 
nach HeÖod zur W&rde der zWdlf Arbeiten 
und des fchwarzen HincereA gelangt; cbUl 
nichtö! in Ägypten waltete er itooo Jahr^ vor 
Amk&s in voller Kraft (IL p. 206); Mit fiera^ 
kies aber vereint (Lp. 309) ift Harpokraies 
die Sonne nach der Winterwende, dad S6nn^ 
chien von noch fchwaehem Schein, wie Hörus 
die Sonne der Sömmerwende ( p. 877). • Das 
Sönnchen Harpokrates^ hält fehr bedeotifatti cleft 
Finger auf den Mund'C^. 277), und, gleidhdom 
Ofiris, die JPeitfche in der Hand (p. 309); c^ft 
ift er Säugling', oft Knab^ , »im Zuflahdeätt 
Erectwrfi , dem ein Weib das Kreuz (Tab) 
und den Lotus vorhält (p. 309— 310). - 

f r 

Sonneh und Nebenfonnen genug! Ein ^ro- 
fser Nebe!fteck von Nachtfonnen rför Syinbo- 
lik, und jede vor der anderen nocTi d&fferet 

: • • • • 

und unhotdfeliger anzufchaun. Denn all dtes 
Sonnenwefen der Hierarchie ift ähnlich' der 
Hölle! Miltons, Par. loft, I, 62: 

jis orte grtatfurnaceflafrCd^ yet^rom thößiflames 
No iigkt , öüt rathtr daHtnefs vißblp • 
Serv'd only to disoover fighU of'woe. - 

Ein gFofierGlutjpfuhl, flanimt es; doch die FlÄmm' 
Ift liclitlbsVftredt üchtb'ares = Dänkd nur, * 
Zu zei^«n rings Ahbliclt g^aunhaltes Wdhs. 
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Waa will unfer ^nigacker mit den Nebel- 
fcMUien.der Nacht? Sie foUen vordämmem dem 
erfehnten Aufgang feiaes nach ägyptifcher Art 
naohtend^ Sonnengottes. . 
■ ., Dia$ Sonmchen U^rpokraies deutete ihm auf 
daa gfsmisbrauchte Chr^/liUndleiniVrekhes auch 
als Sönnchen nach der Winterwende foli auf- 
gegangen oder geboren fein. Klemeiis, der Alex- 
andriner, fagt zwar, man berechne nicht nur 
dias Jahr der Geburt Chriili, mancher kümmere 
ficfa noch genauer um den Geburtstag y der im 
MiHVit Pachon oder Mai befiimmt wierde. Die 
fror Klemena mit froron^er SorgCdt Chriiti^Ge- 
•burt im- Maimond , da die Hirten auf dem Felde 
iijj^ernacbtet^n^ beftimipt hatten , lebten mcht 
lange nacb. JPohannea, dem Lieblingquiiger ; viele 
Verehrer des Gekreuaigten konnten bei Vätern 
m^d Grotsvätern fich erkundigen« Hundert Jghre 
nach Klemens wählten myjlifche Kirchemväter 
isu Chriiii Geburtstage den 25 December, obgleich 
er mitten in die wintemde Regenzeit f^It« Ihr 
älteftes Zeugnis bei dem Papiften Cafidius (de 
vet. facris Chriftianor. Titibus, p. 528) ift.eine 
Trugfchrift , die man dem romifchen Bifchof 
Clemens aiifbiirdete. 

Hiei&ber fchweigt der SymboUker, pnd 
meldet allein (I. n. A. 762), die Kirche des 
Occidents habe gegem das vierte Jahrhundert 



den zuinnr unbekoi^nten vni imgefeietieftQo^ 
burtstag <die 1V&khn0€h£)^ der damatigen Jtfjr 
thrasreliffhn gemäß | aiM !25 Docemb^rbe* 
flimmt; weil dann ^ . jiacfa^ der WiiU;itrWiM4^9 
die Sonne wieder zu fteifen anAng, »Chriftte 
im gei/äichen Sinne^, fagi'4r^iiwar Sol^opus^ 
die neue Sonne ,. derA hSrßeHicfte Wiedejripe» 
burt das. H^identhüm aü dieftm Tage ieüert^^ 
So iebrond, heilst or vna- p^ 277 v^rgletisheUf, 
wo er . yöoi lyürntAim Winter , dem Vierfinfteh 
reridef'Scwiey redet: «OiCiris, der befiiinfiad^y 
wird wie todt. b/straii^i wie begraben in d^m 
WalTerkaHeo/ Pie S^tine Jbiat kein4:^M?t;)|t 
mehr; die lufqhe vermehren des Qßris Mxifm^ 
ffUeti: die SoiMie ifi zma Sönncben Martpch 
^/Tö<w. geworden.* 

Ah! nim verftehnwir die obige Leh^e >(om 
Sonnig Wolter Ofiris* ))ionyfo8:. er.fei^^wJiB 
Sebiwa • Dionifohi I ein Pbaltusgoit ^ dpr ^ gfir 
Aor^beti und beweint^, j^M^h dem tieifylenZif^ 
ßand€\dfir Ermedrigfin^j her^cber wiefkfr 
auffii^K Der geftorb^ zeifgt , laut Pluta^ch 
(lA et:01ir..i9), mit aerjifi^ den unr^iT^ und 
fobwIcfaUchen Harp^ral,^. In diefem JtK^t 
er ficib wieder au herlichet.$rhQhunff,9m dem 
angodeuteteA JSußande^ der - Ernißdrigu^g. 
AUailibUob Wäohft ihiia die gefenkta Mannheit 
empor.i wie fein Knäblein^ i&$SönncAenf an- 
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vriic)x&)^m ZüßMdä'disrEf'eeüdnj «Mmt be- 
Üiimttft döreh ein vor^eholteaes Kreuz. 
' Im OWetit' und Ägypten, fagt W ikubere 
«SfiKbotUtkir ({. p; r6S)y gab das Feil du wie- 
liiirff'ejfimdenen Vßris Verantafluhg , die Ge* 
l>iitt Chrifti am 6 Januar zu feiern. nGnofiiker 
iUnd BafiKaner , gemrohbbHeiditirehea und ChrifU 
liidbea zu verbinden,' gingen mit didfer Feftpe- 
i4ode voran, nioht'ehne Tadel der* üibrigen 
Chriften ', ' bis man (tcH Im Orient, wie' im Oc- 
eident, durch die f^orituilej welche die Wahl 
dleferFfefttage gewährlje^, aUgemetn daeü be- 
flimmeil' lieft, befiiiiders feit Confiantm dem 
Grofaen.^ Wir ^erdta bei dem Ofiriafeü; feine 
Löbre p. 279 tw vergleichen ermahnt , und 1er* 
neu: Sem-HeraUeSy derSonnengott durch den 
gärfzJStt Jahrkreis , fei infsbefondere die Früh- 
lin'gsfonne in Gotteskraft; und, als wieder 
waohfeiideFruhlingsIbnne, falle er mit der Idee 
dtt Harpokrates Aufammen , gehärtnt Sem/u^ 
hrates. Hiermit vergleichen wir h p. i^3 : )i8efae 
ibh recht , fo haben di|^Agyptier ih ihren Mjr- 
then vom Oßris und Sem ^ Hercules dlg Bte- 
*mtn^ des Krifchna vereinigt.^ So denn hat 
der chriftlicbe Symboliker die ägjrptifche San- 
nenidee aufgefaßt. Der Jahi;fonner Sem*Herar 
kies, gleich an Wefen dem Jabribntter Ofina, 
nnd dem fonnenftinrigen Krifchna, ffnkt nach 
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der SommerWiEfnde , mit erfclihffeVidef OöttöS- 
kraft, bis zum tiefjien Zußanäö' der Erhie* 
drlffürtffy wo er abfterbend der trauteilden Wa- 
turgöttin Ifis fein Hinteres voll Schwärze äü- 
kehrt; im Tode jedoch aus fich felbftwfedtBf 
erzeugt', wendet- er fich mit der Winterweöde , 
und zeigt anwachfend der Naturherriii Teil: 
Vorderes in immer • höherem Zußände der 
Erecii^n, -— Ö fchandbare Befüdelung <Ies ur* 
reinen Chriftenthums ! « : 

Gewi möchten die neueren Sorinthprieft'er 
der nachlfchattehderi Kirchenfonne ' dit heid« 
nifche Geburtsfeier des Erlöfers, als des auf- 
gehenden Sonnengottes^ befchönigen. Creuzer 
bewerft (p. 7&5) aus Ä/af/'^ Xirchengefchichte 
des'erflen Jahrburideris, fchon im apoftolifchen 
Zeitalter fei Chriftüs mit der Sonne verglichen 
worden; und vom Gebrauch der Chrlften, beim 
Gpttesdienft , wie die Jud'en, ofiwäitsnach Jie- 
rufafem zu fchaun. habe der Heide fie Sonnen- 
diener genannt. Umfiähdlicher und genauer 
redet davon Cupers Harpokrates p. 11t— il*3. 
Sonne und Schild, willen wir, heiftf Gott 
fchon lange vorher in den Pfalmen, 8.4, 12; 
einen Volksretter, als aufgehende Sonne der^ 
Gerechtigkeit, weiflagen J€remias'2i', 6, und 
Maleachi 4, 2. Aber bildliehe Aus^drücke find 

kein Beweis für jenen abgöttifchen Sonhen- 

10 
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dienfl» welcher, wie alle' Abgötterei, den Ju- 
den verboten war. Anders forfcht ein J^uUi' 
/eher Theodul *) und anders ein ächtchrjjili- 
eher Theofil: der nacbgleifäendem Trug, der 
nach Wahrheit. Unwillen und Schmerz erregt 
die Wahrheit, dafs fall alles, was zur einfa- 
chen Lehre des Evangeliums in den folgcndeu 
Jahrhunderten hinzukam, aus dem Schlamme 
der heidnifchen Mjfterien gefchSpft worden Ut 
Nicht alfo der evangellfch proteflirende Chri- 
ftusfreund darf Heide benamt werden, weil 
er heidnifchen ZufUzea widerftrebt, und tu« 
Bilderfpraohe den morgenländifchen Süui ent-: 
wickelt' 

Ohne Misbilligung folcher heidnifchen Ein- 
aüfl«, ßhrt der Symboliker fort (I. p. 763); 
g)So wirkten diefe Milhriaka im Oeeiäent felbft 
auf die hohen Fefle der ganzen Chrißenhek!'- 
Hauptfächlich meint er des Täufers Johannes 
F^: welchem Vorläufer des Herrn dieKjrche, 
in Nachahmung eines perflfchen Feuer&lles, 
den 34 Junius, da die Sonne von der Sommer- 
wende floh abwärts gegen die neu auffteigende 

*) 2%«oA(/ heißt Gottfehalk; ein Knecht Gott«, 
der reinem Glaubens« /f«rrn, dem Suuballer 
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Cbrffluifonne zu fenken bcgmnt, toillk&brlich 
enm Gebortstag lieb. Fortheile j fagt er, be- 
fdmiäten die Kirchenväter zar WabI folcber 
Fel^ge^ bcfonders feit Conftsntin dein Gro- 
ftto. Und welcbe Vorlheile ! Das Alte Tollte 
iiüt dem lezten der Vordeiiter vergebt! , und 
illes neu werden mit dem Vorgedeuteten, wie 
ilm mehrilimmiger Kirchenbefchlufs ausdeu- 
tete. Zii ibrer neueften Rirchen/onne follte 
ba-abfchwindeii die Silere, nicht nur die der 
TOTdeutendeo Myfterien und Typen des Hei- 
denthvou und des alten Bundes, fondem auch 
die der überftinunten Selbfiurtbeiler oder Häre- 
Üux^ die nach rSehrill', fiifchem Andenken, 
und fletem Urlbeil , eine abweichende Meinung 
von der Cbrifiui/onne zu erwählen fleh befugt 
dünkUn*). , 

So vortheiirüchtig gründeten die herfchen- < 
deaGlaabensväter, in Kraft ihres Grofsen Con-^ 
ttanliiu, den grofsen Schafllall, der immer 



*) Bitder^ Brviinaurer haben ■ufmerkHitn Kcmaobt« 
dtft bie uad da, in partiduj ififidetiunt, wo 
n^ «OB KcMr bi> Ject noch duldet, von mau* 
.oge dc> f^or< 
ird, die ücht- 
le des AllgOli- 
iDlifbhen Kir- 
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grofsißr^ und vortheiljger wai-cL Aus', foldiem 
Schafflail entfloh der ahtriinnige Jidian^: zu 
deflen.Zeit der heilige fiifchof Gregor. von: Na« 

zianz das unwillige Wort xf ^^^<^^^^^?» CAri^ 

* 

ßuskrämery über die - vor theilenden Sdhafhir« 
ten ausfprach. > 

Fiir.den JKr/eA der neugläabigen , durch 
heidnifcho' Sonnenfeuer geläuterten Chrififcfaaf- 
lein fand fich leider kein recht brauchbares 
Yorbüd unter den ägyptifchen SonneiiEgJiDleni. 
Denn weder Amun der Widdergott ^ noch der 
bockiCQhe Pan-Mendes, noch felbft Ofivü^ in 
welchem der fcharffichtige Zoega deh>^i^e;» 
Hirten zu fehn glaubte^ wollen dem Symboli- 
ker (I. p. 300) Genüge thuni; und mit' Recht, 
>veil der ägy ptifche Trieiter die Hirten verab« 
fcheuete. Aber Indiens Krifchna , der im 
Eleifch erfchienene Sonnengott ^ das Urbild zu 
Ofiris und Sem- Herakles, der möchteüch wol 
bequemen* Diefer Krifehna mit der Sonnetf 
flirne dünkt ihm (I. p. 623), nach der Verfi- 
cherung des wahrhaften Panlinus und »des ehr- 
würdigen Theologen Kleuker" , nicht, wie man 
vorgebe, aus apokrjAfchen Evangelien gefa- 
belt; nein, er hat taufend Jähre vor Öhrifius 
gelebt, und von Ewigkeit her uneingefleifchl 
in Wifchnu's Geifte.fich befi:häfltigit.' rDem In« 
dier , fagt er , moclite der Name Hirt eferen- 



hafter^aU' derii ÄgFl^tci* fein; und' fö^ kofantb 
lüfi/AnajUtUp wohl als ^ApaÜa Normus (auctt 
clp<bekantiUtch ein Iteindter Sonnengott) dem 
Adm^fc 4^e ^tkerde^^V(eiden• -<- O fehr \vohI! 
Wtir^dennKrifohh^ auch nichd ein würdiget 
V^vUtd.l&tf den gukrvüü-t^ri desEvafagdUums^ 
wtMtanifier^A^omme Symb^iiker (IV. p; 420) tina 
erhtkfefilf^^dooh war ers für manchen der Ji/ier^ 
hk^tin^ Si€ nUht der Heerde Gedeifan llicUten^ 
ibnfieh» /Torlheilefi^ Hirtenamts. 6ehr-wbU 
paßt dl« Sebildermig des Sy mbolikerii ^Ic p^id20>: 
fi^ü^^dkna^ Idbte abHif t , emirendete Butter > 
i]^ilät^dM'FI&tey befdhU^fl^lO^^ (fcKreibe,^^^ 
eWbfila«feilä einfaflndert .und acht) Frauen, und 
führte Krieg». YMi^ eiitfpricht wenJgfienB 'des 
gotkitfUrtin Behendigkeit ^ der Heerde das Fett 

'fbtaaer dem- gfi^ptek ifirli^n des Efvangehubs^ 
damdie ileevde weidet auf grüner Au , > nüd «ur 
IdtaMhe» guelle fufait, det* fein Lehien fär fie 
MAtTge^en, den Woir in Nebd und Däihmeriing^ 
üotkiC«liitbt der dlmiberhdeSymholiker Jenen, 
feit 'C<Jnftari6it!s rüeht'barem • Schenkungsbrief^ 
eiüft^iiiJap^imtn ut4/m^irlen. Darf if^. mit 
i^emlßm'Bewbfdtfein h^en^ w\6 der« gute* Hirt: 
Die Wdrke^ die ieh thwe ih meines^ Vaters Nk* 
m^^idle reugen v-on^mir?- Was mä^bei dt«» 
gutefi'^lliMen -Gefbo«' an Petrus der nicht igute 
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denkeii^ Haft du nÜGbilitb^ fprAch der ab- 
&bdid€ade Hirt, weide meiiie Scbafe^ Fetni» 
CslbA , weder Vorgänger dem Entarfaeteoi^ nocb 
Vorbild , erklärt aoderen die PftichUA des be- 
fohlenen HirtenäoiU : : Weidet die. BcM^e 
Cbrifti» foeuch befohlen ift/nioht um iilbAi^ 
IkSes JSewinßes willei^ • fendem ton "Hwzm^ 
grandj 'Aiobt als .dhe üben Vplk herfyh^^ 
foodferriL werdet Vorbilde der Hcetde^ Ibm, 
urie^deilidMitbirten Paulus (2 Thefil 3\ crfiskien 
im Geifte der annähende Ai/aü^ und eib JFi* 
denuättigery der fiph fiberbebel über alles, 
di^ Gottoder Gottesdimil beifset» tifio daftier 
floh feet In den Tempel Gottes als ela Got(> 
und giebt fleh vor^: e^ fei Gott. : ; : 

D^ S^roboliker kenilt (I. p. 728) ntkaiJ^ii* 
tarch den Mithras ^ als Mittler zwifohen Lioht 
und Finiternis, der den -Gott des LicbtaOro- 
mazes anbeten , und d«n wJderwärtigeA Aximan 
verabfcheuteu gelehrt, den Dämon deüi'FinifteMis 
und der Unwi%ibeit.. Jbä» lieifst:(pi')^9il>dhtf 
gute Orrauzd Geber des.Lidbts, od^i^silieL* 
)ln Tages, und der böfe A.brinian BeA^okor des 
Liohta duroh Nacbt* Audi Abrinan^iiftgtef ^ 
(p. <I95>, Ywt urlprungbch gut, aber aus. üeid 
(d* i. FpriheHfucM ward er Verduükfeir und 
Ailfeinder des. Iaclitgottes«r- Einer ^ d(r iMcs 
Heidmfche «nf fein. Ktrehenthnm' aw.lieiijebo 
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(ich abqu&lt, warum meidet er hier die nahe 
Anwendung? 

Chriftusy der gute Hirt, hat in einem ande« 
ren feiner vielfachen Gleichnifle gefagl: Ich 
bin das Licht der fVeltj wer mir nachfolget ^ 
de> wird nicht wandeln In Finßernis^ fondem 
das LicfU des Lebens haben. Wie ungleich 
jenem Fiirften der Finflemis, dem fymbolifchen 
NachtdSmon , deflen lichtlofe Sonne Dumpfheit 
dem Leben bringt , und geiftigen Tod ! Und zu 
folchem, wegen wohlthati^er Nachtruhe ge* 
priefenen Dämon , dem nachtenden Sonnen* 
gotte, wHI uns der unverfländige Symboliker 
zurückwinken? Dais der theokratifche Frieder 
in Gottes Kraft, wie feit Conflantin fie zum 
Ungeheueren heran wuchs , von neuem Volker 
nnd Könige untertrete? Dazu erltobt er lieh 
die Religionsgefchichte Griechenlands und 
Ägyptens in Unwahrheit zu verdrehn , und in- 
difcben Betrug mit eigenem Betrug zu häufen? 
Dazu misbraucht er die biblifchen Gleichnifle 
vom Erlöfer, den^n er (IV. p. 419 — 423) , mit 
dem Uieodulifchen Geheimwirker Stark y fei- 
nem Helfer durch Gednicktes und Ungedruck« 
tes (p. 419) f die fpätere Anwendung auf die 
fchon verdorbene, aber zur Macht herrifcher 
Rechtgläubigkeit fich emporfchwingende Kirche 
eiüzunölhigen weifs? Lafst uns^ ftin frommes 
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Gemüt aus dem breiten va^ fchUmmtgen.'Wort- 
fchwall iu (las Klare Hellen. 

EJP Sc/ia/, fagt ec (p. 420), träglj, dejf' gute 
Ukt at^fdeti Sptlultem,z^, der HU^de zut'üpk: 
ein yei'iore,^QS,und ■y^ie.dergofuDdenea Schaf wit 
den )iabe liegenden äüegorifcJten Beziebuur 
gen. \Yo1lia deutet er? Die Sinnbilder gau* 
kein fort:, i'iRÄe/i Schafe<p.430zudenFüfscD, 
ynd^ei^eÄ Sterne über, dem Haupte ,|, find dis 
\^Q'M%6,Siebep in Btizug auf dieKircl^enAfiens, 
und dergL tnekr, Was denn, roehi;? Im V«'^ 
trauen gefagt ([. p. Tai); die .Za/d Sieben ift 
eigenthüraljch dem Mifder Jl/ifÄr(Wt und, bel- 
üg (III, p.. 3ö6> dea^.oi^/cliea Got'l ftfts Gott 
Z)iony/«j, deflen I,eib gerade in fieben.Theile 
yerftückeit ward. Pie Zerftii9kelun6 des Gottes 
(III. p. 3S/> bezieht fichauf geheimiHsvoIIe 
Paliiigenefie (seillliGhe Wiedergeburt). , Unfer 
Leib ift eij! dionyfifchcr l^tt\) , gefcliaffen'aua 
dem SchwgU der Titanenleiber, die Jedoph .vom 
fieifcbe '4^^^ Dionyfys gekoftet. Dielf,.uiid 
ffÄrt/icÄcIdeeufuchtömap dm-ch den (b^ci)i- 
fchen) Gebi'auqh des jiph^ens zu bq&Aigpn, 
wobpi die. Stücke, des. Qp/ef-ßeifckei-^^ dpn 
Theijiieiimcru. des, mifßfiriv/cn' FeßfuaM^TtAx 
piufsten . 
Iftai^e^f 
Cbrjftei^t 
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Zaiil Sieben 'der Wiedergeburt, und^.Bftl^ 
effen- de«; hij<ftsri5fen Q^fBrO-eifthe*?!, ';; jv :■■'.> 
^ Neben, dem. Hiite)9 MJgt..(Ier SMmboIUs« 
(XV.fi. 421) äie^rcJtßN^ahs, i\a, nAckäe^ 
Vätera, ejttBild (^er ÄiwÄe war, und dÄauf 
ii6,I!au6e,,ijoihi, welphfl, M'ie-er.ftgivj Wt 
kan^i^h guQh ihre tf/pifcA^^adiiütüiiSfxiHtdü 
Sie„^te.auB der Arche, wegflog,] u»)j ^riodfivr 
kam, foU im SyrUchen TonbJ? heiftertivÄiv 
von abgefehu , ifi Jonas ein Bild ider Auftrftdt 
bipgXaMch dur geilUiGben)- Man fi«lbtri)tin:liil 
unlti^nlilierirehen Kunftw^k^i der «Ite« b»^<A 
Art, wie er dem Meerungeheuer io -ditieDR«^ 
cheqftürztv ond wie er:iiach'(detti'BH(äts«Atige 
gcrettet:if^rd; dann ptediget, und aiwr^htr-M^ 
.ScbaUen des Wunderbaums. > Eiidli<;iil is^rtö^ 
— i%i).Sonne und Mvnd ^ -Vfizw die nebeft.deft 
ßebm Sternen übec dem Haupte des^uteaHir-t 
teal Darüber, fagt er, ift viel zu fasen.,,.vtfn.HU«r 
vordaraCatifcber Bildiiei'ei, vom l^onnenHÖiiigQ 
auTAf u|izei] , <von Iaiiul piit.i^m N^pb^bbifirj 
ToaP!B^e£iUtafderTaubenpflegeriD. A^ljis nicMftJ 
Mjiq^lpfef'<'W49 Vater lgitatiu3.(derveirCjilAihte.O 
üb^Si^lir.f^^ii '.aurgeitaweoen Sleru gff^Xy'Sts^^ 
r, biidptisDl 
l)rt> i&bert 

lond und 
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Stsme demaach deoten an > wie^elr gare llirt 
die verlorene Seiele Zurückbringt ^ üitd ienm 
Sierhenohare der- himmlifohen' Gemeine ver- 
fammelt. Sehr nachdenkliche Sinnbilder! - 

"Auch die bekannten Fi>!:Ä/ei/t der Chrißen^ 
die oft auf Grabfieinen und Siegelringen vdr- 
komnaen^ bleiben (L p* 324) nicht gans uner- 
wlhnt; Aber kein Wcirt vom p&bftiicben A*« 
/btierring y \xnA Petrus Atm Men/oher^fyher y 
deflen Gefchäft der angebliche Nachfotgei^ i» 
Ibhr uncbrifilichem Sinne naehahnat* Seltfikm^ 
da grad« j^sat die Seetefifi/cherei iih Trüden fo 
berührigiiir 

Denken wir uns , Chriftus fei mit den Jno-^ 
gern in einfacher Wurde izuriickgek^hrt, als 
Conliaifitins pomphafte. Kirchenväter grade 
duhsh Stimmenmehrheit den Mitbraa famt dem 
OfiriS'- Bacchos ^ und die5 und jenes heidnifcbe 
Mjrft^rion^ gechriftlich't hatten^ und durch Ana^ 
lliema geheiliget. ^ Hätten die unfcheinbarea 
Himmelsboten trol zu der beuen Lehre fich be« 
kannt? oder zu der älteren des Evangeliums^ 
vie mancher Häretiker ? Vielleicht Eiher v^ire 
der Neuerunjg beigetreten» der vorthtitkuhdige 
Jttdäa Ifcharioth. Ihr äebtchriftlichen Gemüts« 
oialer^ malt dooh^ wie dies Eine goldvHefaige 
Schiflein^ aus den verlorei/eii fich rettete! 
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« Enilaßimg* 

Gtr übel^ ihr Paar Gefvattersleuta , da fchlau^ 
dreifier Oorres, md du kläglich tfethßK^r 
Creuzer^ habt ihr den W^g euerermenfbkM- 
feindliehen Pfaffenreligion aus Indien durch 
Vorderafleh und Ägypten in die menfchenfreünd« 
lidiie' Gbueslehre zu leiten verfucht. Nicht ur«> 
veltHche Offeübarung aus Kafchemir, etie^ 
tragfaaftes) Fantom , fondemeine imnaohheflör 
difiriien Vty^ti und Ägypten misgefch«ffi^ne> 
und ^ann unter Darios mit perflfchem Sonnen- 
dienfie durehfonnete Geheimlehre der Orfil;er 
war», welche, frech und frecher gegen Ver* 
nohft pnd Sittüchkeil, dem lauteren Cbriften* 
thum feit dem dritten Jahrhundert; durch ge* 
weibete Kirchenväter voll Geiz und Herfoh^ 
facht, den Unrath theils fantaftifcher theils 
ruchkfer My fterien zufiibrte , und es Je Ilnger 
je mehr veroni^einigte. 

Thut Bufse , wie der gefallene Jonas' im d&« 
fteren Walififchbauch , und jammert um Wie* 
derkebraa das heilige Licht. O n)5chtet ihr 
etnft anlUmmen den Miltonifchen Grufs^ 

Seil I Gottat Lieht ^ Erftliug d«s fiiiYimela d^u f 
Dann wollen wir euch verzeihn, wie dem ar« 
men Wilford und feinem Papdit , der Wol eher^ 
als der Pröpagandift Pater Paulinus, ausruft: 
mehr thun ! 
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Euere fuodhaften Mitb&hdner zur Herftel- 

IWBig de^ fjir Tfirfteu uttdr;Vülk unferfreulidhen 

^achtiaon(iitHuin$, . diö werdet, ihr ^felbil* ^er- 

m9b9€^^:: vorzüglicb/XdeM das Uj^'mer&jG^ 

fehm^ifi^ laffit im DunkeliOrdie ibUigenlBlrüder 

Sahhßßli nicht. Jl^ir JFrieäricA ^ : äehi odbeo 

Pjl^b^itter yom $(>arii» fdndem aiidr^dlüiokm^ 

UrhäUig0n «Sir Wilb^kn^ Dem vGnfokeiii Vir 

2&u> feiti6C;i«difchen Bitohdruckerei . noeh (iseli«- 

rere.df^, bar^ai4fobeii Morgeulaitdes^uäuibv 

urepn er will^ altpelasgtfckeHierogrKfott^iirbritt 

die Urprütoer ihr Hißrt.Qber die ftet deiiMfiDäe 

Hel)ea.ik und die uitrromilien<Köiif|je«el«ftrl^ 

Nur. ruft vpriäulig ihoi zu!: «Scbweigf^ BrBdcar» 

. obei^'f van Vater 2w\vfi»tSjchiwa*Ddaanifichi 

und d^; beiUgeo; ^S^wiz^/yj/Zier. Eiri hetHtfer 

Wi^hty.der, neben deir Fabeiwelt griechUBher 

Foet/eii und ejaer biefcbränkten HauflnMrid, 

nichts Götlüches anerkennt) der hat^ .wtfe'Xa* 

betjk. da4 bjraminifQh§ /Co^i^ Om Päofi, ;*d>en 

ib. '}^f rlick: una den JS^^hiwa^'^ Dewamßlfmnmi' 

fiipt jfeinei^ ^/ier in daa Gemeine hinal^gisfK 

gen« Gleich dem Tbrakier Zorkurgoa diejuo- 

beicbrtekte Tempelmeffal der mrpdäsgäfchen 

Orfiker yerachtend^ fchwang er dbn. toben 

RiofdAaobel auf den' iSonaenfiier; und ^ 6 Jam* 

mQirj ... . •» • : s 1 r !> 

Sternkur , exammisque irfifnt^, : ; firpC^ff^ 

humi Bos/ 
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aiiialwJfiUt,'imdn(l«>dair End' biai ttmnult 

Darahtj frfiehei der glorreicfat Z^gam-ka 
tiefiften Zufiande der Erniedrigung, nnd fchwow 
lieh hebt er lieh je zum Zufiande der Erectioii 1 
bK^utta, wiie man dir meldete (Ind. .fiibl. 
I. p-.&Q),<niag weder Wilford noch ein Ao3&* 
r« mehr nU dem Dioge zu thun haben. . in 
England whrft' dn gewahr (p. 34) , dafs die' An- 
fchwirzungen proteftandfcher Miffionare , be- 
fonders das fchimp&ode Bach von Wardy viele 
Lefer-zu finden Tcheinen^ Und, -wie man im* 
meldet, dort nnd in Dentfchland lacht man! 
O tanpara,'! o mores! '■ 

ImSsb. wir denn die gefbhäflige Symbdik 
des ZwKtfirgefchöpß GÖrr^es - Creuzer ^ laffen 
wir des längams und der Yoni fcbeufeüge 
Misgeburt binfohlummem, wo ihre unholdo 
VorgSrfgcrin , die Heyna'Hamannifche, vom 
Lermtnacheii ausruht. Sie firaeks in ihr Ruhe- 
klmraerohen heimzuleuchten , ift mir noch n5- 
th^ klarer tieweis aus wirklichen Urkunden : 
Wer denn Homers thebi/cker Diony/os eigenu 
Uefa war juud welche Veränderungen er zuerft 
durch Myfliker erlitt, and dann duroli eitfele 
■ - - ■ " :kel 
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nen geglud». Bieuit lafit uns die benebelte 
Sjniibolikeiii9.5trecke begleiten^ bis fle unge* 
ßthr wabmebme, wie gar ein anderer ihr ffeift- 
hffiender Schiwa Ai, als unfer geiflkeäendtr 
Dionyfds, 

Creuzer io den i^geblich Homerifthtn 
Bri^n filgt p. 307: pleh will hier gar nicht 
einmal erwShnen, da/s, nach einem /ehr al- 
ten Lehr/if/lem , Diony/us mit dem Wane 
■ $ar mchts xu thun ftatte. Es war Bionyfus- 
Oßrisy vxiA in ÄgTpten gab ea keinen Wein* 
Allerdings fagt Herodot, in Ägypten trinke 
man Gierfienbier, trdl das Land nicht Beb* 
pflanzongen geflatte. Doch etwas WeinjOiiit- 
mafstder Sjrmboliker, m&fle Ofirts gehabt ha- 
ben, weit auf den alteften SeulenkapHäeni.Toa 
Oberfigypteo Weinr^lnken und Trauben gebil* 
det ieia. Ganz richtig.' Der alte geiftKoheBeR 

tioi 

te. 
djiv 

lofi 
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Rebliive auf die Anbphen und Deiche dtil &^ 
benDjUfcben Nilaroies gepflanzt, wo fie in mi^ 
lefifcher Pflege den ambrofiadufligen Herpis ^ 
trugea» Man findet in Tempelurkundien be-r 
merkt« dafs Ofiris im Weinraufch mit dem Ge-« 
ficbt mUfrwärts, und im Bierraufch obw^rto , 
fiel* Eine typifche Andeutung ! Das neue Re«* 
l.igionagetrSnk war tyfonifches R^benblut^ wel-« 
ches dir arge Tyfon auf Meerwogen gebracht 
hatte ^ dies verfenkte d^n fehwarzleibigeik t)fi-i 
ris in .einen fo tiefen Ziifiand der Erniedrigung, ^ 
daf& er den fcbwarzen Hibcercu wies, imd feine 
Priefter ihn wie todt,. Wie unbrauchbar für dia 
geiftlicbe Frau Ifis, bejammerten« Aber von» 
altgläubigen Bier gekräftigt, drehete fich der^ 
Vater üuf den Rucken; da ward er in ftliger 
Betäubung wie verjüngt, und hob feine Kraft , 
der fehnfuchrigea Frau Ißs zu immer höherem 
Zufriedenheit. 

Etwas Wein mufs wol auch des Dionyfos« 
Ofiris jungft aufgeftöberter Urvater. Schkaa^ 
Dewani/cfd im Verfteok haben. Sagt doch 
Diodor III, 62, dafs alle My thografen , die den 
Gott Dionyfos iii Leibesgeftalt auffiibrep, ihm 
die Erfindung der Weinrebe, deren Anbau ^ 
und das ganze Gefcbäft des Weinmachens, mit 
einhelliger Stimnie zueignen; wobei er die Be« 
hauptung ewiger indifcben Hellenen mittheilt, 



\ 



160 AMTISYMBOUK 

von fndiM aus habe A&t dovi geburäge 0iotiy« 
fos fowohl Rebeopflätizung , als Weinkelt'e- 
nidg, darch alles Bewohnbare verbreitet. Er 
|«lbfl ja^ der begeifterte Indoman, vermutet 
^H. p. 462),' die olympifche ^mdrö/Äör ftiinine 
V'bnAinpüam^ einem Mi fohtrank derihdifchen 
Götter auf dem Mera ; und dieie V^rrniitnng 
laflis^' fioh wol noch jfieigem. Gewifs ! Ambro« 
ita dünkte dem Kyklopen der Wein desMaron, 
den ihm Odyfleus bot. Der Läfterer fVards^tt 
i^ill zwar von Sclmm^s Beinamen l^vaaüfchi 
mcbts wiflen; doch in Schiw^'s Hinrilnel er- 
kennt er fchone Blumen und Fruchtbäume^ und 
darunter die ^ei/ire^c, Drakfoha. Was ver- 
dient diefe Nachwelfiing 7 Nordindien^ Drak« 
fcha von den baktrifchen loniern herzlfleiteh, 
dies 'i^RStfonnement^ ver'aehfeti Wir» Demi lange 
vor Alexander bauete man, wenn nicht in Ba- 
bylon, doch in ß^A/r<2 und' //i^ie;? wahrhaften 
Rebenwe?h, an- dien Vorhügeln des indifcfaen 
Olymps Meru» Rechtgläubig beinah mit Julians 
Myftikern predigt ja die Symbolik CIII.p,385); 
„Dionyfos erfchien , zur Milderung des Noma- 
dtolebens, aus Indien mit einer Schaar D^o- 
nen^ und liefs die Rebe zuriick; Semeleaber, 
die erfte Verfcundig^rin feiner Anknnfl , • ward 
feine Muttei» genannt»; Die kleine Rezerery die 
des indifchen Urdionyfo^ Ankunft bis nach dem 
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Tode der Semele berabfeet^ wollend» nicht 
Btt genau nehmen» 

Wohbr denn die fibele Laune bdi den iJK»«' 
nverilMi'M Briden ^ dem Dionf fos fem eijf^ent« 
lichds Amt des Weinbaues su ent^i^n f /Tfaafr 
ea der Briefifteller sumFoflen dem Homer^ weil 
der^ wederden Bacöboiy'nooh denO&^isy nodb 
den höohhehren Dewaniichi 2u kennen^ tfiob' 
tuok{&h aniiellt f Aber^ welch ein sradStoier 
Sefcer2> ins in den Dumgji/^hßn M&hokten 
fo vid bacchifohes GefchiiT zu bieteh^'Uhd 
niohls dann! Mit TrinkhOriiern lind'Mifchfcjiiiii,«^ 
g<in nmi Kelchen und Pokalen und Nek(ifiibrs5. 
humpenundSegenäbechern lockt uns der Spa&^' 
hafbe M ambrofifcbem Rebentrknk'^ undi^icfal 
den leöhEenden« mit liebreichem Angeficbi ^ 
ein Sebiii^apfeifchen ^ und'des fchwarzen Ofiris 

Dem launifchen ISymb^Iiker zur Aufheite-«^ 

nmg erbieten wir einen Spaziergang duacli die 

anmutigen Gefilde des Aiterthums. /Wir wer«» 

den, wenn es beliebt » v6\y d^ü älteften S^en 

des nicht fo tütkifcben 'Homer, iindideüen 

wahrfeheinlicher Vemnlafitin^ , ausgehn ;| ^a 

uns vielleicht klar wird j was der entwilderte 

Aohaier mit dem Weinpflanzer Dionyfos ge^ 

meint habe« Alsdann hdffen wir (fo. Gott will) 

den M>enslafiigen -Sohn der Semele ^u. beglei- 

11 
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tetirrr wriidbange jdftyärit^fiiA&h jPrjrgi^Q zur 
ernitereh Baochos weihe , und dorUifir ^nc noch 
•rflfieareh ä«^ bacchiföke» Qfiris/^ .Äiiid l^vaitr 
gdAiiidieä &iitheoKi .deh Pcfikißr. «A^f^tC^xge- 
ni]gikatlii{^ebfiaEijdasp.6)sbi:üt; Urorfifci^ 3;^ni: 
l(el£ünger^ uebft^ delt jl^^tgting i des.;K.adlA03j 
devDipskureti ^ * des Pelops 5. des D2iobo9.> der 
Ib/^1 ui)d.&lbil des Käbnops^.' Qi^bt;itii9d4r.dk 
VenäßiMiig des JN^yfafoerg^ utid dk^U^i^t^K 
tung >deir 'Orakel und My fterieii , i oacbt • ^oe 
Prafterfefaden um Aljt/Qnd Neu ^ umrKvbMbe- 
gniiüdetes Mein und Dein ^iSpafs aberijiiik£rnft 
getrir&ht^ die Verknj^'^Idng'gleicfa^clagca^Gott'- 
keiCQcß,* die Misformuag ins ThierHbhe^; -da^ 
Dbplfe^efchlecht; ^. und ^die myftifche J)f eieinig- 
kein ' Zwifchendurch hfiragenfwir .eii>fiA.Ab^6? 
ehet vom Aufgange !der .b£(Qohirc}>eQj Grtaiibens- 
fonne zum Niedergange, wo^ wie es fcji^inti'.der 
vom Anitiirren ^er Indasfoaüe ia&;ärbJiji4ete 
Maimnobh viel wenjgeit JE^efcheid uHi&^a* Ein 
Blick in. das falte Gl?UQ\del^h^sperifQblQtiiCfoJtl^lf 
wicii ihm. die Sehe ftarjkeli^ dafs or }fkhm^9 
was .Dibnjrfos in der;iieUenifohen;iiUi8 uad 
SikeUa beginne, was der Römer ibJa'jaijiftrig^ 
und ^as verbiete mitZiiobtigung, und .1i!^Mreit 
ihm fich anzufchlie&en! def erwachfende Ya- 
ter Liber gemä& achte- der ältr^raifiilbsta JBhr- 
barkeit. Übjerall wh*d der Symbölikei.* ixütf tvo^ 
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her Verwunderung, bemerkien, daiä-, v'ori dem 
BilertitcAeo Lehrfrüem bis zum atlecneueften 
(fein eigenes nichi: mjihologifcUes. luceaälflO, 
DionyAx ^it den» Vf^wr^c^ viil-:m thun 
. hatte *)> . 1 . ; " 

Aberfag' uBB dasix derS7iiiboliker,iwdcher 
Dämon ihn trieb;- fich ohne mythplogifche 
KBnatniffe an eior I)e<lirO>ft&ni der Mythologie 
zu wagen. AriSv^e der erflen Nothdurft der 
Sprachwiflenfchai^ » ärmer aih .Geifl.,, dUt aus 
dein Buehftab redet^ Unfreund der Vemunft- 
Jehre, betteiftslz auf mangelnde Kritik' und 
Fülle des FantaSeglaubens , für abgenommene 
Futaam^ ein liaadfertiger 'NotizklaubSr } ,.eiti 
fixfitigriger Notiaverwandler durch gaukelnden 
H(^stp(>kus , ein Verlezer des Anftändigen 
und des Heiligen, ilioht Scfaam achtend, noch 
Wahrheitsfinn, noch Sob^u vor dem UrtheiJe 
der Befforen , und dem Eqdurlbeiie iat göttli- 
chen ^Nemelis-i — mit folclier Ausftattuug un- 
Umabm der SelbftgefäUige das Ab^tbeuer, 
Geh aum Ritter der Dame Mylhologia zu weihn, 
uad dieiGHart diefer fch>ver ifugänglie^eplOlym- 
pierin zu erlbhmeioheln ? 

lier DionyJ^os. von 
ach , äer etwas zus- 
ythologifcAen For^ 
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Nieht anders fchmeichelte der Kyklop um 
dieneckifche Galateia, und fand ficb fürwahr 
liebreizeild 5 als er, wie Narkiflbs, im Meer- 
Tpiegel fich anlächelte. Denn, fprach er zu fich 
(Thcokr. VI, 35): 

Dthn iA fiAaneie Ifingft in die Meerüef; alles 

war windHill: 
Uikt fchon zeigte der Bari, auch fchon naein ein- 
ziger lichtAeni, 
yfie min wen^elu daacht% in der Tiefe lieh ; 

nnd Ton den Zähnen 
Schien ein hellerer Schimmer empor, als pari- 

fehes Marmon. 

I 

Doch 1>efann fich der einbildifche Kjklop , und 
ennahnte .fein holdfeliges Ich zur gewohnten 
Hirienarbeit, vom geklaubeten Bufcbweikfich 
ein Geflecht zu fertigen, oder nafchhaflen Läm- 
mern vorzuftreun , XI, 72: 

O KjUop, Kjddbpl wo fchmrmete dir der Yer- 

flandhinl 

Oiiigft da dafor an der Korbe Geflecht, und tra- 

geft den Lämmern • 

Abge&hnittenes Laub ; wol thäteft da kifiger bei 

weitem I 

Wenn uns der verdächtige Homer nicht teufcht, 
fo hatte der Kyklop auch iiber Gottheit und 
MenfcUichkeit feine befonderen Aafichten, 
feinen dort rechtgläubigen Fantafiegbuben , 
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wofür durch des einzigen Lichtiiernes Verluli 
er 2iim Märterer ward« 

Begüime Fantafie^ gewandte Ahnung des 
Möglichen^ des Faflenden , des W^^rfcheinli- 
chen^ und, bei vieUeitiger Belefenheit, welt-^ 
kundige AufTaflungsgabey und fchnieU verglei«* 
cbe'nder^ leicht fugender Wiz , lind nothwen-* 
dige Tugenden eines Forfchers. Sie find Luft 
und Woge dem Enldeckungsfchif; aber for- 
dern nur dann, wenn ruhiger Verftand, voil 
eitelen 'Wünfcbeo ünbethort, deri.Kömpafs 
wabrnimt, und bebutfames Unheil, immer 
wach y der Untiefen und blinden Klippen Ge^ 
fahr umfteuert. Unge^ugeltjs Fantafie und wilde 
Vergleiehungsfucht gebiert Träumer und Fan- 
taften^ und, mit Andachtseifer gepaart, fchwär- 
vmerifche Fanatiker. 

Ein tiiüfatiger Forfcher der Mythologie mufs, 
begeifiert von nichts als Wahrheitsliebe, vor- 
.fichtig luid befonnen den Weg der Gefchichte 
gehn, von der fr&heften Erfcheinung an, du^cb 
die allmähUchen Förtfchritie und Umbildungen* 
Soll eines Gottes Urfprung und Bedeutung, foll 
ein öffentlicher Religionsgebrauch oder ein ge- 
heimer Dienft in Myfterien enthüllt werderf: 
die Frage muf^ fein: Wann zuerft, und wo j 
wird des Göttin , des Gebrauchs , des' Geheim« 
dienfies erwähnt? Wie waden iiie 21ekverhält- 
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hifle, die Sitten 9 die Erfabrangeii / die Begriffe 
von Welt und göttlicher Natur ? Hattfe das 
Wort der alten Sprache den Sinn der fpäteren? 
und niögeo ^ir heutigen Europäer bei dcfm Aus- 
druck mrferer Sprache g^nau das denken, was 
der alt6(jrieche und der fpälere gedacht? Vcr- 
ftchn wir den Zeugen recht? Was konnfc^ er 
wiflen? ivas w^^Ute, was dürft" er mitlheilön? 
War er leichtgläubig und mährchenhaft? bei 
herfchfendem Glauben achtlos? bei geheiligtem 
behQtfam? . Ift fein Erhft Schonung? Wink 
zum Befiervn? verhaltener Spott? Halferfelbft 
teüfdieDi lA gutmiitiger Abfleht, öder zu Ge- 
wihQ hnd Herfchaft? War ^^ was er meldet, 
Glaube !der allen Zelt ohne Zufaz? war es ur- 
fpriingllcller Gebrauch, oder ins Aherthum 
hinaufgefabelte Neuerung? So mufs fich der 
Redlicbe hiridurchz weifein , durch verjährten 
Wahnglauben und erneueten Priefterbetnig , 
zur Wahrheit: Ein mühfeliger G^ng auf ftoi- 
pjeriger Bahn , wo auch die gefpanntefte Wach« 
famkeit geg^n leufchendw Schein, gegen fi'em- 
des und eigbnies Vorurtheil, gegen SelbfUiebe, 
gegen Gunft oder Abgunft, gegen yertraain oder 
Mistraun,. kaum vor Fehltritten uifd Yertmin- 
gen bewahrt! 

Wer lieber cKefbhlaägelhden Luftgänge der 
Symbolik, . wm: Gewordenen ^^smm geahnten 
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Quelle des Wetdendto'hinatir^ in getnudichen' 
Anfchauungen durehfcHlendern mag ; wer aus- 
gebt von fpäter^n Angäben, von befangenen 
Zeugniffen, von allerlei Bildwerken der Prie- 
fterfazung und der üppigen Kunft, von pfäffi- 
fchen Umdeutungen und grammatifchen Fafe- 
leien, um hin und her. vom Einheimifchen zum 
Fremden, vom Neueft«n^Eum Alteften, un3 
wieder zuriick, fpazierend, durch erwizelte 
Möglichkeiten und Ähnlichkeiten und ^tymolo- 
glfche Seltfamkeiten, bis tum böch^en Urfprung 
des.GeJTchichtlijchen, ja zrnn vorgefehiphd^hen 
Spring des Urfprunges , fich hinaufzutaften : der 
kann des gelehrten Scheins und Dunftes genug 
zur Ausbeute finden , nie Wahrheit. Vollends 
ein Unwahrhaftiger , der, im Dienfte der Präfr 
ferei, fein Ziel,' wo ei:' anlangen wiU ^ ffich felbfi 
gefteckt hat, und keine d^r Sc&letclikrüminun- 
gen verfcdmäht. 

Geht denii, frömmdn^dtt PafUtafiemäimer, und 
getrabt euch wobl^ bis au^ Wjederfehn. 
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aus Frjtien und FSoike zngleicb mit morgen- 
lindiÜ^eii Waareti erlangt t>2tten ? oder gar 
ms dem verfohtoflenen Lande dea Stroms Ägyp- 
tosf Man bietet ein paar angebliche Simibil- 
der Ton älteller Naturkunde, die goldene Kette, 
woran Zeus und die Götter ziebn , die Ambofse 
an Here's Füfsen, das hefSflifche Ntz Etber 
Ares nnd AfVodite, den Apollon als Sonoen- 
goU, und dergleichen willkübrliche Umdeutuo- 
gen, wie fpätere Zeit fle ausgewizelt. 

Tficbt Grübelei über Chaos, Streit der M^ 
mente, und Weltordnung, aber rü'fttge Lsbens- 
klngheit seigen Oe genug, die Mltlebenden ei- 
nes Nefior und Odydeus: rafchen Sinn für Aus^ 
mitteluag des Bedarfs und der Behaglichkeit, 
für des Haufes Anordnung und des Staats, für 
Künfte des Landgewerbes * der Seefahrt, der 
KatnpfStbungen. Und weitaus wtrtfohafUiehem 
Hdfse Tugend, wie aus Faulfieit Untugend, xa 
erwachfui pflegt ; . fo finden wir die freudig«-' 
blickenden Achaier, bei einfkchen Sitten, red- 
liob im Vericehr, liebreich in der Familie, gaA- 
freundlidi gegen Notbleidende , ehrfurchtsvoll 
mit Ehr- 
I Göltern, 
den Heer- 
, den Re- 
Ebcgilück, 
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dem fefaoilbUdendexi Webeituhl^ den Arbeiten 
in Uolzy iii Stein und Metall, der ausirichtfa- 
men Betriebfamkeit, 

' W9ß aber zumeift aufifSlIt : Gefegnet an Lei- 
besg&terar, trachtete das kecke Volk nach dem 
höheren Gute des Seelenadels, nach geiftiger 
Ausbildung und Verfobdnerung* In jeder herz- 
et€reuenden Kunft eiferte inan zum höchftdenk- 
barto Gipfel empQr; meitfthliche Treflicbkeit 
ward zum Unübertreflichen, zum GoCCähnli- 
ehen, gefteigert» Freuddllche Ouellnymfen der 
Beifeifiörung verUehn Jünglingen und Jung- 
frauen des tbatnachahmenden Reigens fchön- 
gemeflenen Vefhall, zu feftlicher Luft, zur 
Helden&ier, zur Veirehrung der Unfierblichen ; 
deil heiiigen Sänger entzückten ile über das Ge- 
meine mit anfiaunungswürdigen Gedanken und 
entiprechendem Vortrage des Wohlklangs und 
der Wohlbewegung , unter begleitendem Sai- 
tenfpieL Willkommen war der göttliche Ge- 
fang den Volksverfammlungen , dem Fiärllen- 
faäl und den Tempeln ; auch der ruhende Held 
Achilleus fang zur Leier Grofsthaten. des Man« 
nerrübms* ; ' / 

Diefe vom thieHfchen Wohlbefinden zugei* 
iiiger Menrchenwonne. itcb erhebende Gefin- 
nung '^tSy die bald d'arauf, in erweiterten 
WeUanfichten erftarkt , . einen Homec z^tigte , 
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dann bald ftrengeres Kachdenken durch inni« 
ges Geföhl (klebte, und völlherzigd ßenfoer zu 
Forfchungen der Wahrheit, die zugleidh gut ift 
und fchön, ermutigte. So gefinnt lehrte Pin4 
dar: di^ Anmut fchmüöke, was weifb, was 
fchön, T^as glänzend fei^ fie fehmiicke felbft 
der Unfterblichen Chor und Feftraahh Gefang- 
Zauber, lagt er, rührt auch Dämonet) das Herz, 
durch Apbllons imd der Mufön ßegeifterung ; 
nur was ungeliebt ift dem Zeus, fchaudert vor 
dem Halle der Pteriden, wie, der im Tartaros 
liegt, Tyfos der Gött^rfeindv Übungen der Mai« 
fenkunft waren ein Haupttheil der Erziehung 
in Griechenland und dem griecfiifch gebildeten 
Latium. Polybius achtet liie nothwendig zur Mil« 
derung deStärbeilfamen Lebens *, ein Volk, das 
iie t^eriiachläffige, werde roh. 

Blickt nun hinüber in das gegenufrige Mor- 
genland. An Vorderafiens Kiifien zeigt Homer 
nährende Feldwirtfchafl^ doch ohne Weinpflan- 
zungen, aufserbei deii Frygem des Hellesponts, 
einem thrakifchen Stamm; und mv Schlacht 
wildes Anfchwärroen mit Gelbhrei. Troja, vor 
dem Kriege reich an edlerii Metall , hatte grofs- 
ftädtifche Gemächlichkeit tmd Fraöht in Woh- 
nungen und Tempeln. Anzeigen fiiiheres Ver- 
kehrs mit den Achaiem find die milden Sitten, 
und die Sprach verwandfchaft; noch mehr die 
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heiligen Gebräuche , Pallas Atbeiie die Stadt- 
fcbirmerin y Apollon Smintbeus , der in ChryCe 
wie in Tenedos herfcht, und. auf des Prieliers 
Bu£vom Oljrmpos daberwandelt, ja des olyoi« 
pifchenZeusHeiligthumauf dem Idagipfel, Bei 
den thrakifchen Frfgern des Binnenlandes^ und 
meerwärts bei den Mäoniern , Tehn wir den Be- 
ginn deb Ofthandels, wodurch nachmals Ly- 
dien fo reich an Silber und an Gokle ward; 
hei den Kariern , von barbarifchem Laute , 
Tbeilnahme daran , und des von Fönikern er- 
handelten Elfenbeins Rothftreifung und Verar- 
beitung zu theuerem Pferdefchmuck. Lauter 
Kijnfie des äufseren Wohllebens 5 wie im Ka- 
lifenreich, oder im baukundigen Europa der 
Pabftherfchaft, - 

Nirgends jedoch eine Spur von Mufenkun* 
fien der Begeifterung , von entzuckendem Hei- 
denliede zu apoUönifohem Saitenfpiel, von 
nachgeberdendeni Feftreigen .der Anmut und 
der Feierlichkeit« Apollon der DeUer begnügt 
fich dort, ein hefuchender Galt , Heil und Un- 
heil ^^u ycirwalten \ ^r fendet und vertreibt, jez.o 
Feft, dann Feldmäuse > wie der rauhere in Ljr- 
kia geborene Apollon den Raub wotfen. geheut. 
Dort und hier klingt ein. waltend^^ Gefchöfe ; 
aber nipht die Harfe des Mufenreigens. Als 
die ilegenden Troer vor der Stadt, fünfzig Tau- 
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fende^ um die Feuer fich gelagert ^v fangen fie 
da nach achaiifchem Gebrauch einen Fäan der 
Errettung? Horchten die £dlerei> einem ruhm^ 
vollen Barden ^ de^r heroifche Thaten zur fchon«^ 
klingenden Kithara fang? Nein, da der fchlaf* 
lofe Agam^non hinfchauete , . 

An nun ftannf er die Feuer ^ wie viel TOr lUoi 

brannten y 

Pfbifenbali^ und Syringengeton ^ jind Getfimmel 

der Männer. 

Den alten Auslegern iil diefeis bäurifche Rohr« 
gepfeif, wie das Getiimmel» eine Bezeichnung 
der Barbaren. Bei den Griechen Homers tonea 
Schallrohre mit Harfen in den lauteren Chor 
des Brautzuges , li. XVIII, 495, Im ähnlichen 
Zuge bei Hefiod^ Afp. 274 *- 276, fingt der 
Jünglinge Chor zu Syringen, der Jungfraun 
Chor. zu Halfen, und ein wildfchwärmender* 
Jünglingsfchwarm kreifcht zum Schallrohr. Detr 
Fryger'Marfyas in der fpäteren Fabel vermafe 
iich, mit ApolloD, der zur harmonifchen Ki^ 
thara holden Gefang fügte, durch des lauttö- 
nenden Schal Irohrskunflreiche Behandlung zu 
wetteifern ','der Erfolg war fchrecklich J Gleich« 
wohl ward in der kybelifchen Bergreligion des 
Schallrohrs Gedröhn noch durch fchrillende 
Erzbecken und dumpfe Trommeln veril^rkt, 
um die orgiaftifcben Sprunge zu befiügeln. Eine 
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^türkifcbe Lermmufik gegen ein Heudeifches 
Halleli\ja!> Wahrfoheii^ch in den Eleufinien 
tonte fie dem milder eü lacchosknaben gedämpfl ; 
in den Orgien der OrAfcer g^wtfs nichts weder 
iRt'Näcbttaumel des rofaeflenden Sabazios,, noch 
im Körybantentanz um des bacchtfchen Zeus 
Geburtshohle. 

Homers Poniker find zum Erwerb iinnreich 
und:«mtemefamead ^ nicht mir im Handel auf 
Okeanosfchiffen und Saumthieren^ fbndern auch 
in künÄfertiger Verarbeitung fremder Erzeug- 
mifle:, der WebftofTe , <ies Elfenbeins, des Elek- 
troiiis^^ded Zinns, und anderer eingetaufchten 
\uaA ieJbflgegrabenen Metalle ; der Verkehr mit 
iriellautigen Völkern führte zu Buchfsaben- 
fchrifl^ die Nachtfchiffahrt zu etwas gebauerer 
Stornk^nntnis. Auch ddm Boden d^r beeng- 
*ten Hieioiat Ttrebten.fie , mit karthagfcher Äm- 
figkeifc, den möglichen Ertrag abzugewinnen. 
Schon .ia der Argonautenzeit hatten fie Mifch- 
kruge fiir äebten Kraftwein ^ mifcbbaren' Wein 
erhielt David von dem Freunde« Hiram , und Sa- 
lomon den veredelten R.ebenbau. Gegen Fremd- 
linge vortheiirüchtig, mistrauifch und graufaro, 
fiÄhnten fie auch ihre Gottheiten mitMenfclien- 
blut^ und befreundeten fie, als rohfinnlichc 
Kananiter, durch den Wuil unzüchtiger Yer- 
ehmng. 



/" 
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Zu Ihlober Religioa mifcbtep fich allniäbllch 
Laute -der ni.<>ra'ifchen. liQhire vpn WiQltfohöpr 
fung^ von Sündflut, vom Lichtglanz derGolb- 
hehen^ viqö der Menfohen UriprüngauszThon. 
WahrfchdiiAioh gefchah di^fes , feitdem Sai<H 
fnoii^4er.B$fizer v,to «Thapfakos , und dea.Li*- 
banaiis..Anbautir ,: dise Händebzäge derjEönik'et^ 
begMnitiiSite j und dasUerlz: ihVer Friefter dtircl^ 
Du)di>u»lieit U&d yr^l^oUe Stiftui]ige» fioh 
verbaad. : Aber iHomer» Acbaierfagdu.eiuliftl- 
ten lioph -nichts fokber Y^rfieJCIu&geQ« , Erft 
Hefiod, der. Kenner dd5 lAdonis, ipridit Von 
dei:JChaos>Entwickelung^ viid DeukaliioDi'^ .eift 
der Hjrmnüs an Demeter zeigt erd^i^Oreite 
Meufdien', und die Gottheit von Glanz enleuch«- 
teL In Homers Heldenj^eit lächelte man des 
altenMäkurcbens / der «Menfchfei 4ns Eix^faweU 
und'Oeftetn erwachfeii-^ iderhellere'Sinn'' lieft 
die! y^ömi^ige Frage, i^hit xler' Weitfchopfuitt 
unerSfteit. ' Auch in Cönike .demnach; 'virat^inur 
Tiiaiöhtan i^nju^h Lebi^^iktern^ ^ur/Neid und 
ÜberiiroitheiIui%!bis auf Blut ^ ii^pig^r, oftvie«- 
hiibbeer ' Geiiufs in Pracbtgebäud£n^ und eine 
fofinfteren Gefinniihgen en(fprechendeReHgk)n> 
mit venHirdnigten Überlieferungen d^r;Jehäva'»> 
dieneiv Nicht Raum.faod;in Föoike und Styiien 
wed^r heitereur Gcifieaanhaü , noch veredelnde 
Mu&ttkunft, oder Beg^teruog^v die voa kindi^ 
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tbhen Fantafien aftd Sunbgedankeii den Sinn 
zu reinmenfchlichem Gef&hk dee Götdiehcn 
erhebt. . . 

Und welcherlei Rersieiistjildttng konnteti Ne* 

fiors mitlebendd Achaier vom Strcmi Ägyfio$ 

eriatigt. haben? es fei durdi Fßniker^die^dort* 

hin, wie die Ismaeliter^ mit Kamedladtttigen 

gehandelt, oder durch Binfälle feerSuberi&ber 

Kreter nnd Tafier« WaH für Tugenden, was 

f&r geifthebende KenntHiffe, mochten gedeibn 

in dem f remdlingshaflendißn Sumpflande, defieh 

gefanite^ Feld, eigenthiimlich den Frieftem, 

den Königen, und den Kriegern, von der Kalte 

der Pacht bauem beftelit ward? wo inderKafte 

der Handwerker jeder des Vaters Knnil und 

Geweri)e nach 4em Herkonunen trieb 7 wo auch 

de^ Arzt nach gefe^lioher Vor&hrift heilte, 

imd auf Neuerung Todesftr^fe ftand? wo die 

Hirtenkafte , felbfi die Pfleger der mendefifchen 

Gottbocke nur weniger, verachtet .war? ja, 

wo der König durch Piefiierweihe dem Obei^ 

priefi^r (ich unterordnete? Ihr liiftemen.An« 

iiauner^er Hieroglyfen, entfagt dem Glanben 

an die gefiibelte Priefterweisheit Sie befohrink» 

te fich auf nothdQrfiig^ Landmeffung «md Zab« 

lenkunde^, auf leckere Jahrbereohnmig^ aaf 

abergläubige Sterndeoterei , um liebentfehicfc* 

fale, Fruchtbarkeit, Seuchen und- EnflluNw 
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2&U verkündiKeii , und im Inncrllen^er Tempel 
auf Gaukelkunfte uüd VolkdteufcliUnij!« Jene 
Schnörkel di^r Tenipel uüd Obelisken und Py. 
ramiden er5fnen euch fchwerlich viel Merk- 
würdigeres , als^* ivie lange Jahrtau'feüde bin* 
durch J^riefter ubd Konige auf ctnailder gefolgt, 
wer dies Wuudergebau nach heiliger Anleitung 
gebaute wie hoch dt^ Koflen, wie viele FrÖhii- 
llnge daran gearbeitet. Herodot lie^ fleh äxxi 
der lufchrifl eiiiei' Pyramide dolmetfcheii , man 
habe blofs an Reltigfeti^ Lauch und Zwiebeln 
(ur die Arbeiter hicAt weniger als fechzehn* 
hundert Talente verbraucht. Wiegrofs, ruft 
er aus , war wol der Aufwand fiar Ei^^cngeräthj 
fiirKoftuiid Kleidung! . 

LeibesübuAget; ' Ujid IVfufenkunfie gebörtetl- 
nicht 2^ur gefezlicfien Br^iiehuHg. Aus jenen ^ 
fagten lie, gewinne die Jugend nicht Gefund- 
heit, fondern kui*zWährende Stärke mit 6e« 
fahrt und Mufenkunfl fei nicht nur unni^z, fon- 
derd Ibgar fchädlich, weil fie weibifch mache 
die MSnüerfeelen. Nicht^ dafs nicht ererbte 
Mlitfder nacli allägyptifcher Art zur Siftör, 
nach orßfüher zu Pfeifen iind Erzbeckenr^ tön- 
leu V öder ein Volksfängcr mit der Härfb fleh 
hören Uefa. Doch das wai' kaum , was die Heil* 
ttge&Maflknetinen, viel weniger geifterhebende 

Muiktjkttiill. N^iuj vor Pfammetich war in 

1» 
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Ägypten der Hochl^oger Apollon mit dem Mii> 
fencbore fo fremd» als der frohbegeiAerndc 
Dionyfos. Zwar die agyptifchen OrAker> des 
tonicundigen Orfeus eingedenic, hätten gern et- 
was ron Apollon gehabt. Zuerft nannten fic 
fluchwendenden Apollon des Ofiris Sohn Ho- 
ros, \ee\i er den Fluch des Tyfos gehemmt 
habe. Unter den makedpnifehen Ptoleraäern 
ward auch der mufenfuhrefide Apollon ein 
Ägypter von Geburt. OGtis, Tagten ße, da 
Biers und des Weins Er^nder, zog mit fei- 
nen Wohlthateu durch aljjL Welt, durch Äthio- 
pien, Arabien, Indien^ minn durt;h A^ennach 
Europa, und durch die iibfigen Länder heim, 
ihn begleiteten die Söhne ^nu^is undMakedoi^ 
auch Fan der ehrwürdige , zugleich Maren und 
Triptolemos, die er in Thrakien und Ättika, 
wie den Makedon in Maicedonien, anlledehe. 
Als Freund von Lachen und Gefangreigen, 
- nahm er auch eine Schaar I^Iufiker mit^, wor- 
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des Herrn GemScher fQr feile Knaben , deren 
Lohn in den Seckel der Frief^er fiel. Aus deih 
Völkermarkte des jüdifchen Thapfakos drang 
folche ]LJ|iinenfchnchkeit in die lydofrygifcben 
Myfierien. Gegen Ol. 40 fchlich von den Ly- 
diem,. Syrern und Ägyptern die uniiaturliche 
Woliuit in die Sitten der Hellenen , und , -zu- 
gleich mit der hochfeierlichen Men(bhenopfe* 
rung^ in die Nachtorgieii des^ orfifchen Prie- 
fterbundes. Jezt befudeken die Nachtunholde 
auch die ältere Mythologie' durch erdeutele 
Willfährigkeit des Ganymedes, des Admetos, 
des Petops^ durch thierifche Brunft der nach- 
hefiodifchen Pafifae, durch das Opfer der Ifi^ 
geneia ^ die bei Homer Agamemnon unter, dem 
Namen Ifianaifa dem Achilleus zur Gemahlin 
anbietet. 

Solche Vorfleliungen von gottgefälliger Men- 
fchentugdnd ^ und folche zhm UnmenfchlicJiea 
und Thierifchen verfunkene Entwürdigung der 
Gottheit, brachten die orfifchen Geheimlebrer 
aus den herzlofen.und wolliidigen Morgenläa- 
dern. Wer denn zweifelt» pb im griechifchen 

Volk 9 ob gegenüber in Frygien', in Kanaan und 

• . - • 

Ägypten, fich ein edlerer Geift gebildet? ob 
hier oder dort früher der veredelte Gei(| zu 
des alUegnenden Weltgeiftes Gefühl floh. aii£- 
fchwingen konnte, zu dem Wonnegefühl ^ nur 
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der duiQj der clem Urquelle ^69 'Güten nach« 
flrebe^ fei glückfelig aliiA in Träbrälm de3 Le^^ 
bens^ uAd gehe durch den Tod'<zu böfaerem 
Ciiie der Gluckfeliglceii? 
^ Cleibh ungereinit' ift es^ eiheti fVygiifoIieri 
Homer zu denken, wie einen fyHf^heii Soi^tesj 
tjnä unteif Ägyptcins Geif«bäfldigei*h^ einen Pin«« 
A» /einen Sokrales j einen l^läton: > Öd^r ' foli 
jener :geiiUiclien. und \i^ltliohe(i Lted^ieh Qe<^ 
finge für Ge&ng.giel(:en? jener Tan^nickeir und 
fatyitähnlich'en Hanswurfte leix^htlbrtig^s i9{>ielV 
fänit des erniedrigten und erliöliten Oiin#fifae6^ 
gaukelung, und den Zoten des menÜefiftdie'n 
Pan^oiur Drailiä? und angereihete > Mdötdgife^* ^ 
fchiübten tolpifcher Wigande uivd Gotterkdi 
bplteifo^ar für Epos? Dann hat auch Deutfeb- 
lands pfäffifches Zeitalter genug der naturkilifw 
tigen Mufen werke« Die freifinni{(eii Hellenen ,' 
itolz auf den errungenen Ade;! der Menfcblich- 
* keit, nannten fleh lelbfi Helleneii| UriU ^ ari^ 
deren'doirt, fo viel künftreicher au<6h, «f^Bibbr 
nnd einfpeichernde Bienenkaften / flä "baueteh 
und wirtfchafteten 5 nannten JSe Bai4>aHren. 

Dennoch träüttit ihr vdnvorhomefrifbb^Bar- 
barenw^^heit, und glaubt nicht Fäleler zu fein. 
Heimlich , wie im Traumfe der Morgbiidämine- 
i^ng, d&mkt es euch, daft vor der m^tbifchen 
Zdl bocherlenchtete Pfaffen der kybelifchen 
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Q^f g^^D >M% ^kmtmtt und 4d3 M^loeb^ des 

{ic)it :a«| 4mP UrliQbH eirt^9 öftlich^rea Traum* 
volkea den halbwilden f^htgi^Atoxdän ineehu^ 
HiAP ^iipi^ngfii mitg^tb^ill^l Upd w{« ibitge* 
tMlf<7^ l^^jeh. fli^biUlicfa^ Kanderwelfcb, in 
d^r ^r<pr#<^id di^ Ofenbarms» oder verdid« 
metf^liri^un p^tfgiiofcm Jasdiautöii I durch un» 
k^ft)§lr]f»l)i& i ilbdr naltea Scfani^swerl^ von 
GMt]|^i(ti% «lit Geböcit^ Schwaiudy Bockfii&^ 
WdfMefii)$r«^0]fMaQrimaiuvl durch eioeiiiUer« 
hjIniigM GlaPOhuä im Fuohstalari diemöoh dicht 
Wfim# abeit kiSfUgea Bier febeiikte ! durch ei-^ 
Oftl Jk|^«iIIcMi ohne Gef^ns und Klang ^ der fo^ 
gar »it dem t Baten nichts waä' fie fodorten^ 
S4glPmilfßiie i^r Jagd abftho^, roädem alkäg- 
lifffcfl SfmnMftraton I Md 9 vaa befhndera zur 
^wild^mft« th^t» dupcA flnnbUdlrobc «ebräu- 
ch^ M^^fSf^cit^teär^fiip^ien der Alcit&hcnop&r 
unddViKoa^nfobSwliw«' H>tt ükb«ff dcr^iOH 

chfiii WM^fi^ibip^f^Jfl de« f elehtthle» dcrPo^ 

unruhi(|j«<pr»pb^?f. 

Vw.ikfi ]^aM»$i Gehfaitoh mfi B^«iie«iK&h- 
keit mpp^t^ix ^ AItffri4QheQ Wol i^ehr^rea. von 
d^p ^ß|)4Phi|Wlei| AA^fA benu^t habtti; WiCi 
^IKCfli? dii% V«fsr^ etwa 4*»: Pwt W ü^ iqiWro 
ta^karixett, Uiifiiiiii^bning^ H^w^gl^/i ditO 
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IirJShidioäeii der Tih-ken 9:cht(i GitrnrStlie , den 
Kelten rnid Angelfliohftn die Hebung un^licue« 
rer FelsblScke hacliprobeten. Die Stidtht^lrer^ 
btt zum nacbtnäligen Makedonien nbd Theffa- 
lien, deren Olrmpösgötter Mildming dartli 
Hel^ Utid Argos verbreiteten, waJHÄ i&i tt^- 
Aelteä Anballier ihrer fhichtbaren'tllil^lienen 
und Anh&hn, auch des nyl^ffchen Weins t^ 
findet. Sotübe Strebfamkeit verdankten tä 
wdrfclieinlich d^m Verkehr mit dem viel ML- 
her «ioliflebenden Afien vbh die Fuhrt tfeifHt^- 
Icjpontes, a Zeiten, 6i das rbhefä GtfeblildA-' 
Volk mit dt^ FrTcb'emachen ficb kaum zu ^b- 
febbaren Irif^ hinwagte. Noch fhr ^ijorib^ 
kämpttifii ;di', dem alten Sunde getrfiü.; N^^fir- 
llch eii^and Umtaufcb der Er^eugnlCe; der 
Beftellnng , der Bauart , d^ Ge^erfc'k&üAe , Üth 
SAunnhid Religionsmeinungen. l'riudos'Vdmite 
^ ^HieH Helden ; nur daß fein'I^lafl^^-' 
rmtägÜ^'irsrf und ^ifeHelcht prSchtl^dr ' iütt' 
Geitf j "Siker und Elektrbn gefohmij6kif, als' 
r^tf'di^ F^lafte des Meneläos, der durch' 
mUPffi^'difche Gafigefchenke, und des Af-' 
bh bereicheirt. 
von den Tro- 
i gabäh Wnni- 

:n Bithyruen, ^ 
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Myflenund Fryglen. Die tn^ke^nifchea . R7* 
ger bra9hten des Weinbaus Vief edlung und Han<- 
debgeiftidann bis über Mäonien fleh ausdeh- 
ne&di : o(hg{e.a fie den Weg zu deu, Rejchibu- 
mem^de/^ji^ens., Alfo gefchah cs^d^s jder 
Tbrakierj^ii^ü Rhefos mit |?u(iu9ge)fi| \jqII Q^qU 
des uMd.S|IJb^rs, wie ein, G^^j. in den 'Krieg 
auazog, Ui^d ein Karie.rfuirA^ \vte ein Mlgdleyin^ 
von fjiold blinkte. Au3 folcbiBr Qew^jrhfaiukeit 
erklärt ^fiph jdie^ thrakifobe...yaI^jSnie^ge, .die 
häufig in 4as (ydlipbe Griechenlafid ^i^ ia die 
Infeln fiob ergo(a. Das innere JF^^gi^n , . vqU 
wsildiger Gebirge^ bekam anfängst iiurthraki- 
fcl^ea Bier« . fpäter^ >vie das l^pUesf of^t^fblie , 
a9joh Bdelw^iQ. Die r^uhou Berggoltb^i^en der 
Urt^ewobner waüeti^in pMn]i:cIbeit> jbi|Jle|i<»d3 

r«f ps ZeiMkU^r, (le, prMft^^^ : . :.. 

Davids eroberte $ta3t. Thai>fakoa ao^ Su^at, 
wobia Solii^e . und - K^meele. mit ^rbaudtlifa 
Beißfalibiimern^ . aus de^ 4tbio9JfcHeu. Q6r und 
aiua deo iWeftgjBgend^fii . I^ih^ens päd £uropafa , 
von ApberU) von Fönj^keri^^ und Frygiei^ii; ge* 
fuhrt werden , ftand unter judifcb^r Bot^i^faig« 
k^t^ und k^m durch Jerabeam afi.di^ R^ich 
Ifrac^ weiches Qe bis %mnIe^enKpni|(i^Hoi(2Ba 
behauupteten Jerobeaop^ fcheu vor dem tlieol^a» 
tifchen Tempel in Jerufalem^, befabl^^ iUiurahfU)iis 
Qoiil j€kav(i , der feit David auch JehapaSa-' 
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Atf^/Ar^ Ct)tt der Heear^aMreny dar irdifchen 
und der.himrolifcheny genannt ward, peitefdieni 
ägjrpiifchen Sinnbild eime3 fniohtfchafiendfii^ 
Ackerftiers zu Verehren. • Weil nun diefer en 
nige Gptt^ mit der, Srde Fru(|hten und»weifeni 
Gefez» nicht nur Abr^b^s. Volk, fondern von 
Tbdpiakps |ier alle Welt fegnete, fohab, wie 
es foheinty fein Name fowohl chaldäifche Pen* 
ker,in^Bab>;Ion', als^iooifche, zu demerhabe- ' 
nep BiQgvif Eines W^tgpites. Wenigfiqnft niobt 
ohoe iqehTere Voca^ner erkannte Thal^' in den 
Vier^igeiRri. »dep ewigen, ^Iwiflendeni&etft, der 
die W^)t ^|iS;Wafler,zur herlichften gebildet, 
und 2uich die Gedanken fcbaue'^. Und erft nach 
der babj^jlonifcben tGe&ngenfcliaft,: war demi 
Vojk. (fef Juden der.jaüä^inige • Gott in höherem^ 
Siii^e^Oj J^^ 9 wie /i^Qrb^. nur > den Weiferen« 
Ahc^i^Ausbreitup^ d^ Glaubens ^n Einen Gott 
beuQi;u^igto die frygifcben und ipnrfcben Prio-« 
ftex ^r Vi^IgotLerei V fie £afslen deqE|iti2h)uf3^ 
ilure. Vojiksgottl^eiten in feierlichen y^eheimnif- 
ffdl .f^.;Kr^6 des Einpu NatUrgo^t^ m cr- 
kläipf^v' Wie v^af^ftpit^eniie das? . ' v 
l^imk^JckovaSaiffot^ i^nteifcboben fie der 

alt^rthiunlichen nandofen Bergnoutter. nandofen 

... 

Gemahl u^dSohA, ; wie Eines W^fensy und 
naonten bekle - vereiiit ;«S(i^j oder Sabamasy 
ingeheim lao und lacchos. Alle drei 5 (kgte 
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I 

y 

man dto Oenreifaeten, find ^menfchlich gedacht^ 
Ein Wel^y zeugend aitefichi gebärend^ und 
jCKzeugt: Himmel^ Erdtf und Segen# Gleieher 
Natur find Zeus, D^fneter und Dion^/bs: 
Zeus giebt Donncrfchäüer im Lenz^ Demeter 
empfängt 9 Dionyfoa fruchtet; er fcfatif dem 
¥ryger Ton je FeMfmcht^ zkSa^os^ dem Ret 
lenen Wein, Den feldfrucUtenden Saids bildete 
man^ naeh Jehova'a Sinnbild , ab Stier, wenig* 
Itena mit StierhÖrn^nf und eben Co iit dei^ 
Folge den pionyM, fuf^ti er Att fkyi&SMba 
Betignikter Geweibetei^ ödei' BMchos war. 
Aus jeher di^eifachen iSegenitgottheit entwidtehe 
floh dte Ilähinliche Dreletiriglieit Krdnoa-Zeus- 
^iotiyfüi} und die wAi^fKAi^ Rheat-D^nifeter- 
Ftfi^nrfiMerJeded^r aW^eh gleiöh, \m die 

' &brig<inV6lksg&tWal^^i»6;iifi«htel^^ 
in ilieli äUfh^Htnend;' denn das Dreiems, AnÜng, 
MtUel \ivi^ Bude, fei überaH: welchea^Pyffiä- 
goras hobh feiner aus^izt^ In Fonike ^ard 
dei AMbänl^^Oött difehtiiöh AdöPüs. at^^J^N 
näi'i IserfAitJt} un^ güheim ibo, wie b6? dttt 
Cbaldäern. SpSta^ fi)ak^ itm Atm KibSk- 
Vm^ föin nyftSiUh^ I^Uerifeld an/ £^8- 
nbn,^ 'Mft -dhem anfeiriaeäfdäir Lyküifsüs-; üiüd 
derif J(äto»a ' Dionirtbs, dtflibh Heeifcbi/tttiBn 
deir (M^ bSiidigteiir, ihMmi N^ade^ Siiiat 
giedeiAet. 
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So liMi die auflftrebisnde Lehre von Gottes 
Einheit in die nnbeilfame Gewalt der Priefter 5 
welche die einträgliohe Vielgötter^ nicht ih* 
ftdlen voHlen, fondem befeftigen, und 
tem. wie fern der Gefinnung defs 9 den 
fter gekreuziget; Gott ift ein Geift^ iihd will 
verehrt fein im Geifi nnd in der Wahrheit! Das 
oSUnbdfU Licht , wetehes dnrch Geifteahelle 
daä Boras briv&rmt> büHtln fie fchlati Iki dumpfe 
Nebel der geiftwidrtgen UnVernmift« 'Auob 
wendet* Aljrllagog aits f^erlichem Graundu»» 
kel zutPBi Anfohaun lid^s^ deäen verworren^ und 
anwuftdernde Einbildung ^«enofd eines kalten 
Schmuneriy eines firuchtfoftn Fan tafieglaubens. 
In den Sohiden der tottfoirfcbenden Weltweit 
fen^ nicht im YerfibUofs der Priefter, lernte 
derSfthige: dmh Allweifdn und AUguten gefalle 
nur^ w4^ weift und gat lebe; und ihn flihriBr 
der Tod zu der ahwaobiänd^n Seligkeit, noefe 
weifer 2G«i fi»n , . md befler • ZWäv auch diefer 
emütgSttM Venmp^brabrheitbeAiäditigtenfich 
die Fflegfetf des Hdlietbuhiä ; den Frönunen 
waid eiii.ftligcires Loos in Ufy&on anj^ekundigt. 
Aber froauii war Ihnen deit Beobachter abwr-^ 
gläübiftfaer Sazungen^ diu fie Religion nannten^ 
der Bereiebecer des Tem^eivnts, der fleifsige 
Opferer y und derztir SohM rfaver Myflerien 
Vollendete. Solche^ Wie albern sucht und^e 
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niishlos de gelebt', durften jn Elj^ops flnnrei« 
z«nder Wonne ßch belufiigän ; indefs die Tref- 
li^hflen tur des Altars und der W«ibe 'Ver- 
hacbUlBgimg im' Schlamm und UrUrifctien 
Feuer bürsten. 

' ' Nicht 4en ewigen. Naturpflichtea tmi feiBt 
nicbt'redliche , durchfezende, felbflverleugnen- 
de Menfvhentugend , errang dem Moifcben 
innere Seligkeit, uiid das'Wonnegefühljkibflig 
tloob.melir dem Alireligea zu nahnv.ueiD, zeit- 
wä&igerTempeldienfl, knebhtifcher Profan in 
FflicbLeii wechfelnder PrlefierwilHrübr, cr- 
fchtnuicbelte ßch villkübrlicfae Gnaden von 
der Gottheit. Sünde hiefs , was, gefuhnt vard 
durch O^rer der Genugtfauung, durch erhan- 
delte Cäreihonien der EntH^Ddigimg ; und auch 
iüi Greulichfie aobtete man itihnbar. Demfo 
Gereinigten war alles reis ; felbA auf Mord und 
Mot.hziicht iudeuMyflerien blickte die b^reun- 
dete GoUheitmitGi * ' - - .. . 

Baäheifer ward geki 
&benblut;,ihr gött 
üob der Knabenfohi 
wsp der mannwdbL 
berin den Eleufioien 
gen Scherareden de 
metriea zur. derben 
des taftenden lacch« 
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de| myftifche pionyfos dem Wegweifer zittn. 
unterinUfchen Elylion den Genufs feiner Schönn 
heit^ den er auf dem Grabe des Gefiorbeneit 
einem emporragenden FaUos getrea leiftete: 
ein Sinnbild^ fagen die Unfläter^ von den Won- 
nen der Unfterblichkeit« 

Solche fcheufelige Religion war es, wor&ber 
Lukrez ausrief: 

Religion bat Frerel erzeugt ,' nnmenfi^Iicb nnd 

gottlosi 

Solche Nachtorgien des Bacdios nöthtgten dfen. 
Senat zu (Irenger Ahndung« Auch das grier. 
chifcfae Feil der Ceres mufste nach romifchem. 
Gefezohne Trauer, und die Einweihung bei. 
Tage j gefeiert werden. Die weit gepriefenen ^ 
aber n^ur weniger, als orfifche Demeterfefte , 
verunreinigten Eleufinien erlaubt Cicero den 
Athenern; doch wünfcht er die nächtlichen 
Gebrajuche hinweg. Kein Wunder , dafs jedei< 
helldenkende Grieche lieh der Myfterien ent- 
hielt, und die orfifchen Trugfchriflen verach«' 
tete* Aber auch fehr begreiflich , dafs die du- 
Heren Orakelei* und Geheimpriefter abhold wa«. 
ren.den lichtforfchenden Weltweifen', die \ye- 
der 44S ungottliche Fantom der Gottheit ehrten, 
noch die unmehfchliche, Tempelmoral. Sollen 
wir Ihn^, dem hochheiligen Lichte der Welt,, 
einen^ griecbifchen Vorgioger erfebn ^ wer ift 
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wfirdiger ? Der orftfche Sjmbolfchmieia: Ono« 
makiritos^ der den Geheimniskrämern nachten- 
de Sonnen ibhuH oder der geiitbellende Sokra- 
tea, der 9 ein rnenfchlicfaer Sitteniehrer, ein 
Verkundiger Gottea und der Unfterblicbkeit, 
den priefterlichen Giflbecher trank t 

Ihr Fantaflegläubigen eines vorbomerifchen 
Orfikervereins , warum doch, wenn man ein 
Fröbcfaen der urweltlicbe» Symbolik veHngt^ 
wollt ihr mit pelasgifcher Naturweisheit von 
au^efchichteten Elementen und abgefchofle- 
nen Sonnenftralen uns abfertigen 7 So was hat- 
ten Sgrptifche Geheimlehrer den Bufbhmän« 
nem Thrakiens in dunkelen Sinnbildern yorge- 
räzelt, und nach genugfameA Ahnungen erklärt? 
Bs fcheint^ 'dafs ihr Urfache b^bt^ mit dem 
eigentlichen Geheimnifle geheim zu thim» 

Offen jedoch l/trird in den nachhoiaenicken 
Gedichten der Orflker, die ja Nachballe der 
vorbomerifchen fein fbllen, dem plaud^haften 
Buchftab das hehre Myfterion anvertraut: Ei- 
ner fei Gott, nämlich durch myflifobe Dreiei* 
nigung, deren kraufe Verzweigungen zu durch- 
ibhaun nur der Epopte gewürdigt ward; und 
der dreieinige Gott Mannweib , Kronos -• Zeus- 
Dionyfos, oder Rhea^- Demeter- Ferfefope^ be^ 
Ichere den Frommen dier Priefterreligion nach 
dem Tode vorzüj^ibiiea -Genufs der elyfifohen 
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Lttfibarketten. Ein fo erhabenes Myfierioi^ eu- 
erer Uroriiker mufstet ihr auspofaunen mit cUui 
lautefien Hallhörnera der orgiaftifchen Lermt 
mufik. Warum denn gerade hier fo kleinlaut? 
Warum nur im Vorbeigehn ein halbes Wort*» 
eben von diefer urweltlichen Offenbarung? Hat 
etwa Homers und Hefiods ungüniiige Auslage 
euch die Stimme gedämpft? 

Myflerien zwBVy von nicht pfäffifcher Art, 
find fchon bei Homer anzunehmen : IVfyfteriei) 
der forfchenden Vemunfl, wie fie auf jeder 
Stufe der MenfchenbildMng den Hochfinnigen 
zu höherem Sinn erwecken. Selbft ja in den 
dumpfigflen Zeiten des Ffaffenthums *tracbte<> . 
ten heizvolie Myftiker, gleich Taulers Laien- 
bruder in der Deutfchen Theologia, hervorzu- 
dringen aus der Kälte des geformelten Kirchen- 
gbmbens in die Lebens^ärme des thätigen Chri- 
fienthums* Was ift es, wohin jeder Edler« 
ringt mit angefchaffeuem Sehnfuchtsdrang , was 
jeder Edlere für fich, oder mit Geifigenoflen, 
in tiefahiienden Weiheftuaden aus der inirerflen 
Hersensoffenbarilng fich erftreben nmfs^ bis 
finfterer Zweifelmut hindurchdringt zu tagen- 
dem Vertraun^ zu erfreuendlin Morgenfchim- 
mer des ewigen Lichts ^ des Abglanzes vom 
Urlteht? ISa i& das hochhebre^ das unausforfch- 
liehe Geheimnis: Gott und Unft^rbjiicbkeit. 
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Homers Zeitalter verehrte die ÖtjrmposgSt- ' 
ter äiii^ Überlieferung der Thrakier^ die^ blü- 
hend durch Anbau und Verkehr, von leibli- 
cher Bedarfsbildung zur Vorftufe der geiftigen 
(ich gehoben; In Thrakien aber waren fieErb- 
gotter aus dem Beginne des Atkerbaus in wäld- 
freien Ebenen, gemilderte Sohne der titanifchen 
Urbeherfcher 9 doch nicht ohne Rohheit der 
wilden Abftammung. Diefeden Achaiern iiber- 
tragenen Olympier, noch halb waldmännifche 
Gutesbrihger und Übelwender, walteten fort 
in alten Haingi-otten und Tempeln, gefchuzt 
durch herkömmliche Gebräuche , durch Prie- 
(lerfazung, durch Ortsfabel und .Volksgefang. 
Von Kind auf huldigte man ehrfurchtsvoll den 
giltigen Segnern, den leicht befreuhdbaren 
Nothhelfern ; zum Beiftand lud fie, 'mit geloben- 
dem Flehn, mitErftlingen der Koft, fnitTrattk- 
gufs, der Waldjäger, wie der ßerghirt^ der 
Ackerer, wie der Seefahrer, der friedfame 
Hausvater, wie der Käriipfer für Gemeinwohl, 
der hegciflernde Sänger der Verfanimlung. Die 
Geber des Guten Wurden um leibliches Gilt, 
und um geißiges , angefleht , um weifen Rftth , 
um Kräfte. der Ausführung, um freudigen Ent- 
fchlufs. / . 

Reinerer Begi^if des Guten reihigle den Be- 
grif der Gottheit, woher Gutes kam. Nachdem 



man tirksmit hatte, mehr als UMbUlwciilMi* 
besftSrke fSrdere khger Geift, mehr als }ddi»l^ 
fchaftiiQfaes Anfiiirmen bedachkfaihjer Heldeuh 
mat, {und den ungeheueren Polyfeiiiäs uber^ 
wältige die Kühnheit des er&ndfanieBOdyiTeud; 
da nmfsten die Wei&ren auch der GotUt tiia^ 
mfche Gewaltfamkeit «aUmihlich ückrgeifiifejl 
m weifer Allmacht 0er geläuterte Af^nföh 
ward irr an den unlauteren Göitfirti deo AUy#* 
ter; er /nahm die anfio&igen Tha^ dfiie;UA* 
fterblichen für MisTerfUndnilTe: roher iFtiefter 
tiod niedriger YoUiadichter. Nutimtetn^ konn- 
te fein Herz achUa wie Goltertugend, wasUn* 
tagend bei Menfchen war; fein frpmaier Sinn 
llrebte. von des Ungottlichen Verachtung £ar 
Ehiforcht vor dem OottWiirdi^en«. {£iti •ottti* 
eher Homer milderte, £o wek Saeung.utid. Yplki- 
wahn ihm geilatteten, die altväterifche Roh* 
heitder Weltgebieter ^ und gab ihnen« edlere 
Menfchliohkeit« Jezo ward ein anderes Prie« 
Aerreligion , ein anderes Herzensandachb 

Ungefchlachte Pelaagerhorden hatte liedehi'» 
der Anbau gefittiget^ und zu.edelm&ügeil Aohai- 
ern eingebiirgert. Inuner regfam^er Weltyer^ 
kehr bildete feinfioni^ Hellenen ^ wo' in« witt- 
kiihrlofen Verfaffungen der menfchliche Geift 
€|npAr(|rebte ^u den^heiberften Licbthqhei), der 

Kuaft und der Himmelsweishcit. Zeus^ der 

13 
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tf&SMtSui 'Wbttordiidfri wie Homer 'ihn za 
iteik^nf^der auszefpi^ec^en gewagt^ erinnert 
im 2öhi fein ^derfpeoftiges Weib an die alt- 
peliägtfclie Züchtigung^ an die gefchwungene 
Geiftel^ und daa Aoihäiigen mit Ambofiiett an 
den Fii&eä \ aber ein nachgebendes Wort be« 
Sttiget am zum Liehellu Er droht Donner« 
foUü^ä tmd Schleuderung in den Tartaros, 
vetid ein^ Gott aA dem Kriege Theii nehme*, 
Athenb fiigt üemiitig^ nur mit RaibiwKdle fie 
tdeo^'Achaiem beiftelm; und Zeus lächehid: 

I t*a£(iBidi«h^ Triogenebt mein Töcbterchen I Nidit 
'. '".i. .' r>"-" . nitdetHencns 

' M«i«aaig%iitcb ich dai Wort; ich will dir fiennd- 
;:;.; ^ j - Uefa gdiimt fein. 

ti^^ASa ift^ ibhmllt &t attf den unartigen 
V^ei^/der jeztdiÄ liebkoftnde Thetia begiin. 

itig^. ■ • 

' kim^^ nennl midi einmal Uanlsg^ef Tocbtec^ 

'\W{ ' y.'... . diea wieder! » . ;i •" 

Sagt fi^^ mid fSbrtdbnnoc'bmitHere nachdem 
Sdüabbtfblde« Zeiis, wie heftig er ziimt 5 be« 
gotrg^fleh^ beide mit gedroheten Donnei^ran- 
daM^küHiOteufbhrecken ^ tmd heimgekehrt • iia 
mit' Höhn zu argern» '£r hat noch deii ' Ton 
eine^ pelättgifcheti Chans in älteren BardenGe- 
dem-;'kber zur Au^fQbrung^ wie vordetii^ ift 
ier zu gütmutig, zu wohlgeiittet. Weit fiblger 



ieddOhiunclv tedler find fHcWei» : MettlbheirifidUe 
er, diSlriC^h.Jbein«*Srtoa)iaidnirefbl)xin^ 
fchuf zu üMhukmungßwardigit TreflkUkoäs 
Man torgleiobe mit Zeus nad Hece^ uad der 
ganzen ol/mpifchen ;fi«i(shaltung y i^A &^^ 
feus und Penelopeiä, faifiit Laerbea undr Tele- 
roacbos und deAi' anhänglichen Gelinde \ man 
vergteiilie mit Hefafloa »un4 ^Afredite- dSn^ Hek« 
tor und Andromache. Welchen Gebilden hat 
der DiokterT mebr üeibe^' dgiexien H[6iift&ijl6fc;^ 
keit, des Geifteff van Gott, eMlgellattckl^ «^ ' ' > ^ 
Ala'aVer das c^eifteite'Seitaher , goUitol^. 
TOB Got£ und GDttibligkcit ^ deiikeii,!^^ fi^ 
träiiete ^ als die lEHcenhtiiis der fiegab«Jr«k (H^ 
mer itoehr in Gemeii^iin' lütergihg , 'ufid DlA^ 
die TempisUlifenef bei 'iJäM|iättirun8:eii - d«r BrbreM 
Iigion.faimiraii«t6: #ldi^grrb(fe fgbcfaiöfati W^ ^^ 
WeUgeiftidei^:frh«l09/^äeB^Xdiföfötieb ('des^fttü 
menides, der Sokratiker! Er, dor den imWüi^ 
digeb.^&tifli> der jOrfidter laut taddte, i^i^ 'j^ür- 
dig fsuäB^Henohnis vonV' ivfaa6en6n Dlaiurgiattf 

' fibsQuiif i unter 4en^ Ctött^ Hwolil als iÜehtfbheii 
Ki^ an Cafialt glldthartig den Sterbli<;Mi> ttö«i^ 

Er, de^4&fohandbaren'i^allos8^üge deif ^^}e>^ 
ilem vöi\varf , Heräkleitos umfchleiene da^ 
LietefettrSdhonnng dea'Mdden Volks, tmJV^ 



mihnto die GotteaMi^fcry init IQatciu Beifiai: 
Eto>Eifte vei& Weftaiwitt hiclit iis' Altönige 
glsnäiml; fein, den Namen Zeus wiU es. Dem 
gemäfsward Zeus AUrater , und auf derBubne 
vfaglta Äfchjrlos den Ausruf: 

. /• Zenstift der Äth^r; Zent die Efd% ond d«r Kmo^ 
• I. < • mel Zcm^ 

: .la 2piis das Allein auch trat dem nobk IkSW 

Sell^ft das Wort des Wdtwetftn^T&Biioirt 42ie 
GoUh^ip und das andere,. lier GoUieHf^or- 
jfiAimffy verbreiteten Heb unter das Yolk/ho- 
llflf .imd^iüiedriger gedacbt: wie Jehövä \>€\ 
dM iTiidM» aucb nach; der Heimkehr aa$ fia^ 
t!yito>$ und bei uQS (9^M ^r Lieöe^ auch feit 
der Herfielhmg ur^N^nglMier Cfarifiadehre» 
P4# )(.ind und der jündi&be faffi^nicfat^i-vas 
der M^tm Gottes fugt ^ jfie . enip&Ugei< aar Wort, 
niflbt! Offenbarung« ' . 

.Behaltet für euch^ Urmjftiker, die Sjmdiok 
?orhome;tfoher NatiMTweisheit^ die >Wreldi^ettey 
4i(S. Aflibofse famt der Geifsel^ und jenesifelbft 
den Gotteri&nglifltgen fpafshafte Fangnez^ nicht 
2:«rar,Hjrperions leüQhtendemSohn.Helioe^ dem 
Sonnengott^, aber.fehr dem nicht leuchtenden 
Anoliony euerem Sonnensopaaz. Atadmtung 
4fir, Einheit Gottes fbllt ihr im Homer mm nach- 
W^^^i und AndiMItipgj daf« di^ 8^1» fiMrt- 
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dauere mit verdientem Lokae der Gerecfatig^ 
keit. , ' " 

Zeigt bei Hräier wenigfittis der Dreieinl- 
gung dunkelen Beginii, nur ein t;7irifefaesiVoft 
fpiel des Myfterions , wodarch den Eine» OoHt 
der Selbftdeaker die pfi&fdbßh VielgotterdrrfiW 
den vielfachen Opferertrajs: unfcliädlich tu ma- 
chen wn^Btett« Betrachten wir, wie zuerfii^ 
weibliobe Dreieinigkeit Rhea-Demeter^^Perft- 
föne fioh geförmt, natShdem man die flygifoUe 
Bergmntter für die heBenifche Fftegeria 4e& 
Ackers und. des Erdiiodens erldärt hatte. De^ 
me/er yfilgte man, Ureüt in das beftedlie £#d* 
reich fiai^; die tödtende Per/e/one wird tmier 
6er Krie^dPer/e/one y die Todles belebt-; trau« 
read »focht die Mutter, und wird Deöy Fht- 
denn der Tochter; die Smit f{Hroftt hervor 
durch Vereinigung beidtr grofsen GoUinnem. 
Jedoch allbr guten Dinge find drei, Anfanef, 
Mittd^ und Ende. Wober fcti6pfen Acker und 
Saat ihr (Sedeihn 7 Vom Himmel. Rhea ihuls 
die BefieUoBgen der Tocfaiteriund die rafgrS- 
senden SprSfsCnge der Enkelin erft fhicbtbar 
machen ^ durch herabfliefsende Segenfbhauer 
CpiccK^^üicfiieh), die fie den belebenden-Sehh 
Zeus feiner Schweller und Tochter im HerbTt 
und^ArStfalinge aus Donnergewölk fendea heiist« 
Siwftbildlioh: Rhe»^ den beidea vorwandelml, 
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fiih^t fieau diBnUkliReB Ehren der Vevherli« 
chung. In noch geheimerem Sinne ward die- 
fes BM auf dca Nfenfchea Tod und Wieder* 
4iekbaiig'^iängtTrandt. Denn f&r myüi£oht Of- 
jBuibanng empfing^d^ Epopte, wa^ jiMift E^- 
•Amdener IVott dai Vernunftghmbena war. 

«fAiheü liiohts voa foicher 6ehtifaikhre irer* 

kuMe vor dem. homeridifchen . Feitgefimg an 

.19lenStter.y 4er gegen OL 20 ^im Wleifae einlud. 

'Hier ztieril fehen whf Deo mit Pertfefone ver- 

«fait dvrph Khea^ und der Ferftifene.zugefellt 

.di^ SegenadieneHn Uekaie: welehd^ dem Ho- 

.to6t fffitiid» bei Hefiod aHea SegMifcbuheiten, 

nniebt Torzijglieh «ddk* Perftföne (difi A nichl 

.MMD^ Jdetat) f ficH: asibbiofs; HMr jtoiEii so- 

fA 6taden vfjcr ibyftifcbe Aubdii&cke^i%ta, 

(gfi»frjl(^,jAirifff dirnM^i i^a^^iei^ JÜ didBenen- 

nungen Afi7>7^ , Myftdgog , Myfterion^y Manien 

^ durch (l>ätere Oriiker int UnslMf^ wahr* 

fbheiidioh aua.Äi;y:pteri* VMvd<i( abte^ waram 

tmn Mjfthe tat ßnnbildUche ErJtäAlaäg ein* 

MftliwSme»ieef«fdii^ hleifiit, j^V^^j^TiME/I^e, 

'JEhtäMunff ohnb Weiteres , yrieMrjni Rede; 

sund : |Mp^Mr<^Hr l^ei Horixer i(l> erwählen 

CMeohfiweg. Die ebmila ^raufe^ ddtob Tod 

verdirbende PerftOfone eiüeücfete floh ^mHo- 

meriden suerft in eine dtti^oh* TiMl*iWeliende; 

lind der Geheiomamfc Fetf^ne oddtSmr^fitUa 



• < 

ward bald aufiier 4m MfFfteriQH jkMild«ivj:|ttir 
GeoUiU J^Uhs^ der IpinwesvaiFmde 5 «rw ihm 
ein Avfoehm^r Hildes 5 eip yi.4hti!biei:ger JPpr 
Iyd0gf9»onj ejn Segoer Pltf^^^^ der* lieiblioh9i 
Gut dM Lebenden > d^n Gofiorbene? geifttf .4# 
ver)i#|u Ala lezter^ nf a»* er yet^ws^^lAtim 
kretifchen Begüterer, dem Soh^ei^r 0^j|tj9r 
ofid de9;wohlackeni^fQi|jp$on(L. ^ '(';;::.!( 

In Etleufia erkennt 2uerilH^0odein«HAil||tbt¥ii 
der D^meticr, wo ein aus S^Iaiiüa V4rfi,(if9Bn/irDra^ 
che ibr Diener war: dne B.e%ei<ü^q9gr ^fi? 9* 
fcb^inty der verberKobten Erdgottin* Scjio^ydli^ 
majs) gegen OL aO| bauen die^Kreter^tia ^.Ki|r* 
dofry^^ei; junger Geheimlebre. die Geburt» des 
Ze«^ nopb nicht den Berg Ida, floh «:uge^D(et^ 
Mfdiitajirrcbeinlicb nsich Eleufis den K»f9ii?i d^r 
%fl^s;^«qpfianzt, der bald in eine in^ili Aslie f^n* 
ordnuoc des bisherigen Ackerfeft^s .iiQhj eiitf 
3V.«E^iritie«. Nach Ol. 30 finden wir das urfilt^ 
pjrthtfblie Orakel durch Kret^^r in ein ddftfQfafti^ 
von Ot|d«tl^ geleitetes ^ umgeforntit« In 4im 
bpmnkUfcbten ^jxaxm 9 d^ di^ Neuening der 
£leiifiaieii;wle urfprfüiiglicbe Sazuqg, au«(^«ift , 
fagiDttneter^ fie fei^ aos KjTiM geUraoh^ w^v- 
den. Zu einer fpäleren Uinbildung 9 . dlQ djnr 
angsUiohe Pamfos um 0}. 50 empfahl , Ji^am fie 
als AjNiKiitrin hiit or.fifchen Zufäzen • wie das 

.^fq^^rte^ aber ohne die Schamlo- 
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flgkeit d^ argi^Ufchen Demetrien* F&r andere, 
den atltfsiiifohen V^haitniffen gemSfse Neoe- 
rangen, wodurch Triptolemos^ das GelbUecht 
der Eumolptden und mehrere gehoben wurdeoi 
fehmkdete man Trugfchrtflen im Namen des 
Eumoliios^ and des von Onomakritos fiberar- 

Homer ift aller didfer, feit OK 30 hefunge* 
nen M«frkWürdigkeUen fo iibkundig , dafi er 
die dunkele EletOts niobt einmal 2u nennen 
würdigt; da doch .im Schlfverzeichnis die bin- 
riiige Pj^rafos als Heiligihum der Demeter 
{Hrangt; Er , fo wenig als Heflod , bemerkl we- 
der den etefuflnlfohcsi König KeleoSy nooh den 
TiMkletEumol^as^ die nachmals gefeiartea 
Anordnerder myftifchenEleufinien, weder'den 
vion 'Öaneter suerft begnadigten DttMfi^an y 
nMh den fpäler geadelten Triptot&näi^ den 
nun jedes mythologifche Kind als urfpr&n|fli» 
ehiän^aaidSmon aus ererbtem Creih bekennt. 
ScMimmJ murmelten (cbon idt^e Bvbgl&bbige 
der toi4iomerifi)hen Urmyftik; und^ dMifMaii- 
ben ^•erldiohtem5 Itebn-'fieidem Hceset einen 

YtH hiit der efetitmibben DeineUr. Nabh IL 
X'VIÜ, 5S»w6gi: 

Dmuf aucb fthuf er «in Fdd Hefwattsndsii^at, 
, wo die SdiiMtlsc 

Mallsten I jedec die Hand mit fchneidender Si-> 
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folgten fie fromm hinzu: 

• ■ » 

Xapirdv *JSAfU9«y% AtfiMfrg^ dyXopM^t 

Kahnmgsfinicht der Demefery die mikbri^ heilBlii 

in Eleiifif« ' 

Wa3 man iitrihifehfc, findet lieh, wie bekannt^ 
je mehr man nachdenkt, defto häufiger bewSbrt^ 
und klaren Einem Grammatiker ward fonnen* 
klar^ daß Homer mk den zwei Städten auf dem 
Schilde^ II. XVIII, 490'Und 509, Athen und 
Elenfis gemeint hab^. Denn auf Athen paifö 
Befeftigung, Brautzug ^ Gericht; auf Eleufis 
der Krieg des EumolppafSegea die Athener oder 
ein akamanifches H^er. Zu Eleufis gehöre 
aueh V. '^sH der dreimal gepflügte Acker , irp(- 
nok0C^ #eildort Demeter zuerfi PeldfHichte zu 
baun gelehrt; auch v.'4S6i das Rebenftld, we3 
Didiiyföd dem Attiker Ikarios eine R^e ge- 
braichli Maiiäb^r fogar y dem die Doppelfbrm 
fs<(9l«(ft«^f und "sfTtfXiff a$ torfbhwebte, fchuf flclr sa 
xfimdKoieiniFplnxoXo^^ und davon^nach einferniy^ 
ftifchen Grammatik i einen Dreibracher Trtpto* 
lemoe: Welcher Dreibraeher auch Gerfldrefoher 
oder 6eyftfchäffer und znsgleieh Dreikampfer 
fein foU/kraft der heiligen Vielfinüigkeit. 

AnpfianaHing zu Speife und Labetrank war 
den Frygiem, wie den Griechen, Anfang der 
Entwilderung mid dei Biirgervereins. Doch 
geübl in Bergbau uM Metailarbeit; eb»eii fie 
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auch diefe Kbnfte als PB^rimna der SiUi- 
■gane- I1>K aäbreo4eGrofQ£Öttia, die tdäifclie 
fiergnuitter^ und (tar^JUarläalceBd« Sohu« Mntr- , 
den bedient von .crzbildenden BergdämoneD, 
iiätnlicU.fatyräbiilidie9:,Kcr7banteQ, kunlifv- i 
ticBA Xelchioeo , und idüftdun Daktylem mit 
b^tieadiea Fmgero. Den Kor^ bauten gleich . 
Ücbuiea die Kreter @ch Jjjireten, dem Zcii>> | 
)(i|i|dlei)i lUfT Hut, wel<tlH bald Argoa, mitfiers- i 
l»X>B%i. und Satyi^ep, als.Abkömndiiise desFo- 
nnens ficb zueignet, laut eiaem Angeblich 
bt^gdiJt^^W Fragqietit. . ^rü^e Aufnahnu der 
krelifchen Geheünlehre in der Halbinf«! Argos, 
beweift Sikjons iltec Btiname Tdchinia. Nim 
vertirüdefte üoh Kr^tf'a (afionmU deia ^i^wtx 
Pard^Dos.uad derlEypri&heii HarnxtmB. zur 
Bildung; .; neuer GeheimniffiB. Samotihrake's 
Weiliapftalt, aucb Itobros, und die heflßi- 
jJBj^ Jtemau, emp&vgea den Kabeivendieaft: 
wQ^wie es fobeint, die wechfeliiden Ha^p^ 
gp^TMVt^n bedient wurden von kabeirifidiCD 
^fir^rlfaiilien , die man als .eifeiif(duoied«wfe 
Xai)fii0j 
denfpi 

\Mt au 
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VÖD altM\.)J6n JßiinbildUchen Gaukeleien war 
^ dem tie&6d i^iim Theil iler einfache Anfang , 
titmt dyis Oehemmis geiftig'ör Anfdeutungen, 
bekamt, ^dem Uomtr^fBLttli^mtAclmi ' • 
2il'Vief^ noch liatten Homers überlfei^e 
Oo«tb^tt«if om Skin halbwUdet- Pelm^riiSupt- 
linge ^ 9»ti- Ibbr auch fein ^dler , {vtt^ (^iitfbhÖ- 
oca^glMieiideir O^lft ihre roh« Natur zu miU 
"doriylhff'at^ldKhleiFlfdhbd Kiraftg^fuhl zu veir- 
IbeiäfoUtiäibn , getr^obtet« Wahn der Unmün- 
digeit^ ixiA Brl^laube der Opfbrjiriefier, erhielt 
fiaiai.Whiae des AltiertbumB^ Fort ul^t^i fle 
heiTÜUm Glei/alt ufl^illkühr, wie an SterU- 
lidieii iftt 'Soüfienlic^ fo an Geworbenen iih 
imt^i^rtlilchen i[V)dieskM<kl3n Dort dureb grauft- 
volle Nacht fchWebtto aU Nichtige Schattenbtt- 
dkft ihü^rattl^eriinfidranK die fämtlichen Seelen 
der A'tgeibh1eden^>, gute njit bMen^ rtihm- 
wfirdi^e tmtMmlof^ gemi^ht. Der To^, des 
Soliiafiis Bhider y ibhieii e'mger Schlaf ; da^ige- 
matnfdßi^Loiod'dtofSterbens ^hAezumgekheM- 
famenlibüfe^^r t^fiorbenen^ zu dumpfer XJn- 
thajlgfceili KdiliB 3r<ugeBd fand Lohn, kein La* 
Her Straffe', im tksri'^ren fo wenig, als in Umge- 
bungen. Nur dfiß Gotterfultans Angehörige 
wobhtto, voüAtoSibftei, am Äan^e der Ober- 
welt; im, fj^iifclien FruhUttUf eiland I jiur ßelei- 
diger feiner Ptsriha, wurden in der dixfteren To- 
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.deoMuft mit den ausge&ic' < 
Grinuns gepeinigt. Sq tt : 
heroUchem Zeitalter, fo 
glauben um Hefiod blieb i 
tige Beftimmung. Gtüc i 
drigfle hiee geachtet, a 
Man ftüunderte yor je 
dai^er, der wol fcbon 
liQbe:peDfc0dieV<n i 

fröbzeiiigei Abfcheir 
galUa .in der VoU 
Schuld , l»oges Let i 

lohmmg der Sobul 
,bei den. Hebrlein. : 

antcr. d«i Erde I 

vizigt«r heimke' ! 

I^ng^ Lebe i 

Leibes und des 
dftr hafoerifeh« i 

S«g«t»loiM, w I 

««l*»t#rM» M 
WJq-d- Telef 
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Weife ftiB und gertUkt, war inusertrenhlich 
der gelbadeb Vonreit. Neilor, der dreialtrige* 
der, nach dem Sprichwort von erfxhrenen tirei- 
fea (II, III, 109. Ol. XXIV, 451), zugleich 
vorwftrtj hicfchauet' md r&okwSrt9,"ward an 
Weisheit &ft wie ^fn Gott geachtet. 

frühzeitiger Tod' dagegen war d6s graufa- 
men Lykurgos Strafe, weil er gegeo die Macht ', 
der Götter fich empört hatte, IL tk, 138: 
Doch d^ sÖTQfea dannf die nihig wallenden 

. Götler, 
Und Om blendete Zeiu der Donnerer ; auch nicht 

lange 
Tjäöff et aonoch i denn reiha&t «rar «r allen nn" 
ßeri>lichen Gölten), 

Da dem edlen Hektor vom Schickfal weqige 

Tag^e. beftimmt waren, fo gah Zeus,i^tim£rfaz 

ihmFreisund Herlichkeit, II. XV, 6^0 — 614. 

Gleiolien Erfaz verlangt Achilleus, IL I,. 351;. 

..^MoRetf; dieweil du, näoh nnr für i|ieaige Ta0S 

gdbareA, 

Stdlte mir Ehre |edpch dar Olympier ]eu T«r- 

, ^ Jeiheo. '.i; : , 

)dy^ja», ww 
a, den Macht- 
ortet er. Od. 
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tauber ja* wollt' icjb. das JPeld aU T^^Slu^w.^ 

•'V .: /'>:'^ .^-iellen- t > ,; 

[t^sk$fn iva^gfU^lV^^m <M' titV wäd Signum 

' • -: .:> aWoUftanAi ' ^-i^ 
Alt, dieTamtliche^ScIiaar d^r gdihwuadeoeQ Xod« 

V. .iea beherfchea, , 



2am Ais herabrofteifireuj wo 




Todte 

lYohnen bäünniingslofl^ die Oebild' ^ys^b^def 

Menfcnen ^ 

hatte <sr v. 471 — 476 mit japimerndem. Laut, 
Wie eines UngluQklichen , bewundert. 

^ä^ ^'urc^aus freudenlos erfcheint bei Hö- 
rnet^ des' Äldes düftei'd ß'ehauftiiigi' iiofcii^feltlfel 
d^r ei^Ü^ltMe Hade^/ Aet die Güteti triiii^b 
Llifiihäifie^ufhähiw, ' -IhneAalb Öif ErtlföMei^ 

^fi^Mhg^ veibtieket&^iih'äih ui^^MMuere 
Kluft, wo diö Schirmen der . Abgefchiedenen 
mit ärnipf^m Bewu&tfeih wie Traumerlbhei- 
nungen umher waiidelten , zwar unter fich Ge- 
if räche fiJbrteti j abet iför Ldbende Waöhan Sioi 
erft nädi gekoffaebemniHat'.empläbgnll ibeti 
(Mjrfleus erkennt. BIpeauirf, «de« wÜ>tiMkUi 
ein in Unruhe fcheinlebendes Gefpenft^i^nji 



> 
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die Mnuer« die irMnsadJdam ge»lt<iriia*BfilCS 

naht, und gehemmt wird. Tetrefialtifiltäii^'iall 
gottbegfiifterter Scherj b«t ungefcbwäcfab die 
ßefioouog, den Lebeaden zu erlEei^enj fla& 
aber zum WeilTagen fein Geift erw«clie,^mtff| 
er des belebenden Blvte« koften. M^cb, ihm 
tcoftet die Mutter, erlcennt, und meldet ihr 
Gefchicic. Dreimal fitebte der Sohuf üfi zu 
umarmen; 

Dreimal biQweg 4111 Jen ITäiulen, wie nichtiger 
^ Schatten und TrauinMtd, 

Flog fic. ' ' ^' 

Dano'ko/ten Heldinnen der Vorzeitj vad'e'fz^bfr 
len von Geb. Dann Agamemnon mit den Freun- 
den \ HsLiia Achitleus mit ^atroklos , Antilocho» 
unOAjas., Fern w^rd Mjnoä gerehn , fcb^iiibar 
richtend« tvieim tel;iea; und Orion/ fcbeiäbar 
jagend aas ehmals erlegte Wild: , eine, Lifftge- 
ftalt, denn' der Geiff, ein SternÜild', 'ttb'tft die 
Jagd am Himmel. Auch gepeinigte Götterfeia- 
de werden bemerkt/ Tityoi' mit zV^elVadken- 
den Geiern, Tantalos im Teicfae lechzend, SI- 
lyfos km entrollenden Fels Heb ab'qu3lend;%nd- 
lich das Schattenbild des unter den Göttern 
wohnenden Herakles : velöhes glelbhßds die 
., aber ohne 
idetj wie das 
ild, Od. IV, 
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796^1 der Peoelopeia: Si^df juid verfiSiidige Ant« 
wot;^ siebt 

Allgemein herfchte zu Homers Zeiten das 
i dem Plato anllofsige Gefühl jenes Ilhakers, 
Od, XII, 341: 

Mfol ift {eglicher Tod gramiToII den elenden 

Menfchen, 
Dod^ ift Rungen fterBen äas iammerroUfte Tei« 

Kein fiärlcerer Ausdruck des Abfcheues war, 
als dafs einer verhafst fei, wie das dunkele 
Todesfchickfal : IL 111,454. Od. XVII ^500. 
biefen Schreckniflen des Aides enthob Zeus 
einige vorziiglich begnadigte Heroen feiner nä- 
heren Yerwandfcfaafl . wie den Sohn Rhada- 
manthys (nicht Minos)^ und denEidäni Mene- 
laos^ dem geweiflagt wird', Od. IV, S6i : 

Doch nicht Dir ift geordnet^ da gottlicker, o 

Menelacsj 
Im rofiweidenden Aigos den Tod und das Schick- 

fal zu dulden t 
Netn^ did| fahren die Gotter de^inft an die En« 

den des Erdreichs« 
, . & der eljfifchen Flor, wo der bräunliche Held 

Rhadamanthjs ^ 
Wohnt 9 nnd ganz muhlos in Seligkeit leben die 






MenCbhen : 
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(Nimmet ift Schnee, noch WinUrergiuft , noch 

Aegengewitter; 
Ewig *ehn dt« GoTdtiftl des ItäV analhmendeit 

WeftM, 
Die Okeanot ftndet, die M«nfchen l^fl'nt 

kühlen : ) ' 
Weil da Hel«na haß, Ond Zeut dich ehret den 
Gdam. 
Elr&on War ein gltickfeliges Eiland nahe dem 
Urquell des allbcfruchtenden WeUftromes Oke- 
anos: dort dachte man der Götter Gebort und 
LuflMf ohnung, dort fprudete Ambrofia und Nek- 
tar, dorther wehetc der Frühüngswind. He- 
God remahni mehrere Eilande der Seligen, be^ 
wohnt von halbgdttlichen Heroen, die vorThebe 
und Iltos gekämpft. 

Übrigens find bei HeAod um Ol. 20 noch die 

tiämlichen Vorflellungen vom ZuAand nachdem 

Tode. Im Anfang, fagt er Ergf. 109, lebte das 

goldene Gefchlecht der Menfchen, unter des 

Kronos Herfchaft, wie die Götter, ohne Müh- 

Seligkeit' und Altersfohwäche , bei Milch und ' 

felbflwucheruden Fäldfrüchten ; bis es endlich 

fswo), wie 

Dämonen 

ilecbt, dem 

unähnlich, 

igleioh un- 
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verft^adigei Kqabenalter (dafs es dfo noeh 
über ein halb Jahrtaufe^d btnwegleben konn- 
te); aber kaum zu JuDglingen gereift » ward 
es, feiner unfriedfamen Gewalttbätigkelt we- 
gen f und weil es imfronim den feligen Göt' 
tem nicht opferte, von Zeus dem Kroniden 
frühzeitig hipweggeraft^ doch wurden daraus 
irdifche Untergötter, Zum dritten fchuf Zeus 
ein ehernes, dem Glbemen ganz unähnliches 
Gefchlecht, ausEfchen (Homers Baumkinder): 
welches» durch Fleifchfpeife zu ungeheueren 
Riefen genährt , eherne Waffen und Häufer und 
Geräthe^ noch nichts eifemes, befafs, und das 
Leben lieh felbft verkürzte mit kriegerifcherGfr' 
wtItfsHikeit. Zum vierten erfchuf Zeus eb 
gerechteres und edleres, der Heroen göttliches 
Gefchlechtj auch Halbgötter benamt (wonin- 
ter Neftor der dreialtrige): auch die fanken 
fiiJhzeitig im Kampf, theils vor Theben, tbeib 
gefcen Treja; zumTheil aber wurden fie lebend 
zut" " " " - 
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An des (ttean« Üefem Gtmog*^, in der Seligen 

Segontreicbe Ueioen; denn Houigfhiclil xnt Er- 
quick ang 
Bnt dniinBl in iWi /ahre dar iriolftiine Grund 
des Gefildes. 
Das etfenie Oefchleeht endlich, welchem der 
Dichter atimgebören beklagt, ift diiroh gehäaf' 
Ure MäTcthaten fi> jammervoll und kurslebend, 
iiü der eben geborene (bhon als Grfttikopf 
erfcheint; denn Schani und heilige Scheu flohn 
von der Erde zum Olympos. 

Noch Heflod atfo pries langes Leben wie 
Glück, wie Belohnung der Frömm!gk-eit;ftir 
Unfeffen gilt früher Tod.' Die Geftorbenen der 
t\iti*tA Zeit, Erff. 153, 

Stiegea EBt mifligenBurg dei fcliaudnchlen AVdet 

nieder , 
Nunenlos; dann dar Tod, viie grofir nnd enUi!»- 

lich fie iraren , 
Ibhate CohyiAn, niid üo fcliieden aat Helios 
leDchlmdei Klarheil. 
Vom Tode heifst es, Theoff. 1t7i 
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So verabfcbeut rafte die frül^n^iftiiden Men- 
fchen der verdorbenen Zeit der fchwarze Tod 
aus dem Sonnenlicht In die wufti^ Nacht des 
Erebos. 

Nur un fiandc des Erdkrvifes wohnten noch 
jezt Unfchuldige, die^ von Göttern befucht, 
das Alter des goldenen und flibemen Gefcblech- 
tes 'ganz oder beinah erlebeten. Aus der Sage 
des Samiers Koläos* den von labten ein Oft- 
vind bis zum Okeanos verftürmt hatte, be&ng 
Hefiod die grofsen Hyperboreer des gefegnelen 
Welllandes; aus der felbigen gab ihnen Sinio- 
nides und Findar ein Alter von taUrend Jah- 
ren : A. JVeltk. XXV. Die aufseilten Län- 
der der Welt», fagt. Herodot III^ 106, baben 
das Schönfte zum Loos: die langlebenden 
Äthiopen oder Makrobier fudwärts über Ägyp- 
ten achtet man für die gröfsefien und fchönften 
Menfchen (UI, 17. 20); und von Süden reicht 
das äthiopifche Land weitwärts bis zum Äufser- 
ften der Welt: dies trägt viel Gold , ElsfUten, 
Waldbäume aller Art, auch Ebenos, und die 
gröfsefien und fthönften Männer , dis zifli 
lebej '" " ' 

Pi 
den 
jShri 
m&hl 
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Scfariftdeuter hsit. Bredow in den UnteifruOhua- 
gen alter .Gefchichte , G^ografie und Chrono- 
Idgie' widerlegt. Nicht nur Mofes verheifst deni) 
derl^aier und Muäer.. ehrt , zur Belohiiüng 
l3ng0$. Leben und WoUergefan^ hoch '.der 
¥mmi& CII y 25 Seht, dafs ihn Gott nicht vr^^ 
nehme ki der Halfle feiner Tage« Und eben fo 
troftkiSy wie Homer^ fprieht Salomon der .Pi*e- 
dieef:.<IX, 10) von den Geftorbenen : Lider 
Tiefi^; da dujunfähreft, ifi wedef Werk^ Kunft^ 
Vern^ft^ noch Weisheit« Vor der babykini* 
fchen < /QefisuigenfGhafl blieb den Juden der 
divDpifige Tödeskerker Scheol in der Etdfcbei- 
bc'y was biei den Altgriechen die .Wohnung des 
Aidda^;ir^ oluie die Aufheiterung des tiach- 
uiafUgtti Hades y deflen Namen die Siebziger für 
Scheol t^rauchen. Unter Kjros, da ionifohe 
und chaldlirclie Weltweisheit den AUweifen und 
Allgerechten näher erkannt hatte^ läuterte lieh 
des hartnäckigen Volks Begrif von Jehoi^a und 
SeelenCofaickfal. Das Buch der Weisheit lehrt 
künftige Vergeltung- der Gerechtigkeit; und^ 
wen Gott liebe , mit dem eile er aus dem bofen 
Lebeiu Jeeo, gleich dem Hades der Späteren^ 
erhielt' de^ Scheol zwei Abtheilungen , ein hei« 
teres Paradies, wo Fromme mit Abraham ruhn 
am Wonnemahl, und einen iinfteren Feuer-^ 
fchhmd. tpialvoHer B&ftungen. 



I 

% 
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lo Iom«D , durch Weiterfabnmge» ange- 
regt 9 hattea helUiosuge Männer , gewiß fodiGD 
in Hefiod3 Tagen y dem allfui'forgenddn ' Welt- 
gieifte vertraut y da& auch der gdfligea Kraft 
imMenfchen ein edleres Ziel beftimmt fei^ als 
tbieri£eher Genufs und Hinträumen. -Wiebier 
de9 Weifen innere Glückieligkeit ^ fi) ward 
jenfeits die höhere Seligkeit des WehTerea ali 
eigeiitbumlicher Soh^ gedacht > und äiifteres 
Wohl, wie biier, untergeordnet. ^^^iofat €o ge* 
fieU den' op&rfucbtigen Tempeldienem^ die 
nur finnliehe Lufl:^ und zwar dem: Frommen 
der Gebräuche,, dem Vollendeten der Gebrim« 
weihe y aU Vorrecht im Todtenbezirk voa der 
gefuhnten Dreigottheit ankündigten« Denn in* 
»eres Wohlfein y Licht im Verfiande , Wahr* 
haftigkeiti Herzensreinbeit, das mniate der 
Meofch durch gattverUebene Kraft Seh fdbft 
^rftrehen ; Anweiüidg aber auf äufiere Behag« 
liebkeit konnte ja auch dem geiftarmen Siinder 
für bedungene Genugibuung oder feeiwiUtg er» 
th^ilt werden^ wie etwa der Einlaftzettd zu 
eincir o^entlicbeo Beluftigung, 

Bald nach Heflod wagte der Hellene getroft 
iaber di^ Schr^cknifle der AuBöfui^g in ein gei* 
ftigere$ Leben hinwegzufchaun ; der hellfehen* 
de 9 durch des fi[erz§n$ OfTenbaniiis belehrt; 
der blödere j, verftafidjgt durch aufdanunemden 
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Gemeinflmi, oder durob dtiiikete Anfdeutitagen 
der SiDObilder geweckt. Zuerft der bomeridi- 
fohe Hjrmnus an Demeter, der um Oi. 30 für - 
die ueuCD Eleufinien gedichtet ward , ver^ei&t 
den Solisuenden der hehren GeheHnnlfle' von 
der huldreichen Demeter-Ferfefone,.und der ' 
myfiiroh vereinten Rhea , nicht nnr hn Leben 
zeitliches Gedeihn , fondem auch jenfbits ein 
vorzügliches Loos im Nacfatreich, worüber 
man den Neu^erigen dunkele ^inke gab.' Alfb 
fchlte&t mit Segensvunfche die neu gehei- 
ligte Tempelfage: 

SdigoTf war das fchante dar fteiUichon Erd»- 

fcewolmerl 
War HDgmraibtf «er Eremd ift dem Heiligen > 

nimmer getneinlÜBi 

Hat ar da* Lot», atidi eis Todtw im dampfigen 

Wnfte dei Haehtreichi. 

Aber neebdam £.m allei gelehrt die crbabene 

Göttin, 

WuidallaoiefliniOIjiapoi, rar anderen G£t- 

' terreriammliing, 
iÜdft banCn 6» nun un den donnerfrohen Kro- 



- A«d>IiduQ Er- 
uier! 
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%liiidl ancb UpdtH fifl Ihm cur AattUchcnWoli- 
nung den Hmtfrciud 

Ptutot,^ welober <K« Mwrcben b^abt .mit geb^' 
netero Bndithain. 
FrieftarkUfgheit, der inei>f«ihUchen Schwäobi 
Kiui^gf verbiefs willküHrlichem GebrAuch- 
dienfte willkührlicben Lohn der befVeuodetea 
Sßg^s^tthejt, E^tHcbe^ und ewigs» Glück, 
Mit der;- VerheiftaDi; ä^ Zleitlicben, welchei 
deqi lltu^läuterteo wol n^er su Herzen gii«, 
eiidi{Eet:dejf einladeDde Dichter die Erzählung' 
Aus der Schlufsanrufung der zmp ßöttiii' 
nen fehn v^ir. dafa ein myftifchea Deniq^erM, 
nach dem Si^n« d^r (tleufinier , auch fcbon ii 
Pjtros Mnd ({er (belC^ifcbei^ S^efiad( ^i/tiaa 
durch JcreLifcheo Flieirs, erblüht war; inebrere 
. in Argos iv)4 ^d«rswo verJQhwieg d«r Gefiat 
wegen abw9icbend,er Tempelfagen. Überali 
verhiefsen die Myfti^er Yortbeile. dw ?*ebeii3 
und des Todes. Wohl mufste demn^b die 
Todtet^wohnung fi^rdieGfw.e^eterieioeirvu"^ 
liebere Gellalt erapfangea. E\n eigener Tas- 
beztri; 
Myrte 
Heigei 
beten ; 
fiob w 
hielt 3 
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lanie der Seligen / weil Bllchltin < umherrie» 
feiten \ der Schlammfiriidel ward , wie 4er Ti* 
tanenkerker unter der Erdfeheibe y genannt 
TatiaroSy weil dorthin der gräfsliche Schlund 
reichte y wo Hauptverhrecher mit Feuer 5 Ge« 
wiivm uüd anderer Marter gequält wurden. 
Das GaUsie hiefs mit milderem Namen Hades ^ 
aufnehmender Ort. Völlig fo , wie des fpätie* 
ren HebräerB Scheol den. Guten ein Paradies ^ 
den Böfen ein gefondertes Gehenna darbot. 

Jezt itir das neu geordnete Todtenreioh wur- 
den Biohter am Eingange befiellt ^ dafs jfie je- 
dem d^r Ankommenden nach Verdienft feini^ 
Ort anwief^n, und gleiohberzige Gefellfobaft. 
I>azu fcbien vor anderen befugt Minos^ der 
Gefeageber^ der die vormalige Rechtspflege 
mit den Seinigen • bisher als nachahmender 
Schatte geufot hatte; und der üngeftorbene 
Bruder Rhadamanihys ^ den man üimt dem 
Namen Elyfion aus dem Okeanos in den Hades 
hinabgefabelt. - Schon um OL 40 fohH^^ der 
kretifche Gottheitfuhner Epimenides ein Ge-^. 
dicht über Myfterien^ und dreitaufepd Verfe 
von Minos und Rhadamanthys , ohne Zweifel 
als Todtenrichtern. Dies ward die gewöhnli^ 
che Sage der Späteren \ doch blieben auch des 
Okeanos Seligeninfeln im Andenken. Weifere 
Forfcher fahn die geläuterten Seelen immer 
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forülreben zu gftUlioher Lauterkdt- Hieraus 
entfitnd des F^lbagoras Lehre von Saelenwan- 
deniog; und diefer gemäfs, fagt Findar, Ol. 
II, 123: wer dreimal floh unAräflich bewährt 
habe^ der komme zur Bur§ des Eronoa, wo 
die Infel der Seligen , von OkeanoslüAea tun- 
weht, goldfiralende Blüten treibe, anfFlurund 
Kum«D und GewifEer; da prüfe gereoht Kfaa- 
damanth^s, des Kronos BeGzer. Auch im Ha« 
des fplelte die Fantafie. Bei FUto, Gorg. p. 
534t find Unterrichter des Minos, für Aliens 
Seelen Rhadamantb^s, für Europa's Äskos: 
wekhen andere Flutons Thürhüter nennen. Je- 
ne bemerkt Virgilohne den Äakos, dieftnHo- 
raz vorzüglich. Ihnen gefeilten Attiker noch 
4ea Tdptolemos, den fpäteren GünflUng der 
Sefezgebenden Demeter. 

FriefterßLzung verllattete den Wonnebeziri: 
des. Hades aur den Frommen, welche die Ge- 
bfäucbfl des Götterdienftes mitFleifsheocbacb- 
tet; den Geweitieten jedoch, und zumal den zur 
hehren Schau Vollendeten, war beflimnit der 
Vorfiz am elyOTchen Wonnefeft. Die gemeüui 
NaturpQichten der Meafchheit, der Fd|^lte, 
des Staat 
ches Wot: 
achtung; 
rubow. A 
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nur zn oft, wie man wahrnahm , mit Eigen- 
fucht, mit Grofsthuo , mit fträflichem Ehrgeize 
befleckt! Ein guter Menfch freilich konnte 
man : werden bei Menfbhenpflicht y ein guter 
GemabLund Vatar und Sohn, ein guter Nach« 
bar^ aueh Freund, auch Nothhel&r, ein guter 
Mitbürgw mit Ralh und Tbat ; dann aber war 
maa noch hmge nickt em frommer Mann, ein 
Gottfeiiger« . . 

Unfere gebänmisroDd Gottheit, fiigte man 
feierlich, waltet hoch über Bflicht und Gefez: 
fie gängelt die kindifehe Vernunft mit der ge- 
meinen Hausmoral ; fie erhebt den Begeifterten 
über die Vernunft zur* andächtigen Tempebno« 
ral) die der Gottheit das Theuerfte aufopfert. 
Agamemnon opferte die Tochter am Altare 
der. beleidigten Artemis i Felops bot fich dem 
Fofeidon zu finnbildücher Liebfchaft ! ftlbft 
Dionyfos der Gott jungling ergab fich zum An- 
deuten kiinftiger Wonnefchauer! Immerhin 
fcbweige von diefen Myfierien das gefchriebe* 
ne Wort der alten Einfalt^ wir Orfiker kennen 
fie aus älterer Überlieferung. Du fuhlft , Ar« 
mer, dein Herz belaftet mit Fehl oder Mifle- 
that? etwa mit Lug und Trug, raitVerrath^ 
mit Zeugnisräifchung, mit Ehebruch, mit Er- 
fcbleichungen , mit Giftmifcben für Leib und 
Seele, mit tückifchem, wenn auch unblutigem, 



220 AKnSYMBOUK 

Meuchelmord ? Komm«, flüchte zu. uns vor den 
Furien des Gewifiens« Wir entfundrgen dich 
in Raiicbdampf und geweiheter Flut^ durch 
Gehibd' und . Betforineln «rflehn . .wir Gnasle , 
wie hartherzig ein Gdtt.awch fei; ..zu Gute 
wird dir gerechnet un£er heilige^ Lebea aufser 
dem Weltverkehr, imfere Kenntnis der Dä- 
inoi\ei]d&tte , uniferis £izuftig$mäfsig6 Dieufilei« 
ftung mit Cäremonien , mit inbrünfttgem . Ge- 
fcbrei-uivd Fofafttzb^all; : Bringe dii nur ein 
fehllos Rind, einlrothhadrigfes von der Farbe 
Tyfanä; wir legen ihsl deine Schuld auf das 
Haupt, und fchächten^ wie Gebrauch ift. Du 
aber, mit detnf Blüte' i^f^rengt, gehft rein zu 
den Gerechten hier; und^ wenn da die Läute- 
i*ung der'Myfterien nicht verabftomit, dort 
ein V'öltendeter zu xleii Frommen' Elj^ons, dich 
zuJäbdnan des feligeti'Schmaures Vorfiz. 

Mancher gntmGrtige Priefier hat gewii[s an 
der Göttlichkeit folcher Moral gezweifelt, und 
in ililler Seelforge zu gemeingiiltiger Menfchen- 
tugend eimahnt. Doch hären wir nicht, dafs 
Priefter init Jugendbildung, mit Erbauungsi^- 
den, mit fieflerung der Gemeine , iich befchaf- 
tigel;.. Wenn Horaz Wahres und Ziemendes 
erforfchte *, nicht geiftUche Bücher der Götter- 
fühnung zog er zu Ratb, fondern geiftige der 
Weltweisbeit. , Hier fand er, wie BöT^s zu 



\ 
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bewältigen^ wie Gutes zu gewinnen fei^ Epiji. 

Glüht dir von Geize die Bruft, und peinlich gib- 

render Hahfncht ? • 
Worte |a giebts und Tone ^ die fänftigen foleher- 

lei Schmerz dir 
Rönnen, und linfehlbar doch ein Theil wegban* 

nea der Krankheit. 
Schwillft da rqn Ruhmfucht auf 7 Man hat Aus* 

fafanungen, die dir > 

V 

Lafeft da dreimal gereinigt einBüchelchen^fchaf* 

fen Genefung. 

Opfer lind Verfohnung war die Hauptfache des 
Götterdienftes : das Predigen weltlicher Sitten« 
lehre liefs die ehrwijrdige Geiftlichkeil-den 
Weltweifen ; wenn fie es nicht fo arg triebt, 
wie ßokrates, der Gottesleugner, der Volfcsver- 
derber. 

Sokrates mufste geltraft werden ; aber fein 
Tod, o des Leides! löfete noch mehr die Ban- 
de der altgläubigen Götterreligion. Die Unver- 
fchämtheit der tugendlehrenden Weltweifen 
ging am Ende fo weit, dafs lie in vielbefuch- 
ten Akroafen die Anwefenden namentlich ab- 
kanzelten; und zwar, fagt Leffing, ^fo tapfer, 
als es fich wol wenige unferer Kanzelredner 
jemals unterftehn diirfen.* Verweis und Er- 
mahnung, lehrt Plutarch (^de audUu, 9)| müife 
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man hbüehmen, wie eine bittere Arzenei, und 
nicht ungembrt die Lippen verziehn und fpot- 
teln; felbft mit Unrecht geilrafl;^ müfleman 
geduldig den Redenden aushören ^ dann abet 
ficb rechtfertigen , und bitten , daß er den frei- 
mütigen Ernfi fiir ein wirkliches Vergehn auf- 
bewahre* Uns hat, der mehr als Sokrates ift, 
mild lehrende und ernft ermahnende Frediger 
beftellt^ nicht Abkanzeier, noch Opferpriefier« 
Sittlichkeit alfo diünkte der bellenifchen 
Friefierfchaft nur für das Leben nuzbar; nach 
dem Tode kam fie nicht in Betracht, fromme 
Seelen, wie fchlecht £e gelebt, empfing ein 
ewiger Wonnetag in Elyfion; unfronome, wie 
^t auch, ein üets nachtender Moraft. Was? 
lagt Diogenes bei Plutarch (de aud. poei. 4): 
ein befferes Schickfal fleht dem Diebe Fattkion 
nach dem Tode bevor, als dem Epaminondas, 
weil jener ein Oeweiheter ift? Oder bei dem 
Laertier, VI, 39: Lächerlich^ wenn Agefilaos 
und Epaminondas im Koth fich aufhalten follen, 
und armfelige Eingeweihete in den Infein der 
Seligen! Hochherziger beftimmt Findar (OL 
11^ 109) den Guten zum Lohn jene Seligkeit 
bei den Geehrten der Götter, die den Schwor 
der Weihe nicht verlezt haben« Wie edele 
Männer fleht Virgils Äneas (VI^ 66Sif am 
Wonnefchmaufe geftreckt, die den VkaAier 
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Genefuog fingen, auch unfiräfliche Priefter 
dabei I 

Hier, wer Wundeci im Kampf far das Vateriand 

fich erftrebet; 
yfet fich rein ab Prieftar bewahrt, weil damte 

das Leben; 
Au^h wer fromm als Dichter, und Würdiges fang 

des Apollo; 
Wer, ein Erfinder, das Volk darch Kunft aus-» 

bildet* und Weuheit ; 
Und wer fonü durch Verdienfl Erinnerung feiner 

sorucUieis. 

Und welche Gefellfcbafl dort erwartete Sokr^- 
tes; als er im Sterben befahl , dem Genefong^ 
gott einen Hahn« zu opfern ^ den Ankundiger 
des Tages ! 

Diefe ruhige Zuverficht, zu genefen aus 
Schiigachheiten in federe Gefundheit^ hin&ber- 
zugehn auis dem Wechfeltage in den ftetigen 
Tag der Sonne, die, wie Pindar fagt^ gleich 
hell auch den Nächten leuchtet : worauf grün- 
dete fieSokrates? Der unfi;erblichen Seele, 
lagt er (Phaed. p. 107) , mochte wol keine an«« 
dere Vermeidung der Üb^lfein, keia anderes 
Heil, als wesm iie höchft gut geworden und* 
hochft veriUndig; denn nichts anderes bringt 
fie ^umiUadeS) mit^ als Erziehung undGdftea* 
pflegeii. Deshalb« (p. 114) miiiren DfriiP alles tbun, 
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tun Tugend und Verfland im Leben su erian« 
genj denn fcbön ift der Kampfpreis , und die 
Hofoung grofs* Wohl darf getroft fein um 
feine Seele ein Mann^ der im Leben die Ver- 
gnügen des Leibes und d^n äufseren Scbibuck 
fahren liefs , als Fremdartiges ; vielmehr aber 
den Vergnügen der Erkenntnis' naehftrebte, 
und^ wann er gefbhmückt die Seele ^ nicht mit 
fremdem 5 fondetn eigenem Sthmuok, mit 
Mäfsigung und Gerechtigkeit und Mannfinn 
und Freiheit und Wahrhaftigkeit ^ alfo erwartet 
den Gang zum Hades ^ wie zum Abgehen be- 
reit , wann die Stunde ruft. — Ql mochte man 
fagen mit dem menfcblichen Kirchenlehrer: o 
heiliger Sokrates ^ bitte fiiruns! Ja^ bitte für 
uns 9 dafs wir dich verftehn ^ und des Verfland- 
nifies iroh werden ! 

Hades und Elylion und Tartaros in nachhe- 
fiodifcher Geftalt nahm buchftäblich nur der 
rohe Myftiker. Verftändige nuzten das Tolks^ 
mäfsige Todtenr^ich^ wie ein poetifches Bild 
reinerer Begriffe .von Seligkeit und Verdamm- 
nis* So bei dem himmlifehen Paradies ^ woEn«* 
geiwonne die Seele jabt^ und bei den Höllen- 
qualen ^ dem nagenden Wurm der Nachreue ^ 
den Glttten der fcbmerzhaften Erinnerung^ 
denkt ein anderes der erleuchtete Chriftrauün- 
ger^ ein anderes das iinnliche Vdlk, Flato be- 
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merkl in der Republik (II. p. 363), mancher 
lobe die Rechtfchafienheit, nicht ihr^r felbft 
wegen, fondem \ireil der Götter Gutiü niit al- 
lerlei Gütern fie belohne. Noch derbere Gütei*^ 
fagt er, verleibn Mufäes und defTilin Sohn (Bu* 
roolpos) den Rechtfchaffenen ; denn im Hades 
fie zu Tifche lagernd, und ein Trinkgelag der 
Heiligen anflellend^ laiTen fie folche^ gekrSnzI 
in alle Zukimft fich beraufchen, da ihnen 
dunkt, der Tugend herlichfier Lohn fei' ein 
Raufch für die Ewigkeit; die UnheiUgen aber 
und UnrechtfchafTenen ftofsen iie 'in einen 
Kothfumpf des Hades hinab , und heifseh fie 
Wafler im Siebe tragen. Auch bieten fie (p. 
364) einen Brafs Bücher von Mufäos und Ör- 
feus, Spröfslingen der Selene und der Mufi^n^ 
wie fie fagen: wonach fie Rauchopfer begehn, 
indem fie nicht Einzele nur» fondern Gemein- 
den überreden , es gebe Lofungen und Reini- 
güngen vom Unrecht, durch Opfer und*Lüflr 
barkeiten, theils für Lebende, theils auch für 
Abgefchiedene; diefenun, Voilendungsweihen 
oder Seelopfer genannt, lofen uns von deii 
Übeln dort, da den nicht opfernden lauter 
Schreckliches bevorfteht. 

Verantwortetes, ihr Symboliker, dafs ihr 
folcher orfifchen Geh^imlehren Einflüfs in die 
Lehren der römifohen Mefsopferer niclu als 

15 -7 
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etwu Gefchichtlicbes mit Bedauern ansuer* 
kennen euch begn> fondern den orfifcben 
MyAerienkram mit Beifiül , ja mit Andachts- 
cifer, wie heilige Religion l»etracfatet, wie vor- 
läufiges Chriftenthum. Ihr feid , den Namen 
«Heide" zu gebrauchen, nicht fehr enthaltrain. 
O befinot euch. Flatons fokratifches* Heiden- 
thum hat &lbft der erhabene WelterlSfer ge- 
übt, und feineo Jüngern durch die Welt zu 
verkündigea befohlen. Es umikat die leicht 
auigefprocbenoo, nicht leicht veraommene» 
GeheimnUTe i Gpü und göttliches HeiL Aber 
Unratb aus dem orfifcben Heidentbom find die 
Opf^nnj^rien der entarteten CbrilUukräaier, 
die £eit Gregor von Nazianz ihren KJeinbaadal 
zu einer ungeheueren Me0e fur.den Seclenhin- 
dcL der Welt erweiterten. 

DenAusfpnich der Wcltweisbeit, einem Gu- 
ten und Hellfehenden fei des Lebens Ausgaof 
der Be^nn des befl^ren, unterlegte ntan oft 
den Sinnbildern der Geheimlebre, wo nur der 
dumpfe Geweihete begünftigt ward. Von den 
cleufinifchenMyrierien iagt Findar, Fr.XCVl: 

'Seliger^ wer« da «r Iah ma Ibld»«^ _ ^^ 

KmuiI doc 

Und boB! 

Auch Sofoklf 
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O dreitna) beglückt 
Dia Menfchen^ dioi viaxm IfoLohet fie gefchaut am 

Hiogehn zam Hades! Ihnen ja allein dafelbft 
Ift Leben 5 docb den andern dort ift alles fchlknnii 

Wer nicht hell am Lichte der Weisheit fab, 
verfiand dies im Sinne der Myftiker; und Tau- 
fende ^ fagt Phitarch, wurden mutlos; weshalb 
er gegen den Sofokles jenes Wort des Dioge- 
nes empfiehlt« Tugend^ fo lehrt Sokrafes 
CPhaed. pi69)y erfodert Helldenken, tron wel- 
chem getrennt^ fie nur Scheintugend ift, knech- 
tifch, ohn' innere Krafl und Wahrheit; die 
Wahrheit ill in der That eiiie Läuterung aller 
Tugenden ; auch Mäfsigung und Gerechtigkeit 
und Mannfinn, und das Helldenken felbft, iit 
eine Art des Läuterns. Drum mögen vielleicht 
die Anbrdner der Vollendungsweihen niclit ver- 
werfliche fein y fondern wirklich ein altes Rüzel 
uns aufgeben 9 dafs, wer ungeweiht und un- 
vollendet zum Hades kommt, im Moraft liegen 
wird; der Geläuterte aber und Vollendete, wann 
er dorthin kommt, wird mit Göttern wohnen. 
Denn, fagen die Männer der Einweihung, Fe- 
ruItrBger find viele, Bacchen jedoch wenige. 
Die aber find^ nach meiner Vorftellung, nicht 
andere 9 ab die nach Weisheit geftrebt recht 
gründlich. Wie denn auch ich, nach Vermö- 
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gen, nichts unterliefs im Leben , Sondern auf 
alle Weife dahin trachtete : ob ich nun recht 
getrachtet, und etwas gefchaflhabe, das w^c- 
den wir, dort angelangt,, klar fehn, wenn 
Gott will„ nach weniger Frifl^ wie mir es fcheint. 
Dies fagte Sokrates kurz vorher, eh er ruhig 
den Giftbecher trank. 

Unter die Aufmerkfameren de^ Volks mag 
die Lehre, die den jenfeitigen Lohn deutlich 
angab« gegen OL 70 gekommen fein , in geifti- 
gern Sinn aus weniger zuriickhaltenden Schu- 
len der Weltweisheit, in leiblichem aus nea 
gefchmiedeten Trugfchriften der Myftiker. Je- 
ne bezweckten thätig« Sittlichkeit durch Ver- 
ftändigung , dicfe lockten zu trägen Abbiifsun- 
gen durch Reize der Fantafie. Dort verhiefs 
man geiftiges Glijck den Gebeiferten, hier 
finnliche Luft den Altgläubigen der einträgli- 
chen Tempelfazung. Dennoch, fo fehr Frie- 
fter das Volk reizten und aufwiegelten , drang 
die Verftändigung immer mehreren an das Herz. 
Hinfort wagten die weifen Dichter, felbfl von 
der Bühne, Zeus den Allvater zu verkiudi- 
gen, und der RechtfchafTenen höheres Seelen- 
heil nach dem Übergang. Es verbreiteten fich 
troftreiche Sitteufpruche, das Leben fei Tod 
und der Tod Lebeii , friih fterben fei Göltergna* 
de^ und ähnliche bei Klcmens und Stobaus, 
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- . Der myilifchen Seelen Luft in Elyfion, Tanz 
imd Gefang und Schmaus, befchreibt'Ariftdfa- 
nes in den Fröfchen fehr poetifch; doch lä- 
chelten wol die Yerftändigen, als folc)\erlei 
Luft druiiteii für dais ^rahre Leben , und dies 
obere Lebea für Tod , erklärt ward ^ in dem 
SpoUlied V. 420: 

Doch ift er Mann des Yolki nun , 

Dort x>ben boi den Todten, 
Und bat den Vorrang allea dort Armfeligen. 
Ein Spott ift dem helldenkenden Komiket der 
myflifch^ Dionyfos^ der, in den mjftifchen 
Herakles« verbuzt , mit feinem Silenmummel, 
fein einlies unterirdifches Gebiet ausforfcht» 
und fein eigenes loh, den myftifchen lacchos, 
im nSöhlliohen Feftreihn neugierig vorantahzen 
fieht, outiflatioimenden Fackeln, obgleich dofrt 
ewig die Sosme fcheint. Wunder des F^nta* 
fieglaubeiisJ. Fafl aber zu wunderbar ift das 
Mirakel, dafs diefer pfäffifcbe Dionyfo^ in 
Angft vor den myftifchen Verwandlungen der 
Empofa S^httz bei dem zafchauendetf Pfaffen 
fucht, V. 2yS: 

Du, rette midi, Priefter, dafs ieh fei dain Zeeh- 

genofs! 
Du, der folchen Gott mich fchuf, rette dein 
Gefcböpf aua dem fymboiifchen Wundergt'aun, 
und lafs uns auf Ächtdionyfifcb mit einander 
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ztehtn f du mein rotbUübeiidcf PricS«r- 
cben ! iAtfimpfof.} 

K,l«8en &ber de« Lebens Bend und Hinfgfii- 
fcdt hören vir bei Hefiod, Erff. 101 : 

Voll iß riofi vom HöfaÜie trS, vmt voll mA 

di« UMTflati 
Auch KnnUiätea gouig, bei Tt%o towohwfa 

bä IbditzMt, 
Nabo dngernftn tos Mbft, and b rii yo dm 
SloUM&eaBafo. 
Und V. 174: 

VRb'idiMberdocb -aieblm Gowrfii dcDCuf- 

Ico dsr Kiaqar, 
SoodoB «o nidit gtfoiboi tarnt t dodi ^dlar 



Doia diM HmfdisigdiUadrt ift öd d 
Wfd«bnl^ 

W«dco fie raba von BdA W wJ 

weder bei tmekt |b, 

^aariteh TCfdcibt; ee Toteiba SetnugewU Sar- 
gen diaCöU^ . . , 

Da dar gdMnwne Sdion mit gmcndcn SAfifai 
er&hrinct. 
U kUgi fcfaM Homer, IL XVli, 446 

Ach, ntdile aoderei wo ifl jammeivoller aaf 

4bdirll<Bl«b, vonallan», wm Leben bsMlK, 
■ndfiefa Kfst. 



twnrmtfTtaiL ut 

Und]l.TI/i46: 

Gleleli wt« Blittoff bm Wald«, §o 6ad dio «e- 

fchlechte der Menfelieii. 

» . ' . • • • • 

Auch ift häufig der. Unglücklichen leidenfghafl- 
lieber Wunfeh , nicht geboren zu üein.^ oder 
fogleich zu fterben : IK VI , 345. XXII ^481. 
Od. V, 3e6. XVIII, 201. XX 9 61. Aber fo 
wenig Refiods Menfchen, als Homers, kam 
die rubige Weisheit in den Sinn , aus dem elen- 
den Leben führe der Tod zum bederen. Wenn 
auch kühnere Denker um Hefiod zu hoffen an- 
fingen, der herfchende Volksglaube fchaüderte 
noch vor der dufteren Todesode des Aides, wo 
auch die edetften Geifter befinnungslos als 
fchehllcbende Schatten umherträumten. 

Irrig demnach haben Spätere das Sprich* 
woit ihres Zeitalters, früher Tod fei Gewinn, 
fchon bei Roiher vermutet« Die Götter, heifst 
es im Axiochos d— *10, fehn des Alters Miih- 
feligkeiten voraus, weshalb fie die Geliehteren 
fehnelleY aus dem Leben hinwegnehmen j wi<^ 
mit anderen dien Amfiaraos. Eben fo wird des 
Amfiaraos fnihzeitiger Tod bei Homer von 
Plutarch Uori/öl, adjipoUon.) gedeutet; und 
Homers Schdliaff meldet , dafs einige den Spruch 
Men^nders anwenden : 

Ir, den di^Gitler liabeii, fehiid«! Jung lufmig! 

Homer ftgt vim Amfiaraos , Ol. XV, 24S : 



*Ov Tff^ M^^f (piXet ZsiS^ r arfloyp% vju *A«^Aiia;f , 

Den TOD Herzen geliebt der Donnerer Zena und 
-' * Apollon^ 

Mit' all waltender Huld; doch nicht zur Schwelle 

• ; ' « ^ . 

des Alten 
Kam XX, u^ad ()arb iror Thebe, beihort durch 

Weibes^efchenke. 

* I 

• * • I ' 

Der Sinn iß diefer: Amfiaraos war vorzüglich 
begiinfuget voq Zeus, dem GoUe der •weUTa- 
^enden Beceifierung (Od. I, 348), \\nd (jefleo 
zuforderiidem Hypofeten ApoIIon {H. in ^polL 
132^ in Merc. 46S. ^ZS)\ dennoch gelangte er 
nicht zuip Alter, fondernitarb in dei; Schlacht. 
Wie hell auch der Wahrfager durch Zeus und 
Apolbn jn. diq Zukunft fah^. dennoch, in den 
frühzeitigen Tod vor Jhebe zu gehn , liefs er 
von feiner heilo^heneo Gcniabjin fich bereden. 
Völlig wie il. II, 858.; ,. 

Mjfern gebot dann Ghroi^is,, und £nnoino«f 

,ku])dig der Vögel ; 

Aber nicht durch, Y^el^ yeri^ijed er das fcbwanc 
_ TerhÜBigni«, , 

Sondern ih^ tilgte dijs • Hand des «aaUdildien 

Renners. . 

Mit Recht älXb ward der Sinn des Menai>dn- 
fchen. Spruchs von anderen Anslegefa bei ^Eu-t 
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ftatfaitis und dem S^bo^taftenr njdht anerkaoiit:; 
und iSmefti erklärt, wie der Überfezet ^: <Ler 
jungü voa eioem Lejpi^iger, fUtt Bolchnmg^^ 
das Wort empfiog : Nonfati^ rede vertU Vof^ 
fius» Hat denn Apollon die r Söhne der Niobe 
durch friihzeitigen Tod gefegnet? 

Jedepi Unbefangenen, der den FortfphrjUeo; 
der' grieohlfchen Geiftesbildung vom ^egtmi' 
<an Qachfpürt, kann die einzige Beobachtung 
des Todtenreichs fchon genug fein, um das 
Trachten nach .vorhomertfcher , bei äomer 
durehfohimmernder Gebeimweisheit für «in* 
reitfibare Grille zu erkenneta. Homers und He- 
lioda Ereboft 9 des ' grüufeh Aliles und der 
furchtbaren Per/efone Nachtbezirk Voll Wu- 
fte9 und Grams lind träumerifcher Nachgau^ 
kel»ng>.dem Spuk unferer Mährohen gleich: 
das war kein Ort für myftifche Segen de3.l)*ohr 
herzigen: Diotijfos, der die obere Welt geseg- 
net durch. Anbau und heilere Thätigkeit. Ihm 
muffte der beglückende Hades •Plutgn'^ ihm 
dieTodesbelfberin Ferfefbne\ ^uvor ein ely-^ 
fifches Wonne^eßld' erfchaffen, eh er hioab'«' 
flieg zu den inyftifch vereinigen Gottheiten.der . 
Befeligung;, ein 'mitwä)tfender /^cc^<>5« Diefer 
frygifche Geheimname mag den Epopten.der 
Eleufmien bald. nach der Anordnung des hootie- 
ridffch^ .Hymnus , dir ilm weder nennt noch* 
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andmtety enlhUlt worden fefai; dem Volke 
ward er nicUt vor dem Zeitalter des Ononia- 
kritos- kund. Früher verlauteten die Namen 
Aacehi/cher Diony/os ^ oder Bacckos tmd lo^ 
bacehoSs dab lüy Geweiheter I der kybelifchen 
Bergniutter. Homers Scholiafi , IK VI ^ 130| 
meldet uns: Dais DioDjrfos in Frygien von der 
Riiea geweiht worden fei, haben viele erzaUl| 
ab Vorginger aber , der die Europia föhrleb , 
Eumelos. Ein angeblicher Eumelos, deflen 
Gedicht , wie Kadmos , em Föaiker , die Eu- 
ropa gefucht , kaum vor Ol. 40 entftehn konnte. 
Wer die Veränderungen des griechifcben 
Todienreichs y nicht kennt, und nicht kennen' 

. will ; wer iXtfrygifehe Baethosweihe des Dio« 
njribs, und deren erfte ErwShnung h€\Eume^ 
lasy mit Kunft Wendungen umlenkt; wer daf&r 
das licherliche Trugbild eines feit dreifsig Jib* 
ren erfundenen Sehkoa Dewani/chi^ mit dem 
verdächtigen Sonnen/ymbol j ims vorgaukelt : 
welche Wahrhettforfcfaung erwarten wir von 
dem auf den dxinkeien Wegen der alten My- 
thologie, und den fcbl&pfrigen IrrgSngen der 
umdeutenden Symbolik? Und wlr^ es noch 
ein unfchuldiges Gankeifpid ! eme S^halkspoffe 

. mit f Nichtswürdigem ! ein harmlofer Schaber- 
nafit zur Bdnftigung ! Nein , hier gilt es die 
cmfte Frage : Wie hob ficb vom Thiercl d« 
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Menfoh 2ur Menfchfiohkeit, 211m GeftiU fdner 
göttlichen Abilammung? Hob ihn freie Ver- 
nunft ^ die zum Glauben anfüeigtT Oderknech« 
üfcher Wahn einer zerr&Ueten und verunrd« 
niglen Fantafie' Merkt auf, ihr YerftSndigen, 
und duldet nicht , daß ein Buch, welches un- 
ferer.Befiimmong mit feommelndier Unwahr» 
haftigkeit, niit Reizen thieriücher Lüfte, wi« 
derftrebt, Eingang ftnde, durch der Mjrfiiker 
argliftigen Betrieb , in die Pflanzgärten der hö- 
heren Geiftesbildung ! 



• 
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HEYNE, SGHÖAM n>o CREUZER. 

(Zaerft in der Jenaer litteraCnneitong i8a3 Men.) 



rVilhelm Tifekbein , der ruhmwurdige Greis 
voll Jugendkraft und homerifcher Begeifierung^ 
hat gröfstentheils in Italien^ wo er viele Jahre, 
zulezt als Director der Malerakademie in Nea- 
* pel, unter griechifchen Kunftwerken lebte, 
theils aus anderen Kabinetten und Privatfamm- 
lungen, eine erlefepe Zahl von alten ^ auf Ho- 
mer fleh beziehendep, Abbildungen gezeich- 
net, und viele mit eigener Hand geilochen. 
Lehrreich find diefe Zeichnungen auch Hir den 
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Gefohichtferfcher der Mythologie/ Wem der 
homerifclien Fabel vielfache Verädderungen aus 
fchrSfilichen Denkmälern bekannt find, der fleht 
in den Werken der früheren und fpäterenKuhil 
die wecfafelnden Begriffe der Zeit genauer im 
Einzelnen dargeftellt, und erweitert durch zeit- ' 
mäfsige Ausfchmückungen der Willkuhr. - 

Die erften 6 Hefle mit Erläuterungen von 
Heyne y ierfchienen 1801 — 2 bei Dieterich in 
Gottingen 9 als Pracht werk in grofs Folio« Vgl; 
Jen* A. L. Z. 1805» No. 25. Zur fpäteren Fort^ 
fezung entfchlofs fich die CottaTche Buchhand- 
lung, und zur Erläuterung der Hr. Dr. Schorn. 
Beide Erläuterer zeigen Kuhftflnn des Tags und 
archäologifohe Belefenheit; Kenntnis der oft 
veränderten Mythologie vermifst man. Beide 
fezen eine urfpriingliche Symbolik voraus^ wo* 
von alte Mythologie t fowohl Homers > ats'def 
Folgenden, abdämmen foU; und verl^^hmähn 
die Gefchichtforfchung, die erfl|nach Hefiod 
umdeutende Symbolik^ wiederum in vielfach 
wechfelnder Geftalt, wahrnimt. 

Schade^ dafsvon den Heyni/cken EvMute' 
rangen fo wenig. Gutes zu fägen ift, und viel 
Schlimmes von dtn Schorni/chen. In der My- , 
thologie wird fall nichts erläutert, entftellt de- 
fto' mehr. Mochten doch , zum Behufe der 
Wiflenfchafty beide Yerlagshandlungen fleh 
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groftmBlig vereinigen , Ti/chbeins berltcheKu- 
pferta&In, auch ohne den vertheuernden, meifi 
tinnüzen^ hSufig fogar fchadlichen^ Wortballafi, 
awzngeben. 

• * 

3fythologi/che Erläuterungen von Heyne. 

Heyne zwar fand es fchicklicb, in einem 
Praclitwerke für meift Vornehme der leinen 
Welt 5 fich feiner Gelebrfamkeit und maneher 
belbnderen Anficht zu entäufsem ; . fail ndehr , 
als mancher Vornehme begehrt hätte. 

j^n Genius auf einem Schweb ^ in der Hand 
eine Schale hakend, dünkt ihm ein Dichter 
voll Begeifterung, weiFder Schwan ein %m- 
bol ApoUons fei« Sehr wohl ! Aber die 'Bemer- 
loiQg der Myihologifchen Briefe , erft bei den 
Ljrjrikem finde man Hefiods Gefangfchwane 
dem Apollpn gefeilt , httte kein Wekmami ihm 
als Pedanterie veriibelt; eben fo wenige, als bei 
dem Hahn eine Anzeige feiner fpäten Einfuh- 
rang aus Perfien« 

Femer wird eine Skylla zu betrachten ge- 
Hellt: oben Jungfrau ^ die erboft ein Euder 
fchwingtj fiatt der Beine gewundene Schlan* 
gen mit erhobenen Delfinfchwänzen^ einen 
Sohifbruchigen ihnklammemd^ am Bauche drei 
gefräfsige Seehunde. Nicht die Skjlla der 
Odjrfleel Die war ein Unthier ohne ji«ij|fria- 
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liQhen Obcrleib^y eine b^fbrnde ^ halb in den 
hohep Strandfelfm gelenkte Drachui mil zwölf 
Füllen, und fechs (ich hochherab fchlängeln^ 
den Hälfen y deren Gebifs aus dem Meere den 
JEUiub anfzuckte. 

.Aber dieFantafie> fagt derErläuterer^ konnf 
te leicht den rohen Gedanken der Odyflee durch 
zugefugte Menfchengeftalt verfchönern^ su- 
uulg isL msLn fi/cb/chwänziffe SeegoUheUen 
2tt denken fcfaon gewohnt war: eben fo leicht, 
wie die Fantafie au3 vielerlei Misgefiariung die 
verf^b^nerte Kefamu^wfigut bildete. 

Wiia fo leicht war^ denkt man, gefchah 
ftrifar.firig» SUtt dea.gräfslichen Thieres ein 
fchönbufiges Midoben mit thierifchen Anaw&oh- 
fen, fiatt dea einfachen Gebirgmannes von un- 
gebeuentni zottigem Wuchs ein fchöner Mannar 
leih ziim fehAneq Roildeibe gefugt, mag hin» 
geheft für Verschönerung. Nur daia Skyüa 
imd der KenUmr zu folcher Verfehönerung, 
und. einige der gemeineren Seegotiheiten , zu 
verfchSnemdeo Fifchgliedem , erft um OL 70 , 
und npeh weitXpIter die MeemymfiBn, gelangt 
rein: diefe Kenntnia, fbhiicbt ohne gelehrten 
Beweis mitgetheilt, wäre doch kaumf&r den 
fl&ehtiifien Wekmann langweilig. 

Wenn der Erläuterer nued, das Bild, wo 
|^«rii iiur<iffl/dM.gefiihrt wird, wie er fagt. 
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»bifiorifcfa auszuklügeln ^<^ So viel ^orifches 
ertrage man wol , als dies wenige : Ein Gott 
Eros war nicht bei Homer., und Flügel bekam 
eis bei den Lyrikern. 

XJbenViG meergeöorene ^/rodile ^ AtnHip^ 
pokamp und die Pfyche^ hätte man gern ver- 
nommen: dafs jene der Fabel Hefioda, der 
zweite einer fpäceren, diefe der allerfpätefien 
angehöre. Dankt doch ieder für die Winke , 
was an den Kyhlopen Neuerung fei. 

Löblich indefs ifl das befcheidene Zurück- 
treten des Erklärers ^ wo er felbfi mit der Fa* 
bei oder dem angenommenen vorläufigen "Sym- 
.bol nicht ganz im Klareu zu fein glaubte. Hätt' 
er.folche Befcheidenheit nur etwas öfter geübt! 

Von « Homers thrinakifchen Kyklopen iagt 
er : »der Himmel weifs , wie die Gyklopen aus 
deib Olymp , aus der dafigen Werkftätte Vul« 
kaps , nach diefer Infel find verfezt worden/' 
Er wagt die fchuchterne] Mutmafsung , viel- 
leicht der Ätna, wofern er fo früh Feuer, ge- 
fpieen^. oder ein liparifcher Feuerberg, habe 
die Fantafie befeuert, fich dort die Elle Tul- 
kans zu denken, famt den fcbmiedendep Ein- 
äuglern. 

Ohne himmlifche Eingebung weifs mancher^ 
dafs Homers Kyklopen weder fchmiedeten>.noch 
am Ätna wohnten. Ähnliche- Kyklopen mit 
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Eineni ninden Aug" an der Stnrd fabelte Reflods 
Schififerfage auf dennKtallreicbenWefti'bipMill, 
wo fie, bei Splteren gcwSfanlich Arlmaspen, 
bei Enoius nach einem griecbifbhen Voi^n- 
ta CdciUts oder Kyklopen genannt , die Erae 
beaticitetea. Nach folcfaen fch'uf Hefod drei 
(tonnerfchnuedende Kyfctepen in der weftKebcB 
G5tteriiciniat. Folgende Dichter gaben fie den 
BeAiftos SU Werkgenoflen, und verlegten die 
Schraiede vom Berg Olrmpos^ oder vom FeuM«- 
fchliwd in Lemnos, bald nach Lipars, bald 
unter den Schlund de» Ataa. Virg. IJAt, \. 471. 
Anra. S. 191. 

Befcbeidencs Niobtwifleo erwacht docb 

manchmal zu Forfobbe^er. Schlimm aber, 

wvanitzt^ höhere Sj/mSülik, aufebie Fa- 

bdy )dr v&ftte fle jeder Neuling , herabfctuut- 

insO«- 



undlatif 
'mb. IL 
killen, 
bei ans 
bracht 
Afpeet 
HooKr 
EU er- 
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Kleinigkeit. •.; •^iV.;.j - 

< * Selbfi bei der AbbiMiwg^ wie O4j0elis an 
drei Sirenen von ganz jungfräulicher . Geftalt 
•binwegfubr, fcheutficb jener Erläuterer, fewohi 
4en gefchichtlichen Gkng^derSiranos&M.za 
«tdätttem, als das . reHnutete Symbol der. Ur* 
ßfijBL «iDafs die. Sirenen y fagt er, fgmbolit 
fühe Wefen find 9 läfst fich wol nicht be^wet- 
S^y 'M^ienn man Aueh nicht entfoheiden Jkaon^ 
}ira$ fie in der erften Erfin4u|ig köilnea httMch*- 
xifi^ haben ; genug im. Homer find es weiöüche 
tVe/en (das bleiben fie iiberall ) > . Dneldie: mit 
^fy^mi^efyng bezaubern, iisid <BJt üobmei- 
chelpden Wprien an fich locken^ .aber toi eir 
i^epi gewiffem Yerderben^f^. Und^j^tach dermo^ 
raüfchen Nu^antvendung ^ die man fcenjkt y^ be** 
fißhreibt er das Bitd älfo:» Drei Sirinen.^ nicht 
unGecwäris als Föffelgchildely tondem/chöne 
'welblioke Fifeureo^ fisten aut FMen&iftiUn^ wd 
begleiten ihren Geütng mit einer BolivpfeifiBy 
JLo^i^. und. Doppel flöte/' ^ ; • .- 

L .' Jhrfai Gefhng?^ Zwei alCb bliefoa tu^^tch 
und Ihngen? Das entfuhr, dem Büfiortigen. 
Ab^r 'warum fo lejfe mit der Attdeiäun^ der 
ältcdrcfii mcei Sirinen Gefialt (fei iß^mkoüfch 
durch, anhaftende .Vi^geltheile , udd/dieTe^drei 
habe der KünftJ^r zu nicht vogelbeinigen ver- 
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fch^Anert? Ehernes dochj üilier den Sin^nen* 
iempel bei Siirrentunij fprach er getroft fich 
aus:- i^Teneant adole/centejs ^. Sir^nes /ymbo- 
lica fpecie ^ eaque antiqui^ßin^afeffe qjBicias.^ 
Und andersM^o: «Diq Verbiiidu^^ 4^^r ^i^rir 
fchen Geilalt mit. ^^r imepfchlicben.^ .^ri^ v^m 
an den Centaure/i^ Tfiißnßn^ N^r^iden^ Oir 
gan$en abnebtnen,]^ann, war für die.fltf^^lVIen'* 
fchen das einfachrte Hilfsmittel, eine zufiim- 
mengefezte Idee auszudrücken.^ E^.c(cIiejQt| 
dafs die leidigen Briefe (II^S. 26^^^hixi vor« 
fchwebten, wo g^febichtlipher Be^gireis, alle 
baibthierifcbe Mei;ij(cbeng^talt der Gq^etr 4ii}() 
Däoaonen^ mit Fittigen, mit Scliwän^Qil ^m 
Luft^ Wafler und Land , nfiit Gehörn tmd Kie* 
men^ mit.Rockfüfaen und Vogelbeinen, nüt.^ii« 
haflendera Leibe dea Stiers, des Roifea^ dea 
Baubvogeis^ in das fpätere Alterthum und in 
das fpätefte , hinabgeleuchlet. <^ 

Unerläutert blieb das den vogelbeinigen und 
geflügelten Sirenenmägdtein veribhwiftertc 
Harpyenfymbol ^ ein völliger Raubvogel mit 
gefchmucktem Weiberhaupt. Die antjfynibo- 
lifchen Briefe hatten gezeigt;, dafq (^(e Q)ie- 
eben. von Homer bis zu den Tragikern fi^b/Ke 
Harpytn^ als Göttinnen raffender Sturmwinde^ 
fawiQ di^ Windgötter, in veredelter Menfcben- 
geftalt dachten j dafs diefe Göttinnen dannFlii-» 
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gel von der bildenden K.unft emi^fiirsen , tmd 
zulezt m madcbenkötiBge RinbvSgel mitwee* 
raiBtindeh Krallen ausarteten. Hiebet war der 
Intbum gtrbgt worden, die Harpyen Homera 
fein FIQgelrofTe; weil eine daron, dem nach« 
ftellenden Zeryrbs zu entgeha, einer weiden- 
den Stute Gefl&It annahm, aber Zefyros, plöz- 
licb «n Hengft, fie mit zwei windfohnellen 
Füllen befruchtete. Ein alterthumlicher Ro< 
man, den auch Pofeidon mit Demeter, auch 
Kronos mit Filyre, auch Zeus mit Ixions Gattin, 
auch boreas mit einer Erinnys Qiielte. Unwil- 
lig auf diei ganze Fabelgefchlecht, welches ihm 1 
nur Terdnifs machte , befobloft der ErlSuterer, 
die Tifchbeini/cke Zeichnung einer raubvogel- 
haften Harpye zurückzulegen, zum Vermächt- 
nis Hir die zwei jezigcn ErlSuterer Sehorn und 
Creuser, die nicht ahnten, was der Uoglilckj- 
Togel im Sc)ioofse trug. 1 

Neue ^nfichten der Serren Schont und ' 
Creuxer. 
Vom Hn. Dr. Sehorn wird uns im Vorwort , 



BiobiUvfs in UflteilUKr mtdlkrhUtfaeri fon- 
dem audi ia tn^holoffifch^ Hi/tfieht, Mm 
eUem böAereh G^Üis/mnAte zabtimiAetk* 
Doofa ift ^Mlurch 4ai Vcr^ltnis der tiomrir 
fchen Poefisizur bildeaden Eunft niclit gerin- 
dert worden." 

Der Hr. Dr. Si. bezeiobnet dk neae-ScAüUi 
denn Geaols Creua^i feit dem Aprit .1S06Ü 
den Stufen , nach dem Urquell der .Mjlh^ -, 
npah der ofifimniffen India, der Pflegerin der 
SfoibeUk, tuid nacb dem heiligen £rtift dei 
Deidctfrs iPJatinos hio'irws. Nusfa .Indicas; Ur- 
fjrmbdik'Und Urreligion wiuKaanef Fr, SeM^ 
gelf nnd die karAsikebide Brüderihhaft. - Ja 
Görrtst in der tf/tati/chen Mythen^fclü^ite 
1810, die gleich der nfiati/chen Bani/e redet, 
wie» am Schliifie des Werks, wie dib fymbo- 
■lifcHe StligioQ aäs Indien weftwärts gekommen 
Ctinaek Rom, Vis fie atlpxt in dcfi tieflÜMli- 
gengvMt&f/rAen/lc/nfneingekehrt. Dazugfber 
eine luits0ereiche Welttafel, undeintin tiefßn- 
nigeo ILufitferAicb: eia ausiqdifuhein^undägrp- 
tifcbOB LotQS «nporragendes , foimtfth(tufiti- 
^eiSiraiM* mit gesnckt«» Dolcb inderrecb* 
ten Haod, die hinter ehietn. indifcbenjiotesblatt 

f» ficb.Creu- 
Ai)^e,18J0 
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•fUUv LMt-'füifWf SUbftMogrftA« ve*i#dlkt 
Krim 'Jafct 1^'bei dieftm-aiM HudelbaiB nacb 
'"CoblMrbciitHtezbgeinti vF^etmd HDdGsvaUtr' 
luaw" aiif der Palm nMb Holland > Id deflen 
Wätätta, wie erklagt^ vor -feinem äun&t '«kein 
mrtbologifcher Gedanke, kein Sonnen- 06b- 
iÜifyüek heben wollt«; Zum Motto Ue««yni> 
4oIKkildlM i6lO luhmierdeaOrakelfpnicb, wo» 
fmt''dct' römiftihe Aiiat' Gdrres jeae We^ei* 
Ibagaolud)! ^HAchätin^Aet alte gläubige ]^^ 
cntwkbeb > babe Gefchichte MnAMeliffioMtma 
'hd1i0cre»:<Friiioip zu vertkeidiseo , id»dai lAb. 
r^fieti^a-unhg/chränktenJVaehstktitks, und 
ond Iteiiiea habe fi« äiU juebr Blut und Tod 
gegtä alle Utdioiduelle Btt/hhränktheU dnrctk 
gefeflt. 

-Gleich emftbaft ward in drei' Vorreden dar 
^mboKk den GefebicbtlbriTehem Aarlifihda- 
sie, dmen der empfbhleäe-Wefl; weder wahr 
Dot^-gut'dtiDken raSohte, aU BtÖdfiobtisen et- 
iles lAsderwi Standpunktes, als Ufiredlicben, 
als Feindm der Religion , Ktie^ aiffehündigt 
Des flromniMi Buohs vermehrte' Atwgi(fe«> von 

«ffklln 

Jez 

dnAl 

noeh'f 



ifSflei er fidi mit lMl)i0irY(^h^^ mA ^niä 
iiiic*^|#i^' AiiKeige t «Mtin Wl*dhrter PhIhiiIV 

wlrftiibi|4M&s initgedieilti^i.mil der EfMAbtoj 
dMUkettvfMUh : OQtttiuifc«k ^o bmuzfitt^^ifwfr 
fikbUi iiiiaoBieroflteatch^detii^ii^mi^ AMk 

bei Mr mvkeitotk iPUtlev furfiBe BatMotocMi 
den |$iuitaMi/V»e<4 . Uiiu'Tgbfat det: EtMabewt 
diefeiiUiDiifckrift : . )flft\ttfipi lblgeiideiif0nfiUk\ 

zu den Kupfertafebi^di^cys üeflta ) malnkriuvM 

douftki^^M^deift die Lftftv die IdeMdkftsirMb 
rfaicb^iB Siivfbherä ubtr^ideB Btandpünktt* amKi 
aus die Homer)i;alte Site/m faM itUdüoflokt 




4&Mij^iMl8fe^kel wetdeh kasn'^ .weifläuOiger 
angeÜMüidbfindeii.«' . ' . '.,, ^.li 

. üZii^laUhM fabil br fdrt^ ecbtalt iob %wi iUI 
die ZMdanluig c&nec^Uekibni ^b^ femer ..«^iitti^ 
fiaMbtt^ibefiiidlicheii) iKihomluiia^ flkoiito^ 
duiBfiettnilifastiak «ierSbeifögeii nHB , da 
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lAr «viei, cjbM Mbw ZoUhooli^ vnd Mm 
ff^4» völlig di« fine« Voseb mit autupttmh 
Hile9iJPliiffehi dißVü&e^ mit drei Vbgriklweo 
verCc^beaj find ). wie JVIenfibhensriMJiiitJiMt»» 
NcriHMo. Hindeii ^attf dib finift gefasKt^ <plbfii 
düe/Fignr mifH^ ßeAenHoätrJkättffaadsMtai^ 
tmt) lietKacbtet wierdeü «mi&. Dee «retUu^ 
Kopf trägt eine Haube , um die fich eiM .Per» 
ktUAMit windet, .daimUr AMwä 4m* JMgea 

BaiAafr! «tf die 3chnlteni herab. Bki Iweikei 

« 

^mskäju^ HalsbMid:maclit di^ Veririndniis 4ea 

irmtnifem Autdrudc- i& rundikh^ umiä dn 
Afaiidtfoheint etwas ^^^/}ia0.* 
- Audi wir bedaueni, iäü die KfinE»üsr2dl 
oMit gefiattete^ dit€ta.Slr4n0mDaffei,tk9.Aa- 
tifcenfiuBDilting uns abxtibHdeti» .irie« er anfi^ 
ntobb entweder ftehl oder hingt, m : w. 



OajrJlJeus mit ^em Ruäer und ä^ J^iuikeL 

r>ii3n'fb. wackere» Raar-Sebee«^ dlaihieir.wirf 
bat gewift geülreich fchon das «herilarihnlfge 
ttld JMf der erftea TaibI de^ VIUIKsAea.vom 
lioiieMh.6te(ficbtapufdotailgefiBtbit: SUkbo vor- 
4ftUaM wandtrodeli Odyjgkms^ db^^ Knkaawf 
Ar.Selnilter ^ia Rndclr kältend i inteliiolMes 
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frfbihlMiflaiMl fme Auikd zur BabtiGhting 

iM-^IResMltrlgt Die otaUche Zeiohniing be- 
fizl der Atiseiger als Gefohenk von Ti/c/iö^m; 
«Ml-ffleni^MMlnick einer fift ahnlrcheft alten 
t^k iJiaidi JliBif«0r^«Oewogenheit. So ansfe* 
heml^war fehen den Alten diefe Torftelittng^ 
daft Af^in'mehFbrlei Form gebildet y uäd doreh 
Purteä f«rvieinit1gt ward. 

Ihd» erkennt ^ie roh Teireiiae (Odi XI # 
il«> deii§ Odjrftua • l»eroblene Wanderung scn 
Mnafebe», weiche, dem Meere fern , weder 
Sds^BamieD, noch Schiffe, und das Ruder für 
eiMtilhiitffeliaueei hsdien ; damit er Pofeidona 
UaeM aueh dmrt vSerlMvliche y und deffen Zoni 
fiAnei 

Die Seiorm - Creuzeri/che Erliutemng be* 
iiimtaBBt'4lem Eehlgciff, daß Odyffeae, fielt 
deb Sndeit (if svfiee) , ein Steuer auf die Schul* 
tetj bekommt« Gewift eine tüchtige Laft, die 
deaiiSdsloAn SIenfchen wol wie eine kjklopi« 
ibhe Wuttfchaufel erfcheinen mu&tel Nun 
denn, Sprachkenolnis und Sachkenntnis find 
Nebendidge', wenn, nur ßei/l auf dem Mheren 
StoMB^unki weht. Der Gäft melde: Wozu 
dicEädkel? 

<ifibiE9i;ra(U: Die Fackel deutet auf Odyleua 
Sikwdihmtg m die pehehmiifle der Unterwelt^ 
Mambetraohto.dodfc mir fisine MutCj das Ah» 



sdehto »Art grofsfei^lutififiAekvtHlUnBi 

Wie «Untcurbn Aanen>im^dlk;' iSMri rgAeini 

Mwtfif ivägt der G€wc^^ej.ö^ttilio|i;*«ufid«ff 

rer fein myflifches (jk^i^^th zttr Scdiaii JiiMM 
ypifr f|iaftii|«ii> Oder iproiU^ .dcir. .l^igrt' >dkl 
werbeq f&P ftiine Mfift^iieiirdlnftob 4Mlr29ab 
tuAea Sjrf»bolfi der Poi^nj^^m&zeun&d&i^E^ 
M, ÜHi'Vi^et^A ein finglufttgw üLdmiinfc >igi 

DuQft feid &7itfAeiifymM{.UacUagiäJlirifitti9«fe 
ker^orfiratän li&t } Eittexfiaüfcd^lMB kUklA 
Tage, deucht uns, hätte nicht wenigersi^iiUa 
eia Auder^ das fiil^iolci «Volk befiräi^cti^ibeE 
Nacht var fle Leuckfaokfil ^ vAdk wfakaniiadrtn; 
£ift todob Homtff» als db Mtkfiar^iifi ^ 
pdniUbkd Meer fich wagi^od,. den'Nüniadclei 
Stroms Iftros^ wa fie i^pitier. Jöh telwitCBi, 
fürHefiede Weltkuiide anriltikbrafilHe^^^ edt« 
ftaitd^ duaefa verein tea Betaicb^ mceidiaildelndef 
Gneahencimd Fönikier^ die fkmoilirbUifche 
Weihänftalt siir Sißbeniitg gegeir Sabtflmeh , 
und ward allmählich in die Schauerltaiaibtttika- 
beirifchier GeheimnHfö aüagehiidet. So geAdUbs, 
dalavdte: gdmeiae Sckifrefikappe: »zur ^Sb^hl^der 
meermiUeadiii Ensettbr ^' natt subMst ^stotiiPili 



Sinnbild iJks tmiben W^tteies , floh» verheimlichte. 
HenÖdyt^s Irezeiehneteh ctie Biidher mitfoR 
eher Kappe blofii wegen der langen Meerwän^ 
denlii]g;'6piteM7fiifcergaben vor, fbhon Ody»f^ 
feo» IW^ 'Wie noch frQher die Argonänt^n , ih 
Samothröke geweiht \vorden, und der umge^ 
gürtete' Si&hleier der Leokothea detrter ^üf di^ 
Binrptn^inde, die in Leukofia, der nachlhnaligM 
6aihdl6räfce,>iinfi die Herzgrube gefchnÜrl^'ii^ev 
Gefthreh des Meersbewithm • ' '• •• 

Wohlan! tönt es hefafo, gebe Homer felbfl 
den Aaflbidufs; Üie Fackel des OdyjBTeüs m^int 
das «tiicht ftfiner Klagheit, die Erleuebtungfel^ 
ner 5chttzg&ttin - Athene. Ihm und dein Teie^ 
«ftachos'Ieuchtete ja einft die Göttin mit einer 
goldenen Lampe ^ dem Symbol ihres lieh theHett 
Yerfiondes; hier lenchtet der Held fich felbft 
durch die Nacht des Lebens mit der flammeif- 
den FaokW fifcines Scharfblickes, die am ge}fti>- 
gen Lantpebliobt der-Athene lieh entzündete. ' 

Ufifer^lftia möchte emporrufen: 
Hoehliehscs Gotöa aus diu Wolken, wie kiratu^Voak 

Symbol ein Sjmbol ift die Acfkell 

Was denn wollte der erfindfame Odyfleus mit 
dem Väkieinohne 5alz> dafs er ein foerew 
fjrmbollfixhes Räzel aufgab? Auch der Sinn* 
reichfie hätte bei der Fackel nichts mehr gedacht, 
als: 4er Mann leudhtei^h diarch die Dnnkettreit. 



BonUit eaob herab, exaltJvt« H^tftlHr, 
vom höhereo GefichtBpunkt auf den ^üfiori- 
üiben Grund«, demja in anderer Hitifiphlfiilh& 
der Ffaf einigen Werth «inrSumt. In der «ba 
Weltkonde (erfcbreckt niebtO febien d«< Erd- 
kreifes- nördliche HälAe vom etnftrdmeod« 
Okeaoos bis zum Fafis ringt, wo die Eotdek- 
fcuDff aufborte, in kurz unterbrochene, &ft 
•Wfe^Nacbt geUilU, hinter Tclcber die 1^ 
leren Hn>erboreer am Nordrande de» Oktaao$ 
von der nichtlich hertmifcbiffenden Sonne ge- 
ftgnct wurden. Solche wmhnballe Nacht, wdi 
der verdringenden WahrheU noch bc^emifcfat, 
dauerte fort bei Hippokratea, AriAotelea, Apol- 
loniu», Virgil, Curtius, Martianiu Capella, 
«qd, Späteren: Virg. Lb. III, 357. Odjrflbn», 
der vom Meer ab durch AkarDaniep aordwlrta 
wandert, gelangt endlich in die künmenl^ 
Nichlgegeod, wo, «von Nebel umw6lkl und 
Fiofiemis*, er jeden Schritt durch Ffädlvfe« 
vorgebuckt mit der Fackel beleuchten tbitü, 
and juch die lezte KampQu-beit, aU aua^uieM^ 
der ffeld, vorfichüg und getroft aosflibrt. 

Hattet ihr, Sinnbildertf, doch wv'wk.St 
JFackelde 
Schmerze 
in den Ni 
deaEnUcr 



BRimS STOCK. 25$ 

Faofceln 10 den Händen^ nicht feieiiteh , als 
SinnbUder toq läatemdem Seelenlicht| wotu 
nachmalfi aacläohUger Wiz fie deutete. Alle 
fiiokdlragen'äea Gottheiten geboren der nach« 
hefiodUchen Fabellehre; fie leuchteten zuerft 
in c%enlKchem SinUi dann auch in fitüicheni.' 

Harpyen für &renen erklärL 

Glaubt wirklich Rr. Dr. Scfwrnf die neue 
A^fichi aus einem höheren Geßchispunkie 
habe das Verhältnis der homcrifchen Poefiezur 
bildenden Kunft nicht verändert: fo teufcht er 
fich« Sein verehrter Freund auf dem höheren 
Gefichtspnnkte gewann die Vogelperfpektive^ 
die Alles in Verkiirzung zeigt; und weil er nur 
Kopf und Vorragendes fah , nahm er einen Hai^ 
pyenvogel fitr eine halbvoglichte Sirene ^ die 
er dem Homer zudenkt. Traun eine ftarke 
Veränderung ! 

Auf der zweiten Platte des VII{> Hefts er» 
fchebt Odyffeus in einem Schiffe von fpäterer 
Banarty an den drei geflügelten und vpgeU 
füfngen Sirenenjungfrauen der fpäteren My«- 
thologie vorbeifahrlBnd. Die Erläuterung füllt 
zehn Sdten^ worauf viel Lehrreiches und Un- 
teriudtendes gefagtfein könnte. Zum Abfin- 
den MStten^dcr Liebhaber hätte genügt^ zu fa« 
gen: ' Es find nicht Homers und Hejiods auf 
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einer bkrmlgr^n Infel fingende zwei ^irerti^n in 

fchoner Mädpheng^aU ; fondern die drei ipa* 
Wttxi, des AcheloQS Tdchter^^h man ati3 fbho« 
neu Gefimgnymfen^ wie fifckbeins frühere Ab- 
bildung (II y 6) fie zt\$lyzvi Euripides Zeit um 
Ql'. 90, gegen 800 Jahre nach Qdyffeqs, zuerft 
beflügelte y und bald auch, durch gefiedeHe 
Schenkel und Vogelfüfse^ tax entfieHen anßng. 
Hatte der Erläuterer. dem Liebhaber auch etwas 
Idtteratur dienfam erachtet , fb mufste treulich 
gefagt werden : wer in den vQgelTüfsjgQn Ache- 
Uxiden die äließc fgmboli/che Varfiellung ge- 
ahnt, imd wer diefem Wahn durch ^^^icÄ^ 
^he Erörterung der Sirener\fabel vx f>ei|[e9* 
v^ gefucbb habe. ^ 

Au3 der verhaften Gefchicbtforfchpng gab 
d^^r ^lauterer ^ <wa$ ihm beliebte, wie Gemein- 
gut; tmd bemerkte für fich Fplgend^: Bei 
Homer ift die Sirentsngeftalt nicht deutlich, und 
wii wiflen nicht, ob er fi/e ab ganz Hieufcbli- 
ch« Wefen gedacht. (Welche Gottheit Homers 
hat ändere Geftalt, alsrein-menfcbUche? 0ie 
blieb den Sirenen noch bei Euripides , der Qe 
mit Solen an den Füfseafab.} ^Wj meint der 
^Ißuterer, fiel es Späteren eip, üp naph aus- 
Iandifchen,.»vielteicht Hrfprünili^hen*', AMp* 
glen umzubilden. J^r zeigt qns in äg]Fpti)^)fei| 
Katakomben die bwtferblgen I^og^ä^er mit 



gfe/bhmiÜJiHltFrmtenkäp^t uadcriawrtd«- 
bei rtitdbm vei^hrten Freklnd an dlsperfilchea 
lpigBn.PbiIbfirat8,''g<nantit)BZungen 4ef GÖU 
ter" j der perfifche Vogel » auch bei T&rked be- 
rühmt,' heifsti eigentlich Anka (daher Athene- 
OnIca>' und Simurgb^ aber auch Sireng'b; 'doch 
könnie vielleicht Sirengh von Sirene ibftam* 
maii^ IshdeA ZanbenÖgei habe der Oriuit früh« 
gelntult} Sbnlichet Art {bin die gritchircheii 
lyn^enunA KeUdonen\ Axt zur Liebe bezau- 
bemide /^n^z: werde swar ganz als Vogel -g^l- 
det, Ähnlich dem Wendehal»^ dagfcgeil fei un- 
ter TyyAeins Zetchnungen ein Foget'miiwtäA~ 
Adbem-und geji^hüicktem Kopf- iedoc^ Tet 
diefer wol keine lynxi noch weniger eine .ffor- 
py€, des Schmucks wegen ^ aber leictHeine 
Sirene, wnl fie auf Fdfan ftehe. 

So wankt der F.rläntercr hin und her ^ bis 

ihn ^ezt die verkettötä Schluftlblge nook über 

f«ia-Zt«t hinauszieht': Nicht ein Späterer , wie 

er «^aogs gewoltt , nein , fchon Homer habe 

^üeßirenen wie Zaudervdgel gedacht. »Wenn 

all)b>'ftgt'er^ Siranen, lyngen unAKetedonerff 

derftttbert 

r GefliOl 

"Mytheil 

a^Homei' 
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aber, im er fle ta einem «Hnmigen ÜffiftirAeD 
beuiuste^ dift nihereBesieliiiiii^ilerzauIlitt^hai 
Föffel vorfasUch oder tmwtUkuhriich ans der 
Acht gelaflen*^ 

Wdch ein artiger Mann, diefer Hr« Dr. 
SchömJ Er, ein Kunftkenner, ein m)rthofi>Ki* 
fcher Erläuterer, weifa oder treifa nicht den 
.büloriCchen Gang, der Sirenenfabei. Er^ ein 
Dacior oder gar Magkß^ PMlofi^fAiae^ weifii 
oder weift nicht, was, nach der Vemnnftlehre 
von Arifioteles bis Kant , ein bbndig^ Schlnfa 
erfodere« Ab^r aua Artigkeit gegen die arti* 
gen Liebhaber, und feinen verehrten Freund^ 
Ichmiegt er fich, bald den Wtfienden, bald den 
Unwiflenden zu fpielen. 

J^er Freund , Architekt de« iymbulifchen 
Luftfchiofles, von defien Zinne herab man 4g7P-* 
tifche Töyfe für Götterkopfe , und Harpyen für 
Sireneuf anfehenkann, hat dem Hn* Or, ScAptih 
wie er riihmt, die Zeichnung einer bi^«eiMii 
Sirene aus feiner Antiken -Sammlung c^GMKtt« 
Welcher Gefialt ift die Sirene^ Ein mädchef^ 
köpfiger Vogel mit ausgebreiteten Flügeln} dtn 
droklauigen Fiiise find , wie Menfcbenaraie mit 
gefpreizten Händen auf die Bruft gelegt ^ das 
weiblk^e. Haupt f defien imdUchea GelBeht^ 
traurig blickend , denlVIimd wie zur Klege öf* 
net^. hat. eine Haube mit umgewundcMlr J?^r* 



^ 
t 
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leofchDur, doninlv lierabSiefsondes Haar, und 
ewifchea dem Mädchenkopf und dem Vogel- 
rnmpf eis breites veraiertes Halsband. Weil 
der Vogel die VüCsa auf die Bruft gelegt hat^ 
fo mufa er , fagt Hr. Dr. S. (nach Anleitung oder 
für fich) als aufrecht ßehend betrachtet wer- 
den j oder als aufrecht hangend. 

Ift die Wahl frei; wir wählen die erfte An- 
ficht. Ein aufrecht in der Luft hangender Vo- 
gel ifl allerdings fchoa fehr myftifch und ge- 
fpenfterhaft. Aber wie Weit tnyfiifcher , wenn 
er liehen^ auf dem Schwänze fich emparrich- 
tit, und das Gleichgewicht mit ausgebreiteten 
Flügeln'hält! 

Zur Erläuterung diefer angeblichen Sirena 
bietet Hr. Dr. S. aus Ti/chbeins Platten, die 
//e^/te unbenuzt nachlicfs, eine älitdiche von 
heiterer Gemütsart. Sie trägt eine zur&clihan- 
gende Haube mit Band und Zierat , doch ohne 
Ferien und ohne Halsfchmuck^ froh fpähend 
&ber eine Felszacke hinweg^ fiebl fie auf drei« 
klauigen Füfsen, ijnd hebt die entfalteten 



25S ANTISYMBOLIK 

At /lAUaa horrißeo lap/u de monüiiu a^fimt 
Harpyiat,etma0nistjutaiuntcUmgoributaIasf 
Diripiuntqite dopet , eontac/uqu« omniaXotdatt 
Imtnunäoj tum vox tetrtim tGrainterodofon. 
PlÖzlicb in lanlaulnn Stanz giannroll roo don 

FeUengebii^ ha 
Nahn dieHirpyn, und fchwisgen mit tullcndcn) 

Lutte dl« Üügri ; 
Und fi« lemffio dam Sdunaoi, nnd mit thnadi 

Ifelundcn üeAIIa 
DmdgewöUt, ihr Getcbra tönt gnla mm 

Ichetulicboi AnAamch. 
Und die Geflalt diefer Scheufale, wie mak fie 
VirgilT Aen. III, 216 1 

fbyinti poluerum voütii, foedijßma vaOrU 
Proluvitt, uncaeque mamu, et palUdaJin^ter 
Ora famt. I 

JangfniuilMß der Vögel Gefichtf Ubenfidig da 

' Banchee 
Oder Eignle , aocli die Kode geknlll, und ron 

Bnnger dat Jbillil ' 

Immer gebleicht 
UiKoe manus find die kralligea Kiauatf wie i 
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erfcheinen pflegt. An tiarpyen-^taas «r bei 
emer fo gefchmückten und zierlichen Figur nicht 
denken". Vermutlich, weil fonft auch die FU 
^r in des verehrten Freundes Antiken - Samm- 
lung als unfaubere Harpye müfste gedacht wer- 
den. Da matt quo die Sirenen manchmal auf 
Felfenfieht: fo denkt er lieh lieber ^eine Si- 
rene, aufund hinter dem Felfen ftehend." Und 
getroft auf folch fein Denken, fiellt er die Platte 
mit dem JungfraunkÖpfigen RauÖDogel über 
i^s Bild der vogelbsinigen Sirenenjungfrauni 
damit der unbefangene Käufer des Prachtwerks 
denke, die obere Misgcfl^lt fei diefillelle, denk- 
bar aus Ferlien und Ägypten abftammende Si- 
reaenform. 

Sehet da die iymbolifche Denkwirtfchafle- 
rei, ähnlich der fokratelnden bei Ariftofanes: 
wo ein feuriger Grübelkopf mit gefenkter Stirne 
den Urgrund unter dem Tartaros ausgründet, 
indets auf höherem Standpunkte der emporra- 
gende After für fich mit pemüteaugen die 
übermeteorifchen Sternhimmel erfchaut und 



lenfein. 
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GemeinAe der Mythologie fleh bek&mmeite , 
längft bekannt, im Wefentlicheu aus Dichtem 
tind Fabellehrea , im Zufälligen aus alten KunA- 
btldungen. Einea Schwärm lieferte fchon^i^n- 
heims Münzwerk V, 6, und Montfaucon I 
p. 394, mit anderen Gewährsmäunem derMy- 
thol. Briefe, wo ([, 31~34) umftändliah übet 
die menfchlich geftalteten Harpyen , und die 
fpäteren, gegen Ol. 100 gefabelten Halbvögel, 
geredet ward. Die Vergleichung der oogelar' 
tigert Harpyen zeigt, dafs der Schmuck des 
jungfräulichen Hauptes wecbfelte , nach Zeit, 
nach Gegend, nach Laune des Kunllbildnen, i 
der mit den Gotterblendlingen der neueren Fa- 1 
bei fo frei fcbalten durfte, als mit dem Auf- 
zuge des aus Indien heimkehrenden Dionyfos ; 1 
und dafs in noch fpäteren Zeiten fpielende Kunft 
den kriegerifchen Raubvögeln einen Helm auf- 
fezte , auch WurfTpiefse für die inächtigeo i 
Klauen zugab. Einige fehen in den helmtra- 
genden io%9.t ßumfalifche Harouen . die am , 
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vöff^xasgehecltt, und als leicht durch Fantafle 
erklärbare Sinnbilder gebraucht habe: das mag 
behaupten, wer will, und wahr machen, wer 
kann. Jedoch die Beweife für das Alter folcber 
Abbilduogen prüfe manforgfaltiger, als bei dem 
Thierkreife von Tentyra, dem die fVagSf ein 
neues Zeichen., felbft nach der Frieder Ge- 
lländnifle, das Zeitalter der fpäteren Ptolomäet- 
anweifi. 

Bewährten fich Sgyptifche Vorftellungen 
inadchetiköpfiger Raubvögel aus den Zeiten 
•perfifcher Oberherfchaft: fo wäre wol die Ver- 
mutung erlaubt, dafs Ägyptens Orfiker früh 
Iblche Scheufale dem unholden Stürmer Tyfon 
gefbllt als Töchter, die unverhoft in raffenden 
Zuckwinden einherflÖgen. Schon bei Heflod 
werden die fchädlichen Mibhanche Mat)N»0pat, 
befonders von der Oftfeite, Tochter des Ty- 
foeus genannt ; und Tyfoniden nennt Valerius 
Flaccus die Harpyen: Myth. Br. 1, 35. Ats- 
datm könnte die altgriechifche Harpyengeftalt, 
die ftit Homer reinmenfchlich , feit Äfchylus 
geflügelt erfcheint, vielleicht in den neunziger^ 
Olympiaden durch jenes «rfifche Bild verdrängt 
worden fein. Selbft diefe Vermutung lag dem 
;; wie 

^ologi- 
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fchen SymboVikerd, p. 500>, dafs er die vier 
Jungfi-aunköpfigen Vogel über dem Todten* 
riohler Oüris uns für lyngen anbietet. lynx 
war ein vollkommener Wendehals ilynse Tor- 
gtällä), der, um eine ZauberroUe gefpannt, 
und tmter Bannipruchen umgedreht, den Ge- 
liebten, und felbfi den Mond vom Himmel, her- 
beiziehen follte: Anm. zu Firgils Id. VIII, 
60. Figürlich bedeutet der Name des Zauber- 
vogels alles Anziehende undLiebreiza]de,aucb 
des Gefanga und der Beredfamkeit, obgleich 
der Vogel nicht lieblich Qngt. Wo Heckt aber 
der anziehende Liebreiz jener dem OÜris geheU 
' ligten vier Harpyen 7 Sie find tyfonifche Graun- 
öitder der Unterwelt, wo auch Virgil (Aen. 
VI , 389. VIII ^ 298) die Schemen der Harpym 
und dea Tgfoeus häufen fah. So arg vergrif 
fich ein mehr als gemeiner Mytholog! ein Sjm- 
boliker] 

Arger als arg ill, dafs diefer Symboliker 
die fpäteren Harpyen, die bis zum Mäddieu- 
haupt Raubvögel find, verweobfelte mit den 
vogelbeinigen Sirenen , den fpät entwürdigten 
Töchtern des Acheloos. D&nkt denn alles Ge- 
fieder und Geflügel dem Vergleichungsfptele 
des fymbolifoben Sinnes einerlei? Tost auch 
anderen Ohren , als dem ^ottigen des fymboli- 
fchen Welflagetbiers , der raabvogliehteB Har- 
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pjen grafles Gekrei€ch , voa; dita^ eben fo an- 
mutig, ab der liebreisende Gefang d^'r harpy- 
enfijtfsigen Nachtigallen, der Siredonen,. wie 
Lykofron und Aufonius die acheloifcheü Sire^ 
nen genannt? 

Noch einen V^rfuch, ob etwas gemeine Myr 
ihologie, des hiftorifchen Bodens Frucht, fich 
einem Sjrraboliker beibringen lafleT Homers 
jzijßei Sirenen wurden durch drei Gefangnym- 
fen dks pindi/chen j^ckeloos ver dringt j nach- 
dem gegen OL 50, der Orßker OIep (der noch 
in den priefterlichdh Hallen der Symbolik, als 
vorhomerifches Gefpenft, umgebt), das uralte 
Zeusorakel in Dodona neu angeordnet, und mit 
dem auslegenden Apollon begabt hatte. Von 
den heUkoni/chen Gefangnymfen befiegt, .ent* 
fiohn die Acheloiden nach Sicilien , dann nach 
Italien, dem alten Sirenenfiz: in der friiheften 
Sage flügellos, bald gefliigelt, und zulezt auch 
vom Schoofse herab vogelartig« Sie erfcheinen 
fowohl bekleidet, als nackt^ in den Händen 
eine Titbie oder zwei , eine Syringe ^ ein Saiten- 
fpiel , manchmal eine Gefangrolle. Tischbeins 
fchöne Abbildung (II , 6) zeigt fie in unenlftcll- 
ter Mädchengeftalt; bei Euripides haben fie 
Goldfiltige, und zierliche Solen an denFufsen^ 
feit OK loa 'finden wir fie vogelbejnig, mit ge- 
fiederten Scbenkeb , und lierabhangendem Vo- 
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getfchwanz. F&r Sirenen in der fpSteften Har- 
pjrengeftalt zeufgt nur, worauf der Syniboliker 
nicht trozen wird , eine Mönchszeichnung bei 
Montfaucon (I, p. 392). Den eben fo barbari« 
fcfien Wahn, die fifchfchwSnzigcn Nereiden 
der entarteten Kunft (Myth. Br. II, 26) Sircr 
nen zu betiteln, hat Spanheim^tdsunptt. 

Wolle die mädchenköpfige Vogelfigur in des 
Symbolikers Antikenfammlung ficb nur beqne» 
men zur Schweflerfchafl der unholdfeligen Har* 
pyenf Jene von Tifchbein gezeichnete hat auf 
der Felswarte, hinter dem deckenden Felsblock 
hervor, eben etwas' Leckeres wahrgenommen. 
Mit fröhlichem Geficht hebt fie die gewaltigen 
Fittige^ und will hinfaufen \ bald bald^ denken 
wif» raft fie mit den Harken fcharfkralUgen 
Klauen^ und fchlingt, um den ewigen Heiß- 
hunger zu bandigen, Diefe zur Antikenfamm» 
lung gehörige kommt, nothdurftig gelabt , vom 
eerraften Gaftmal. Und ol ihr Kenner^ wie 
gefcheit und finnig hat der Kunftbildner den 
vprägnanteften Moment^ ansgewählt! Ihr Ge* 
fleht, wie Hr. Dr. aS*. bemerkt^ ift rundlich; fie 
hat noch die Backen voll; unc! eben wollte fie 
mit den handfeflen Raubfängen noch mehr, und 
noch mehr, einftopfen. PtözUch wird ihr Geier- 
geluft unterbrochen durch anfi&rmende Fein- 
desmacht. AngftvoU öfnet fie den Mond zum 
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Web krächzen ; und, die gefpreizten Klauen^ 
wie ein leidtragender Menfchdie Arme, auf die 
Brufi fchlagend , raufcht fie mit ungeheueren 
Schwingen in die Luft« 

Gerade fo bei Virgil, Äen. III, 240: 

-^ Invaduni/bcii f et riova proelia tentani f 
Oh/cenas pelagi ferro foedare vohtcresm 
Sed neqt*e vim plumis ultemt , nee volnera terga 
^ceipiünis ceUrique fuga fub ßdera lapfa/e 
^emejam praedam e^ veßigia foeda reUnquunt. 

mm Anfturmen zam felüamen Kampf die GenoiTeiiy 

Saft fie mit SuU aqsfcbändea de»Meen nnholde 

Gerögel. 
Doch anch kdne Gewalt an demFlanm^ noeB 

Wunden am Rücken« 
Mdunen fies nrin fia cntfliehn in befchleonigte 

Flacht zu dem AtheTf 
Angeaagetoa Banh tmd gaiftige Spuren yarlaf* 

fend* 

Der ehrfame Herr diefer ausdrucksvollen Figur 
habe die Gefälligkeit, einmal nachzufehn: ob 
den lezteren Zug fein Kunftbildner der aus^ 
fohafienden Fantafie überlaflen? Oder ob unter 
dem Schwanz etwas von Attfoedijßma ventris 
protuüies fich myftifch ankiindige ? 

Wofern jemand in folchem Kunitwerk eine 
nach Alexanders Zeiten vielleicht gefabelte 
Harpye des fiymfalifchen Sumpfes zu erken« 



nen wEmfcbt; wir gönnen fieiÜm herelicbgeni. 
Dann Tähea wir die Fi^ur vor den Gefcboffeu 
des . Herakles , jammernd um die erlegten 
Schweftern und fich, die gebreiteten Fittige zur 
Flucht beben, und etwa in derAiigft fich ver- 
unreinigen. 

Ha! der niedrigen Gemeinheit.' denkt oben 
auf dem Standpunkte, der Symboliker. Als Si- 
renc des graueften vormythifchen Alterthums, 
Ah Symbol der urwettlichen. Orfeusprieftpr ge- 
idacbt, giebt die Figur, je mehr einer denkt, 
deftö mehr zu denken; fie wird fleta vielfagen- 
der, bedeutfamer, grofsartiger, orientaUfcher! 
iNnr in aufrechter Stellung werde iie gedacht, 
ruft Hr. Dr. 5'.; dann habt ihr die urfprüngli- 
«he Sireneiigeftalt, die Homer auszumalen ver- 
aacbläffigte. 

Wir fügen uns. Des Symbolikers ihSdchen- 
köpfige Raubvogel - Sie , mit der Perlenßtbnur 
' «m die Haube ,, mag eine der liebreizetuten Si- 
renen fein, deren Gefang und ScbÖnheit fo ver- 
fuhreFifch war für die Tugend des Odyfleus., 
Wir denken üe uns, wie lie, dem Vorbeigem- 
üerten in fchmerzlicher Gier nachzublicken, 
auf den Schwanz fich bäumt, mit den Flügeln 
aafiechtj 
bung das 
an ilen 
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veiunfitigiein Geficht ein zärtliches Eleleu'l 

'' f 

wimmert« 

Schon allerdingd^ und geifireick I Aber wenn 
die$*eine«Sire/ieift, weiche Geftalt bjeibt den 
armen Harpyen übrig ? Erkundigen wir uns ip 
den: vier fibyllinifcheii Büchern der Symbolik 
und Mythologie j diefem feit 1 »19 — 1821 ndoh 
völliger antwortenden Orakel* Was denn ver- 
lautet dort über der Sirenen und Harpyen ur- 
fpriingliche oder fpatere Gefialt? Gar nichts. 
Nur winkt ein Sibyllenblatt (Symb. III, p. 285) 
mit Excerpten , was ungefähr über der Sirenen 
verfchiedehe Vorfiellungen könne gefagt wer- 
den. Er felbfi, der Excerptenmacher^ ob- 
gleich feine Symbolik auch zum Beinamen My^ 
thologie fich herabliefs^ fagt über das Mythi^ 
/che nichts weiter, als dafs er (I, p. 465) Pla^ 
tons acht Sfären und daraus tonende Sirenen^ 
für ein ägyptifches Bild erklärt \ ohne Beweis^ 
verlieht fich^ ja ohne ein Excerpten • Citat. 
Man bewundere die altägy^tifche Srärenha^mo- 
nie» von acht Urfirepen , denen jezt der Sym- 
boliker die Geftalt der Harpyen leiht I Solphe 
Geiermufik ift ihm des ägyptifchen Weltdoms 
«ältefier Kirchenftil'* ? Selbfi die aclieloifcfien 
j'ire/fe/s übergeht er (iV, $. 14 ~ 15) ^ wo fsx 
um den Acheloos und Dodona mit Excerpten 

len, ohne hiftorifche Vorkenni^nifle, 
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herunikraait • Von den Harpyen voUends , der 
Plage des vorigen Symbolikers, wagt diefer 
noch weit höhere Urfymboliker in allen vier 
Bänden auch nicht ejn fierbendes Wort zu 
äu&ern. 

. Woher folche Scheu? da doch fein gerSu- 
miger Tempelhof von des Orients fjrmboUfchem 
Geziefer wimmelt, und er, der Miniilrant, aus 
di^m priefierlichften der Kafienlieder 

Alleriet Gotteigcasachts SchenfaF nnd den Bellcr 

Anubis^ 

wie Virgil das ägyptifche Gottervieh zu be- 
nennen lieh erlaubt, uns mit andächtiger Amts- 
miene zur Verehrung ftellt. . 

UngefchichtlicheAbeniheuer im Nebdreictu 

Freilich » wer eine vorhomerifohe Sjrmbolik 
zu predigen unternimt, der mufs wdI jed^ ge- 
fchichtlichen Erörterung ausweichen. So viele 
Gottheiten die fpätere Mythologie in das Tbie- 
rifcbe verbildete , bei Homer und den nächft- 
fofgenden haben fie vollkommene Menfchen- 
geftalt ; doch iabermenfchlicbe Gröfse , Schön- 
heit, Kraft und leichte Behendigkeit. Wie 
die graunbafle Per/efone^ fo wurden die 
fchrecklichen Eumeniden und Gorgonen , die 
falfch lockenden Sirenen^ die hinwegraflenden 
Harpyen,^ als fchöne Weiber gedacht« Schwer- 
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lieh äl dem Symboliker unbekannt das Ergeb- 
nis der Gefcbichtforfüfanng: daß die Entwür* ' 
digong durch anhaftende Flügel ^ Schwänze , 
Gehörn und andere Thierglieder erfi lange 
nach Homer ^ theils aus orfifcher Sinnbildnerei^ 
theiU aus der Kunftler Bedarf und Laune ,.lioh 
eraeugt^ und allmählich vermehrt habe , mit ge* 
ileigerter Unformigkeit. Aber was foU er thun^ 
wenn folcher Scheufale feine Urmyftik nicht 
entbehren kann? Sie erobern durch Beweisfüh- 
rung? Dazu gehört kalte Vernunfl, und Währ- 
heitseifer^ und gar manche Kenntnis , die nicht 
durch Excerpiren und Fantafiren fich eihfangen 
läfst. Rathfamer duäkt es ihm 5 die hiftori-« 
fchen Beweife zu umgehn^ und fich fein no- 
thiges Gethier in myilifchem Nebel zu er« 
fchleichen. 

Lafst uns fehn, wie er feiner garfligen iET^ir- 
pge den Ruhm einer urfymboüfchen Sirene 
zu gewinnen trachtet* So nebelt er: nMilän 
hat in der Galerie mytholo^ique I pL XIIL 
nr* 313 zuerfl einen gefchnitteneu Stein gelie« 
fert^ der uns eine geflügeüe und gefiederte 
Sirene zeigt ; in der einen Hand hält fie einen 
Spiegely in der anderen eine im Kreife ge^ 
bundene Perlen/chnur. Mit einer Perlen* 
fchnur ift auch die Haube 'einer bronzenen Si* 
rene in meiner Sammlung umwunden.^ ^ 
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Dl habt ihr eine fymbolifche Folgerung. 
Gleichwie MiVins Sirene eiiie geflügelte Jung- 
frauaiA gefiederten Schenkeln\ü\ alföiftmeio 
bronzenes Bild ein geflügelter Raubvogel bis 
^aa den Hals, und gefiedert über den ganzen 
Leib. Weiter: Gleichwie Afi/^i/ij Jungfrau in 
der einen Hand einen Spiegel hält , in der an- 
deren eine krei^örmig gebundene Perlen- 
fchnur, zum Schmucke des Haupts; alfo ift 
meinem Vogel die Haube des Jungfrauenkopb 
umwunden mit tvatt kreifenden Perlen/chnur, 
die natürlich das Vogelweibcheti mit der Kral- 
lenband vor dem Spiegel geordnet hat. Folg- 
lich: Gleichwie Miliin zuerft eine mit Perlen 
lieb fchmückende Sirene aufwies; alfo kann 
Ich zuprA eine mit Perlen fchon gefcbmuckte 
Figur, eine Perlen- Sirene, aufweifen. 

Vielleicht hätte ein kaltblütiger Occidental, 
ein Arifloteles , ein LeJJing, ein Kani, und 
wer diefen nachftrebt , an der Bündigkeit fol- 
cher Schlufskette einiges ausgefezt. Ein heifs- 
pulOger, der heiligen Urfonne näherer Orien- 
tal erkennt lle bindend genug für unfcbuJdige 
Gemüter. Wie war" es, fromme Priefter der 
Sonnenreligion, wenn wir die fymbolifche ^yA- 
logißih gemach in die Scluilen einführten, zum 
Schoz 

tuf 



» ^ 
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mit der Symboliker feine Harpye zur Sirene 
des Uralterthutns falbt und fegnet, und Axt 
Gr&nde der Heiligfprechung uns vordämmert 
in pfalmodifchem DKirchenftil**. Wer mag er- 
griinden^ predigt er^ wieviel Nachdenkliches 
in den Symbolen Spiegel und Schnur uiid Perle 
liegt? — Gleich bei Spiegel^ was mufs dem 
finnigen Gemüt einfallen! Nicht wahr? Der 
Meerfpiegel^ für Zeus-Pofeidon und die Po* 
tenzen des Urelements^ auch für die fifcb* 
fchwänzigen Nereiden , die firenifchen Meer- 
fräulein; dann ditr Narkiffbsfpiegel für fehn- 
fuchtige Dämmerafanungen und inbrünfttge^ 
SelbUgefälligkeit; dann der Bäcthosfpiegel ^ 
den der urweltliche Bacchos fchon als Kind 
führte^ der demiurgifche Weltfpiegel^ der 
SeelenfpiegeL — Hlernächft, was wäre wol 
Schnur2 Eine Schnur zu anziehendem An- 
fchnüren^ zu umftrickendem Einfchnüren^ iü 
höherem Sinn, Home^s goldene WeÜketteyAxt 
genannt wird o'etpiif von etpetvi fugen: daher 
auch Secp^ve^, die Sirenen^ die anziehenden 
Gefang fügen ; daher auch etpov, der irorii/che 
Einfchnürer^ auch I>tiXriv6^j der tiefernfte Iro- 
niker «9i/e/i{?j;i auch des Silenos leibhaftes Ab- 
bild Silenos ' Sokrates^ deflen ironifch ein* 
fchnurende Reden ja einfl Alkibiades, ihm ge- 
raAlittS Silenen-Antliz; mit l^irenen • Gefang 
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I 

/ 

verglich. — Und non vollends das Symbol fXntx 

Perknfchnur ! Wa3 [bedeuten Perlent Rede 

• 

der Sjmboliker in bocheigener Ferfon: »Sie 
bedeuten Thränen, fagt Lejßng; Wir fagen, 
Perlen find die edelften Güter der grauenvollen 
Tiefe '— fie locken den Menfchen durch ihres 
blendenden Glanz und Werth; und die ver- 
fchlungene Perlenfchnurj fie ifl ein Zauber- 

* 

nez, worin der unbewachte Hang zum Sinn- 
lichfchonen fich felber fangt.^ 

Zum Sinnlichfchonen ? Die Holdfelij^keit dea 
HarpyenmSgdleins ift doc^ fchwerlich gememt' 
Nein 1 Homers wahre Sirene von ganz weibli- 
licher Geftsffirfchwebte dem ahnenden Gemiite 
des Symbolikers m die guere. Eben io un- 
zeitig vergafs der zu feurige Kopf, uns an die 
Lehre feiner Symbolik (I«p. 97) zu erinnern: 
Di^ Perlenfchnur fei im alten Orient ^ was die 
WeUheite Homers; denn nach Fr. Schlegels 
Ausfage habe Krifchno infeiner achten Menfch- 
werdung gefagt^ an ihm han^e das All, wie 
* an der Schnur die Perlen. Bedeutfam alfo; 
wie die Symbolik ( I ^ p, 727 ) mit Philoflrats 
heiligem ApoUonius 11^ 24 (nicht 11) bezeugti 
war in einem indifchem Sonnentempel der Thron 
mit Perlen befezt^ nach fymboli/cher Weife 
der Barbaren: welcher Ausdruck des ApoUo- 
nius nicht tadelnd ifl. Natiirlich demnach 
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fcbfeint iSymb. 1 1 , 237) auf 'Sonnendiehft utid 
uralte )iJahrescyclett^ zu deuten dei* fymboKfbhe 
Perlenfchmuck , den der indifche Herakles, 
als Sonnengott , fefner Tochter , der von dem 
gottfichen Vater felbft befruchteten Ahnherrin 
der indtfchen Könige^ aus dem Grunde ^es 
Meereg auffand , wo die Perlen , den Bienen 
gleich, einen Staat bilden, behef*fcht von einer 
Perlköniffini 

Gejchichtliche ßeieuchtung der NeheßMäet. 

Erhabener Sonnenpriefter ^ darf ein - Erden- 
fofan ein Paar Fragen aus Gefchichte und 5prach- 
kuttde fleh erhüben ? 

Erfiens : Seit wann wurden den Griechinnen 
zu fpiegelttder Flut auch Spiegel aus Metall 
bekannt? Kaum wöl vor der funfzigften Olym- 
piade, das wäre an 600 Jahre nach dem Sii^ 
nenmahrchen der Odyflee; weil in denSet^hißi- 
geUd zuerft, meinen wir, der fchon glazige 
T&er Ankkreön eines Spiegels gedenkt t den 
mutwMige 'Mädchen ihm vorhielten^ Gewöhn- 
lich war der Spiegel eine gefchliffene Scheibe 
von OHchalk^ einer erft bei Hefiod üblichen 
Mifchung aus Kupfer und Zink^ unferem Mef- 
fing gleich. So einen hatte bei Kallimachos 
noch Pallas im alterthümilchen Teropelfchaz« 

Eeicbe Ljrdierfrauen Riegelten iich in Oold^ 

IS 
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Stdon erfand Glasfplegel; ein Grieche zu Pom- 
piyua Zeit verfehafle ßlbernen den Vorsag. 
Gegen Ol. 70 war es » da der berixchtigte Or- 
fiker Onomakritos , wegen SchrifUalfcbnog aus 
Athen verbannt^ im Orient , wo er die Perfer 
aufreizte^ feinem urweltliöhen BacchosHnde 
zu, anderem Spielzeug einen Spiegel gab» Nach 
Dichtergebrauch durften Äfchylos und Euripi- 
des die Erfindung der Goldfpiegel hinaufnicken 
in Homers Fabelzeit ^ bezeichneten fi6 aber als 
eine lydofrygifche. 

Zweitens : Welche Sprachkunde lehrt, eine 
Schnur j aufweiche man Perlen reiht, aifo ein 
dSvaxitv Faden j heifse im Griechifchen tfei^ff 
Kette, Strang oder Strick? Sind e$ mehr als 
Grillen der Etymologie, dafs von elfsiv» fügen, 
nicht nur tt^w flamme, fondern auch o%^i^ 
und wiederum 2 np^f^e^, ja fogar ^%CKtiv6(^t Selbft 
jdann dürften die Begriffe des Stammes und der 
Abflämmlinge nicht durch einander gemifcbt 
werden , und zwar frühere mit fpäieren* Das 
Wort «'p®v, für ironifchy findet der Sf^rach- 
forfcher erfl im verfeinerten Athen« Homers 
goldene: Kette auf Verkettung der Natur, imd 
Ambofset und Ahnliches auf andere Natnrlehre, 
anzuwenden , begannen Weltweife und Myfti* 
ker hochftens in dea Sechzigern« Xfoch*. ipiier 
bildete man Sir^&mn ^0s&k VogelgliKdem .laid 
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KliioggerSlh. Und erft ded gereiften Zeitalters 
höheren Geiil tmj^fittg SUenos ^ ein hefiodifcher 
Bergdämon ^ dem Homer mibekannt« 

Drittens : Wie früh kmmte man Perlen in 
Griechenland? Nicht friiher, vermuten wir^ 
als die theueren Edelßeine^ die Ly dien dnrch 
oftlichen Karavanenhandel erhielt. Beriihmt im 
Sdiaze des Darius war eine goldene Baumk*ebe 
mit Trauben aus Smaragd , indifchem Karflm- 
kel und anderem Edelficin , die der fchwerrei- 
che Lydier Pylhios gefch^kt hatte ; das köft- 
lichite Kleinod des Polykrates war ein fmarag- 
dener Siegelring. Weil die Lydier, nach der 
Weife der Handelsvölker ^ den bereichernden 
Weg durch Gewalt und Mährchen verheim- 
lichten ; fo blieb den Griechen lange der Eti- 
frates mit dem Jenfeitigen in Dunkel gebnllt. 
Etwas wahrere Geriichte von Medien oder Per^ 
ßen vernahmen fie gegen die Zeit des Kyrös; 
vom oßwärts laufenden Indos , welchen DiArius 
erforfcht hatte ^ hörten fie Einiges feit Xerxes. 
Eine Perle am Halsfchmuck hätte, wie den 
Spiegel j zuerft Lydiens Nachbar Anakreon 
genannt, wenn das zwanzigfte Lied acht wäre. 
Aber bei keinem folgenden Dichter vor Alex- 
ander finden wir ein Weib mit Perled ge- 
fchmiiokt. Üblicher wurden erft Perlen und 
im Zeitalter des Theöfraft ^ der indi^ 
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fcke und erythräi/che Perlen zu köfttiohem 
Halsfcbmuck^ mit anderem Edelgefiein^ auf- 
zählt. 

Vermag der exrcerptreiche Symboliker uns 
einen metallenen Spiegel , wenn nicht der ho* 
juerifchen Fiirftinnen, doch bei Hefiod^ oder 
den Nächftfolgenden , nachzuweifen ? Kann 
er £o%BX Perlen aus dem Schmuckkäftlein der 
Eos zu ihres Tithonos Urnichten in des alten 
Priamos Burg heriiberfchafien ? Und aus des 
Sonnengottes orientalifcher Schazkammer zti 
deflen magifcher Tochter Kirke und der lieb- 
reizenden Medeia ? Warum denn nicht? Sein 
/Onnreldicher Dionyfos- Dewanifchi hat ja ge- 
wiia .lange vor Alexander mit der Perlkonigin 
des iodifohen und erjrthräifchen Okeanos fich 
fo befreundet^ wie Herakles^ der Mitbnider 
Sonnengotts Ohne Zweifel hat Dewanifchi^ 
da er als Sannengott auf dem Friihlingsftier 
nach dem Weftlande ritt, er ein Vorbild von 
Krifchno. dem Sonnengott^ dem Vorbilde von 
— man. kennt ihn ! — eine fymbolifche Perlen- 
fchnUr^ von blendendem, Glanz ^ das Vorbild 
der . hjQmerifchen WeLtkette^ zum Enträzebi 
{ur das Prießervolk der Pelasger mitgebracht. 

Denn merken wir ja: pln uralter Zeit Itand 
ganz Griechenland, unter priefterlicher Her- 
fchafl ^ die Prießerka/le fiihrte eigentlich den 
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Namen ^er^Pelasger^ ihrVärmng überU*ug ihn 
aufganze Völker.^ So weif&gte WLlh.ScM^ 
gelj der Bfk^rmet Wi^ geheimen^ Bunddk 
zur Herfiellung des neupelatigiibhen oftdiobet- 
prieAeHicKen Mititeliltef s r HeidelS.yiä&rb. 
i%\6iSi 846; Und fo der/befveuhdete \|^]M>i>^ 
Itker : »Des alten Tbracaens Korugen ztekSHte^ 
undy wie es fcbeint, noch übergeordnet^ l^thi 
ein ' ehrwürdiger Prießer^Ündj der.yjgUicli^ 
wie in Aggpien -^ ^ ein düroli diie MacHC'^der 
Miifik'(dec. orgiafttfoben Lej>n(itaaufifc>'|ind der 
Z>ic^ -Knnftunterftiiztea' Lebranie übef die 
VoHcer verwaltete : Sgmb. Lp. 200 AvsgABiS. 
Umfiändliciber ausgefSbrt: Sgnib. IL' p. 442-^ 
45Sr, tnid^äfler« .• ^^:^^"• ...;!•' .*;;; 

Ehre dem Friefierfiände ^ der neben^' uiid 
fogar über , Königen fteht ! Dreimal. Ebr^ 'die-* 
fer foCthcwürdigen Friefier heilbringendeni Son - 
nctSgott ' Seiiwa ^DewäniftAi - Krifiikrii y mSb 
detettedeütenden Sjrmfaol feiner weUketiendek 
Perlen/ehnur ! . ' 

.Herv.ot* aus dem Nebel ^ ihr Herfteller des 
Sormenihums! Laftt euer Licht auiYiralen in 
Margeiivöth:^ und enth&IIt die Glorie dei ver«- 
USrten Hauptes! Aber mit heiKgem Stillfbhwei- 
gett! *dt&. JSönnchen^ oder Sonnehkindleins 
Harpokorates, vertuscht : wie euer Schiwc^De- 
wuniJkItirdAT eurem Kri/ckno^ dem Symbol 
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toUy ~ erwacbftflt fei aus Betrug eioea Pan- 
dit5| und fchuftiKer BtMmaen^ undeinMfohuf- 
tigen Propagandenbrudera. 

Schaffe denii der hocliDir&rdige Sjrmboliker 
Meialfi/piegel und .Perlen ^ wo nicht den pe* 
lasgifchen Frieflertöchiern ^ wenigftens den 
Griechinnen zwifchen Homers und Aoakreone 
Zeitalter. Felasgifche Frieftertöchter und Prie- 
fterfBhne'beftandca ja auch bei dem heiügenj 
in der Sjrilifcolik (/* p. 6DKS) angenomniieaea C&^ 
Uöatf Amt th Atta wahrftfaeinlich eben £> heilig 
gen ^ CondUbinat ; aufter Wo^ was die jeeige 
Sonaenpfidlerfchaft nicht eigentlich snr&ck« 
wünfcht y die heilige Caßration (IL p. 173), 
and dce Androgyndienfiies h&üge Pajffion (IL 

pAoe^.my^ mich wxr. 

Wenn der Sonnen -Sjmboliker dea Damen 
des Aiterthuma vor Anakreona Grofimratter 
Metallfpiegel und Perlen 2« verfchaffen weift; 
dann ftiflen wir ihm in fbine AnUkenfiiinmhing 
gar» wunderköftliche AnfiquitSten. Das erfte 
Kleinod ift eine ächtQrmboUfche Perhnfehnur 
des Herrn Krifchno^ die er als Kindleia trug, 
gefäugt V9n der indi/chen Madonna. Das 
zweite 9 ein treues Bild , ein Ikon 5 it^ rbthiu- 
gigen Bangrchmauchers Sckiwa y geilanM De- 
wanifchi der SoniiengoCt ^ auf einem Sdrkan- 
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fchen . TerteMlwatt* Und^ da^ dritte , (euiLiati- 
\\k.m Spiegel von Orlcfudk^ vor welciiem.er 
fekie. ^perlte Sirooen *> Jiarpye **- auf detf 
Schwans .ficUenmai^ . 



'« . 1 



. Mehr Nebd medergeärücht. 

VbR, hoffen wiir, -den Spiegel und die Perlen-« 
fchnuran der harpTenH^migen Urllrene wek^d^ 
der ^SjaubdUcer, als etwas ÜnwefelillUbes^ 

fpaier Hinzugefiigtes', aufgeben; Abisr dieAtx« 
leitungdeit^ifi/re/^ea v<»i'e<{wit»,y&j^m'^ wober 
auch Homers ra«f{^.jKeM9^ die opfert er ettck 
nimmecinehn ^^ 

Manöfaem fcheim zwar^die Ableitung vonif 
f&nikifchenWovte.«$i>', Oelbrig^ die naturlieh*^ 
ftis f5r ein Mäfarckeiiy welches doch wabrfchein- 
lieh d^ Föniker^ wie cmleugbar die Mährcfarenr 
von umnachteten Kimm^ietn y vom Ef^eböSf 
vom Ogen ^bder Okeanos ^ mit heimifchen Na4^ 
men gebracht hatten. Der Sjmboliker verachtotf 
fie itillfchweigend. Er hält ficfa an fein grofses* 
EtTinologikon y wo' (was er fonft miabilligt ) 
Alles ans dem Griechifchen: erklärt wird. Die» 
im Sylbuegifchen Original und. in der genau 
einfUmmenden Leipziger Auagabe zu befizeu^ 
verfichert er durch ein Doppcicitat mit zwiefa* 
eher Seitenzahl^ damit dior vornehme Käufer des 
Tifchbüni/chen Prachtwerkes iich wunderea 
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Eto nGf^iftfieiGh^ mdefs dachte ^bei den ton* 
kundigen Sirenen an Mlfo^ alfo^ «^fOt weil 
folche», ziunal das leztere (wie in e^f »y^ Bohr« 
pfeife) 9 einen pfeifenden IVio nacfaahme« Der 
SjrmbolilceF will nicht widevftreiten } vielmehr 
fcheintihm, „etwas Tiichtiges^ gefagt, etwas 
nebenbei Taugliöbes.; Denn bald wevden wir 
febni daft er dickes G^eifzM iLmi>A»fehnu^ 
refi iügU Nicbt gans übel; dat ja im Dent* 
tchenfoui^eS^kmur^ bei ür^fbmJiM/ciBm' 
reu j zugleich fyhnurren nnd fuhnarwef^ f auch 
in bellerem Ton ycÄitir/T/;^ kann. 

Alfo die Etymologie in die Schwebe tgeftellt, 
betiachtet er'die Sirenen zueidt von der Seite 
des Füffcns^ uAd^der JUeUCy wif^wSchnur ; 
und weil ihr fngfamer Gefang die <tof iican Waf« 
(er befehäftigten «9eeiea/;e kettet und- fchkiürt, 
fo lüst er zugleich Seewaffer fchwefaea^ und 
das edelfle Gut dier grauenvollen Ti^y eine 
tteflchauerliche magißche PerUnfckrmr* In 
d<M» Thaty ein nVielfagehder^ Qegvif ! . . 

«Wollen wir, mfl er bei feiner harpjrilbhen 
Urfireitey wollen wir diefe TachUTi der Waß- 
fiexweit mit ibi^i^ magi/chen Perler^ohnur 
picht aus den Augen und Händen verlieren , fo 
diirfen wir durchaus die anziehende und /eß- 
Jelnde KriSi nicht Y^rgeffeii, die, in ßugiger 
^ede, und im fcbnieidigen Gefang, fFari m 
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Woriy Dm an Tony fo^Vinnferbar ftneinander 
kaüpjif^^ Jn dem Irvfujbhen £2^^s^ fbwobl^ 
ak.ih dv Sirene (woför ftme Harpyt üchko^ 
niftk aasj^ebtX ifi ubd-^bleibt ihm durchaus 
«des 'Rtdeos und Stuj^eHs ziehende und um^ 
ftrkk^nde Gewalt vefkörperi^. Ich wQltiicfi^ 
fagt '^Mr^ viele Worte machen ; lafst uns den 
Dich^r h5)rdn. Ooeäie^'s Fifcher f^richt ans^ 
was loh ixieine: ' . 

Si6/)>ri(tic^za'ifani9 fie/an^zn Sun, 

Däfrtif»'iun ihng^ehehn: • 

Halb xaijg fie ihn , • halb 4ank er hin ^ 

Udtl WarA niefat aitUr gefehn. • 

Sprechi^'Ufid fingt died Pifbherliedohen euch vor, 
fo VerfteM» ihr ^ was itih i^eine. 

Welch ein verworrenes Ineinander! Ifl es 
dem Symboliker Ernil 7 oder treibt er ein iro- 
nifches opiel mit uns? Kann Menfchenverfiand 
diefen gordifch verknoteten Strick auflofen? 
dieftii Msfitetcn Weiohfelzopf? 

Eben noch föllte die Sirene mit gefügtem 
Wort und Gefang anziehen und umfirieken. 
PlÜsIich wird aus der angeblichen Sirene eine 
hxtWaffemuxey ein Mummelweibchen; weil 
dem Symboliker etwas vf^ik fifchfchwänzigen 
Nereiden der verfallenden Kunft einfallt^ denen 
barbarifehe Unwiflenheit den Namen Sirenen 
gab. Da mag ein unfymbolifcher Kopf fich 
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heraudßiid^Q 1 Eine . ^ar/7^jbll äefatfe ^iMrte 
fein. "-'.GttU — Aber sugielch. auch uniol^e, 
nämlich ein afchfchwanaüses Meetfitäuleih.^ 
YFk w^ 4Aa? ~ Sutt d0s Bfcb fchif^aaeeä hat 
iQe, ein«!^ ir&derudeii :yQfilfpllwaKi|^;^lAaU c«ito 
foIimbTi%eti Mädc}ienlfiib68^ bat fiß jKiaM<^e* 
fie^jerUa Rtynpf mit Flüge}q.| und hiatorairjif ts 
mit dfsm iirißrda^btigeii £ ed«rfchw«^; daM, 
ftatt der fchönen^ unter Gefang £hi(1 atizie- 
benden ]VI|dcketiarma , b^..fle fcialUge^* mit 
Gekreifch hinwegrap&nde JS^rpy/^nkiaaM* — 
Das reime, ^wer kanaj.-^t 3ohoa imc.yorleche 
des Nachfantafirem drelit ii€ih daa Gebilni^rm» 
boUfcfa; «-:- bis die emp&rte Yermulft attsmft: 
Ffui! du unfaubere Haitpye J ifAa zikmiLQ^ 
fiank! 

Mjßifche Fantq/ie über des Ifebels Ür- 

fpnmg. 

Jezt entfteht^ fagt ehriuur d^ Sjonbofiker, 
die fiat^tfirage: «fiPie iom Hmmr zu £^er 

Die wähm Haiqitfinige ."«rare dooh vol: Hat 
0e Homer gfididilety diele garfiigeo WeekfisU 
bälge von SireaeoT Der fie ihm unterfidioli^ ioft 
feine Frage ib. 

»Auf zwei WciMJkiini man amr Bean|/iRiNr* 
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orieniaUfehes BUdwerky eine perfifohe oder 

ägyptifehe Hierogljfe , in ein epifoh grieobi» 

felies Gebilde umfezen läfst;^ Denn trmefen 

fei 9 fi^ter, »dafs das Morgenland^ Feifien I 

nanentltch und Ägsn^ten^ wer weifs wie lange 

Iclion, feine typifchen.xxtiA ynyihifthen Site* 

neüt hatte :^ (nämlich vieUkgende Raubvogel ibit 

Fratienkopfen.) «{%/er ^nhan lifit ihn als üslbft^ 

ftändigctti Sirfinder die ginze Dichtung aus der 

iVia/liTifidbA aufikdeh^uttd lebendig eusbilden^« 

Zmtt f^erßändnis Homers fei es i^äu^glihig^ 

welche Entftehungsart man beliebe ; demi 4nch 

im erften Fäüj fagt er^ «mufste Homer ^ als 

Volksiänger, floh im Gebiete der naiürlicA^ 

Anfchatmmf halten.^ Überdas haben #ir aus 

der Symbolik gelernt: Homer war neidifiA auf 

den Orient^ und ein leichtfinniger Verftehter 

der orftfcfaen ^ dorth^ ftammenden Symbole ^ 

wovmt ihm nur mitunter eii^kaum merklicher 

WinkeiAfihrt. 

A^ gerathenfieaalfo fcheinis, den .zwkilen 
VftgBumfFerßändnis Hanmrs einzuihhiagen. 
Wohliindemi! WelcherJNT^iiriiyidilki fchwin- 
g^e Homers Fantafie zur Empfängnis und Ge« 
burt folcher fißheufeligen Sirenen? 
' Die Antwort lautet: nihm üßf^te das See^ 
leben der weiifMffenden lonier Züge und 
SititMonen genug^ die in /einer EinUldungs^ 
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krß^ :dU ein&n wunderbaren ^Mährdienßch 
geßäkßn konnten^' -r? Aber Hamei^ dacht^e üch 
die Sirenen hinter Thrinakia's M^ereuge am 
' aaolifl&Bligen Italien« Bis* dabin hätten Tcbon 
vor Homer die jungfl angefiedelten Iboisr fish 
gewagte ^ lyJal TÜftnderSyniboIifcer: Längs 
Libjien»^ d. i/ Agf{)tetl3 und des nachmaligen 
Cffhemaiki^s' KQitibn UntÄgypt^ Vfärr.'Honißr 
geharlezttLibj^enZ>^>:l:|ngS'den Geladen von 
Cifp^rn, (fi^i Nabiiteiiwifd Tpiberg^iäulnt?) bis 
ia. iltJi^i/chenyGewnjSl^r^ (vbrKär^ raeineh 
wir^> irar noch ^ dfeKSjrrCBnbuehL'?)' mufate der 
ionifcltet Seemann fichhänfig in'Lagen befin« 
ded/Und Dioge erfahren ^ iwdraua. da^ Sirenen- 
mäfaröhen; wie von felbft erwachfenkoiiike.^ 

Wib! liederlich ifchretbt^diur. Mann! Alles 
&Ubitert, BegrifiHscltinigv^ Wortwahl y Beve^ 
guhg:. fünf Amftbrafche ^sadh einnikd^rr^cÄ 
fmufig.\ M Lageh \befindm {iMnd Dinge t er- 
fahren. Weifs er denn nichb, .Vrie DioByJins 
vo4r der Jockeren Snhi^ißarb warnt t .Ifiev y ruft 
ery.ithfaüdeT:Sof&&\Hegejfia$^ oben ^ab^ uadun* 
toi an^'Wid in der Mitte; ' loh Wei&>hicht^ bei 
den) Göttern ! wa^ ich von ifaikii fagen .foll J War 
feine Seele fi> f&hllost tmd fo feift*,! dafs er 
nicht efnpfand , wel^b^ fiewe^utAgtOiedel ödef 
unedel find? oder fo irrfii^dig uud^«6rriiiiet, 
dala er die heueren erkannte ^ und die.fcblech« 
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tereii auswählte?.' Oieit glaube ich am erilfio: 
denn .UttwilTeDbeU triR ^chwohl oMtiöftdat 
Rechte y Vorbedacht aber niemals. 

Urtheil der Gejckichte. 

Sehr keck find in des Symbolikers Fantalie 
die Torhomerifchen lonier, ihren Wefthaodel 
gleich bis hinter Sicilien auszudehnen l: Man 
begreift ungefähr, dafs die nieerfahrenden Wa- 
gehätfe, fals fie'bis dorthin kamen, die wahre 
Geftalt jener gewimireichen Gegenden felbft 
ihrem Volksfänger Homer, dem heramleiem- 
den Ausplauderer, nicht anvertraueten, viel- 
mehr die allen fdnikifchen Krämermährchen 
mit eigenen vermehrten. Aber ß> entfchloHtine 
lind, vorfichtige Männer eines finnigen Volka, 
aus welchem ein Homer aufblüha konnte, die 
hätten doch, denkt man, den näheren Weg bei 
minderer Gefahr ausgewählt. Der führte üe 
durch das Infelmeer, und füdwärts um denPe- 
loponnefus. Hatten lie nun die Verwegenheit 
der kretifchen ^ffmu^^r in der Odyflee, die 
mit frifchem Nordwinde durch die offene .See 
am fünften Tage zum Ägyptos kamen; dann 
gerade auf die 
cer and Tafier 
wahres Vpn der 
tebrsdit hatten. 
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Nicbt fo Qnfere kauffaJtr^den lonier. Klug- i 
iioh ftrolften lie die W«Akäfien de« Peloponnfi- 
fu8 und Akamaniens bis Solieria, bald rechts, j 
bald links an den Infeln landend, wo vorthetl- 
bafter Umraz der roSoniTcben Fracht zu erwar- I 
ton war. Von Scheria jezt, ohne die unfeinen : 
E^iroten mit afiatifchem Frunk zu behelligen, 
(Ufihen fle nach Önotria's Fnicbttande* dem i 
beginnenden GroTsbeUas; und, nachdem 0e an I 
Skjlla und Cbarrbdia und der alteit Weide der 
Sonnenrinder vorbeigelenkt, grufsten fie die 
Anführten der Sikanen, dann Hypereia'a FIu- 
rea, die einft Fäaken befiellt, dann die gemil- 
derten Nachkömmlinge der Kyklopen and Li- 
(irjrgonen; dorther endlich, die heiligen Iii' i 
fyln, vormall flammende Irrfelfen genannt, zur j 
RJBohtoi laflend, fuhren fie an den Straten 
vorbei zu den hochberühmten T^fenern , die 
önft Latinos beherfcht, ein Sohn dw Eirke 
von Odifffeus. 

Diefen vernunflniifsigen Lauf nahmen 300 
Jahre nachher die lonier, von welchen feit 
Eoläoa zuerfl Hefiod die Namen ^/na nndA«- 
üge Infein und Tyrfener und Latiner und Ly 
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Untet»iialieA| wo biftheude Städte mit d^nSika- 
nen Verkehr hatten. Auch -der Korinther Ar- 
cbiaa, als er am gefegneten Sikanenfirande, 
ftait der gefabelten Infei Syria, die Stadt Sy- 
rakua aotegen wollte > fcdir OL 11 über Scheria 
nach OnotviB,^ half Kroton erbauen , und vol- 
lendete die bezeichnete Küilenfahrt. in glei- 
cher Richtung befuchten die FokSer ziierft 
Adria^ darauf die STyrrA^xier^ dann 'die Ge- 
fiade bis zum Iber , und einditch das metailrei- 
che Tarteffos. Es fcheint alfo bei Defiod des 
Latipos Bruder ^^ri^^ verdorben snsAdrios; 
denn bis Adria reichten die Tyrfener. 

Unfer GefchichtkGknflIer fuhrt feine vorho- 
merifchen lonier in 'die -ficilifchen Gewiflbr auf 
einem Umwege, dm 2ai wählen fie tollkfihn 
fein mufsten y ja verminftlos bis zu fjrmbolifcher 
Verwirrung. Wozu jener gefahrvolle Umweg 
durch kllikifche Seeräuber, und die grauliche 
Bucht y Tyfaons Wohnung noch in Hefiods Fa- 
bel ^ dann zwifchen Kypros und den Geftaden 
der heimtilkckifchen Fdniker, dann längs dem 
dunkelen Winkel der Äthiopen um lopi^ , längs 
den Schlammufera der unfreundfieiieii Ägypter, 
länge dem nomadifchen Libyen , und endlich 
durch die verrufene Syrienbncht ? Ei^atoftheties 
fayt j Die Alten fchifbeii «n Baub und Handel > 
4iBM)h«icliiin «QfeneeMeer, fimAerft «m Uftr 
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hin;, auch, wagiclh &t wtder in d88«poDl»febe 
Meer zu fchiff^n ^ . noch längs Libyen , noch 
Syrien, noch felbft. Kilikien. Wogegen der 
verdrehende Strabo nmfodft wiselu. Denn erft 
Hefiod hatte y wie vom I(tros , Co vom NcMos 
gehört y und von anderen Entdeckimgeik im 
Wcften. 

Bis zn den Tyrfenerni und Ligyeiüi; hallen 
fich Heiiods Kenntnifle durch 4ie Handels&hr- 
ten der, lonier ierWettei^t« .Woher a&er kannte 
Hefiod die Infel Eryihelä jeafeit dem ekiftrö* 
menden Okeanos^ und vweiterhin ^e^hesperU 
difchen Garten. mit Goldap&hi? , Wolier die 
taufendjährigen Ht/perbgrß^^ die aufser dem 
Erreich des t^rakifcheii » Boreas hinter fchu- 
iMnjcn . Meta^bergen. hpQbgefegnete. Huren in 
fchuldiofer Krafk bewohnten? Und die goldhü- 
teoden Ungeheuer; 4ie Greife des Qfibicgaf 
Den Okeanosfund durclifchiften dieFok^ä^f erfi, 
als die Gewalt der Me(]er/vordrang, gegen ^rei- 
che der tarfceiSfche König Argantbonios fie mii 
edlem Metall un^e^rftäzte : .ein Langlebender, 
der zwar nicht taufend, doch hundert und 
zwanzig Jahre alt ward 9 und achzig herfchte. 

Hefiods Fabel von gluokfeiigen Weflhyper- 
boreem , welche durch die dreifaiger und vier* 
zager Olympiaden bis zu weit , fpäeeren I^nb- 
tera fortdauerte, ilamml offenbar ras wierJd- 
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teren SchiflfernachricbL Herodot meldet: Ais 

die Theräer auf des Orakels Befehl Kyrene in 

Libyen erbaun follten, wufste felbil in der 

meerkundigen Kreta keiner nach Libyen De- 

fcheid j aufser ein Verjft&rmler, der ihnen einige 

Ausfpäber zur Infel Platea fiihrte; dorthin 

ward aueh ein Samier Koläos 9 der nach Ägyp* 

ten (auf Raub) wollte , veriliirmt \ da er nun 

nach Ägypten zurückileuerte y trug ihn ^in an^ 

haltender Oft , durch die Meerenge der (nach*^ 

maligen) Heraklesfeulen, zum metallreichen ^ 

noch unbefuchten Tarteffos, woher er mit un* 

ermefslichem Gute das . Gerücht vjin . grofsen 

Männern und goldhiitenden Grypen heim-» 

brachte. Nach einigem Verzug erbauete Bat* 

tos die Stadt Kyrene; und dafs Apollon des 

Pen^os Tochter oder Enkelin Kyrene nach Li* 

byen entfiihrt habe, befang fchon Hellod in 

den Eöen , oder dem Verzeichnis der ^ttver* 

mahlten Weiber , welches der Theogonie ficb 

anfchlofs. 

Hefiod lebte um OL 20; beides^ die Fahrt 

zu den Hyperboreern ^ und die Gründung der 

Stadt Kyrene , vernahm er friih von den Sa* 

miern ^ den Freunden der Ky rener. Fals auch 

jenes Gedicht einem Späteren gehörte; unter 

die.4Gtfte Olympiade ianke es nicht , und be« 

fcheioigte lelbft dann ein hohes Alter . der bei^ 

19 
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(iei) EreisnilTe, nicht weniger, als die über* 
treibeudea Bfericbte des Eufebius t Kyreoe fei 
Ol. 5, 3, oder gar in der mythifchen Zeit des 
Ariflitos, erbaut worden. Die Angaben, vo- 
nach der Beginn Kyreoe's um Ol. 4u fchwankt, 
meinen die srofse , durch mehrere Jahre fort- 
fehrekende Ausbauung unter Battos. dem 
Glücklicbeu, der um Ol. 60 ein mächtiges Heer 
des ägjrptifchen Königs Apries und der Libyer 
fchlug. Meritwürdig den Auswärtigen war der 
Anfang diefer im gefchichtlichen Zeitraum er- 
blüheten Neu-Kyrene; der Urfprung der alten 
noch ruho^lofea Kolonie blieb in mishellige-Fa- 
beln gehüllt, deren Gefchlechtsfolgen und Jahr- 
zahlen man nicht zu genau nehmen mufs. Fell 
aber fteht der Saz; Ehe die Folcäer, kurz vor 
der Auswanderang unter Kyros Cum Oh 57), 
den weftlichen Handelsweg. bis zum reidien 
Lande Tartellbs ausdehnten , war fchoo ein Sa- 
mier Koläos, Zeitgenofs der beginnenden An- 
pflanzung, woraus Alt-Kyrene erwuchsj von 
Libyien 1 
dahin ge 
eben, dei' 
bandelUi 
fügt. Se 
»nd hesp 
lebende 
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nordhemmende Rhipäen^ wofür nach der Fo- 
käerfahrt die hiltorifchen Namen Iberer j Kel- 
ten, Pyrhene und Alpen eintraten. Diefe Hy* 
perboreer bewirteten den Perfeus, ab er eu 
den Gorgonen ging^ von diefen» wie die el^i- 
fchen Orfiker in den Vierzigern ausmachten ^ 
empfing der myllifch geadelte Herakles den 
fchonlaubigen Ölfpröfsling fiir Olympia. 

Des SjrmboUkers ivechfelnde Gefchicl\t^ 

Mappen. 

«^«Icher Kleinigkeiten enthält wol nichts der 
Excerpten-Apparat unferes über den Gefchicht- 
fiaub emporfchwebenden Symbolikers* Doch! 
Er beliebe nur nachzublättern. Denn in feiner 
citatreichen, an eigenem Gut armen Recenlion 
des Herodot von Larcher (Jen.A. L. Z. Dec. 
1S04) bekennt er den damaligen Inhalt feiner 
Excerpt- Mappen. »Bei der gröfsten Qerech- 
tigkeit^ fagt er p. 547, die wir den Verdien* 
ften Larcher's um feiuen Sühriftfteller wider- 
fahren laflen, diirfen.wir dennoch ÜQher be- 
haupten, dafs Herodotus noch eines neuen, und 
zwar eines deutfchen, Erklärers bedarf. (Er 
felfajft wollte dem Bediirfnis abhelfen.) Jene 
vertrautere Bekanntfchaft mit den Froducten 
der griechifchen Foefie, die durch Wolf und 
Vo/s unter uns gegriündet worden, jene tiefere 
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Einficht in den Bildungsgang derGriechenf und 
in cKe Entwickelung der verfcbiedenen Zweige 
ihrer Kunft und Wiflenfchaft:^ kann zur Er- 
kiärung des fmheften griechifchen Gefcbichts- 
werks GrundCäze an die Hand geben ^ welche 
manche neue Refultate liefern diarflen.^ nach 
fblchen an die Hand gegebenen Grundfazen, 
verweift er p. 551 auf Matthias Gesners Vor* 
lefungen de navigationibus extra columnas 
Herculis , die unter anderem zuerft von den 
älteßen Weflhyperboreern gehandelt ; und be- 
lehrt feinen Larcher aus der rJToJßfchenfVell' 
künde der Alten im zweiten Programm diefer 
Lit. Zeitung 1804.** Wo auch allerlei über die 
Weßhyperboreer &t\it. Ja lautp. 552 »erinnert 
fich jezt der Deutfche mit zuftimmender Freude 
der Aufklärung, welche Vofs in der allen 
Welikunde über das mythifche Volk der Kim^ 
merier (die durch Weflhyperboreer entruckt 
wurden)! verbreitet hat.* Welche Zuftimmung 
p. 652 und 553 fogar auf gefchichtliche Sprach- 
erläuterungen in den Myth, Briefen fich er- 
ftrcckt. 

Noch bei den hifloHfchen Fragmenten des 
HekatäuSy Charon und Xanthus lobt er häu- 
fig die Begriffe der Alten Weltkunde und der 
Mythol. Briefe. Er erinnert z« B. p. 11 ^ wie 
ßredoiü die älteren Vorftellunjsen auf Hetodot 
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angewandt; er hat gefafst p. 39, was bei He- 
katäusvs^en und Libyen bedeute, und erwar-. 
tetp. 40 noch mehr Unterricht; merltwürdig 
flunktihm p. 51 die Erörterung, wie weit nach 
Wellen die Erfahrung der alten Griechen ge- 
reicht habe. Welches alles ihm fpäterbiii aus 
dem Gedächtnis fchwand. Selbft noch in der 
Studien zweitem Bande 1806, obgleich fein 
ironi/cher Silenos ihn fchon nach Indien, dem 
UrTize der Symbolik, zu necken begann, wird 
p. 261 ein Franzofe ge^rafl, dafs er Vojfens 
MtjthoU Briefe über die GeAalt der Silene und 
Hatyre nicht gekannt, und fo. den nbeÜeren 
Weg* verfehlt habe. BelTeren Weg nennt er 
den gefchichtlichen, der allein zur Wahrheit 
fuhrt. 

Je mehr aber der Symboliker aus den nichl- 
dionyfi/chen Trinkgeßfsen, die der fchalkhafte 
Silenos ihm in die Händeic\ioh, Geh benebelte, 
ilefio mehr fchwand ihm aus Kopf und Hän- 
den , was er nüchternes Muts über Gefckicht- 
forfchung der alten Weltkunde und der engr 
verflochtenen Mythologie in wohlgeordnete 
Excerptmappen lieh eingefpeichert. Obzwar 
lieb; doch 
ÜerthwnS' 
icht excer- 
bloß hülfe- 
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weife wichtig, zum Behuf der Gefchichte^ fie 
ift felbft ein Theil der Gefchichte , und einer 
der fchwierigfien für gelehrte Bearbeitung:'' 
Ein fcbärßinniges Wort^ da der Mann alte 
Geograiie und Mythologie nur von Feme kennt 
Vollends nachdem der Benebelte mit dem Seher 
GSrreSj der die Religions-AS'^/^/ie aus Indien 
durch Perfien und Ägypten bis in Roms go- 
thifche Dome fortleuchten fah, herzhaft am 
Becher Dfchems und Farao's fich beraufcbt 
hatte zu myftifcher Bruderfchaft ; wie profan 
ward dem trunkenen Blicke die Gefchichtfor- 
fchung! Nun kam der dämmernde Ceifl zum 
Genufle des inneren Hellfehens , zum },Schauen 
religiöfer Anfchauungen". Vom irdifchen Tand 
des altgriechifcben Heidenthums, von des ge- 
meinen Volks unreifen Ideen über Welt und 
Gottheit ; oder fogar vom aufregenden Volker- 
verkehr und Handel : was für ausländifche Er- 
zeugniife nacheinander^ auf was für Wegen 
durch Meer und Land, und zugleich welche 
Vorftellungen , KenntnifTe, Sitten und Gebräu- 
che, Homers Griechen und die* folgettVi^n er- 
langt haben : davon will der Symboliken nicht 
mehr wlflen, als fein Heeren^ der auch nichts 
weifs. Träumt doch diefer. fogär noch** jezt fo- 
nikifciie Krämer in der Ofifee; und jener fögar, 
feinem Herodot zum Troz, vorhomerifche Hy- 
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perboreer, und fogar im Nordoft, woher in 
der Urzeit Olen den Sohnendienil des Apollon 
gebracht habe ! 

Entfchuldigen kann lieh der folgfame Syin- 
boliker, den älleftenHyperbareerfiz habe fchon 
mancher Ehrenmann am nordöfilichen Rande 
des Erdkreifes fich gedacht^ und dafs in Ho* 
xners Tagen feehandelnde lonier bis hinter Si- 
cilien gelai\gt fein , dies habe bereits Heyne in 
den Erläuterungen zu Tifchbeins Homer ge- 
äufsert. Wahr allerdings. Selbfi dergleichen 
Irthijraer nahm unfer Handfertiger nicht aus 
eigenem Kopf, fondern aus Excerpten. Aber 
hätte wol Heyne den loniern eine fo abentheu* 
erliclie Kiiftenfahrt nach Sicilien zugemutet? 
Diefen Weg verantworte der Symboliker. 

SymboÜfcher Bericht aus derjüngfien Ge- 

fchicht^ Mappe. 

Nun wolle der Seher vom Altan feiner fpa- 
nifcbeu Wolkenburg unbefchwert fich herab- 
laflen, und uns in fafslicher Sprache verftän- 
digen. Durch welcherlei, abentheuerliche »Si- 
tuationen^ auf diefer rom^ntifchen Fahrt wur- 
den die Seemänner fo erhizt, einen poelifchen 
Stof zu fabeln 9 woraus Homers Fantafie fchöne, 
mit GefaM anziehende Sirenen für Italiens Küfte 
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bildete? oder fogar Sirenen in unflätiger Har- 
pyengeftalt? 

i^Leicbt zu erklären! Es n^acbte lieh wie 
von felbft!^ antwortet der Symboliken »Die 
duftenden Orangenwälder und Hesperiden-- 
gärten in jenem Meergebiet, die heißere Sonne 
unter j^iiem wolkenloferen /o^cAe/t ^i/miie/y 
mit ihren erfchU^ffenden Wirkungen auf den 
Korper, das eintönige nnd ein/chlä/ernde Ge- 
flußer der (Wellen bei fiiller Luft, die blaue 
Tiefe der Fluten 9 und die von den liby/bhen 
Gefiaden heriiberfchallenden Töne der Gaz.ei* 
lenpfeifen , die den Seemann anw«indelnde Luft^ 
dort anzulanden , und immer zu verweilen, ver- 
bunden mit den Gefahren^ die die klippenvoU 
leKüfle in ihrem Schoofse verbarg, und die fei- 
ner auf dem Lande warteten : — waren dies denn 
nicht wirklich lauter linnliche Lockungen und 
Reizungen ei/ier fchbnen wunderbaren Meer^ 
fraut einer fohmeichelnden und tiickifchen/^^ 
byat ~ Wenn da die Lockungen des reizen« 
den Küßenlandes iiber die Betrachtungen der 
Gefahr den Sieg gewannen: dann war der Schif- 
fer i/it magifchen Kr elf e gefangen, imd an die 
Rückkehr in die Heimat war nicht mehr zu 
denken. — * So ift die Sirene iinnlich geboren ; 
und in diefem Kreife finnlicher An/chauung 
hält Homer feine Fabel durch und durch. . lu 



I" 



DRirraS; 8TÖ0K. a»? 

ihr li«g«a fclioii alle werentlichen Beflandtheilc 
des Gruodbcgrifs entwickelt voruns ; die Macht 
Ae^ßnitlicken Heizes durch WoHlgeßalt .und 
liebliebe Worte und Töne^ die Wirkungen da^ 
von auf Aug*, Ohr und Herz, das ficK Hinge- 
ben und Verlieren an diefe Reize , das Verderb* 
liehe SelbftrergelTeii, und damit Zeit- und Ziel- 
verli^en, mit einem Worte, das Verflakender 
Mannes- Seele in dem Meere ßnnlichsr Ein- 
bildungen — das find die wefentlichen filemenU 
diefes Begrifs." 

Habt ihr anderen die finnbildlicben Elemente 

gefaCit? Oder bekennt auch ihr unfchuldig? 

, Wal er da Jagte, wariehrgnt; 

lfm konnf ich'a nicht Terßehen. 

So viel feilen wir: die wefentlichen Beiland- 

tbeile <U|^r Darfteilung klaubte der haodthä- 

tigfl MaW aus Blackwclls Urüerfuchung über 

Homer, üierfeztvon Va/s, 1776. Seio poe- 

tifcher Geift aber gab dem Seemann auf der 

Höhe von Libyen ku erfchaun , was Blackwell 

an /Cofienfchlicbt und profaifch bemerkt hatte. 

Blackweil fagt p. 293: nDie gemeinfte und 

I Sirenen ifi: 

waren, die 

ie duieb die 

a Lebcna fo 

il die Bück' 
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kehr in Jhr Vaterland rergalsen. A^e^ ihre 
Gefcbiohte, wie lie Homer erzählt, foheintfait 
zu fcböa für diefe Meinung zu fein. Ihr be- 
zaubernder Anblick, ihre fchonen Geflöhter 
und reizenden Stimmen, und dabei ihre ?er- 
derbUchen Tücke und verborgenen Halslich' 
keiteo, find ein fo vollkommenes 'Bild von dem 
teufchenden Anfchein der WoIIuil; und das 
Mittel »welches vorgefcblagen wird , fie zu ver- 
meiden und zu Grunde zu richten, pafst fo 
vortreflich auf di^ Lehre der MoralJllen, der 
goldeaen Schlinge des Laders zuentHiehn, dafs 
es Schade fein würde, die Allegorie zu zerfiö- 
- ren. Und es iA auch nicht nothwendig , diefes 
zu thun. Die fonikifchen Erzählungen von dem 
bezaubernden Gefange diefer Meeijnngfem , 
und dem Unfug, den fle an fo viel^hSchiffen 
verübt hatten , gaben dem Dichter aen Stof, 
den er nach der fjmbolifchen Manier der 
Ägypter bearbeiten, und, durch Abichneidung 
feiner befonderen Umftände , zu einem allge- 
meinr- ^ ->—-»:-«-' --— /--i.-^- <- « c~ 

der : 
nicht 
trSun 
dafs 
fchicl 
deren 
fcholi 
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Rathen wir recht, fo miifs der Tonier des- 
wegen nach lAbyens Südhtinmel herum, dafs 
ihm warm werde das feeinännirche Gemütj 
und empfänglich f&r poctifche NaLuranfchau- 
uDg. Wunderbar wirken ihm dort auf Aug', 
Ohr und Hers die finnlichen Reize der Natur. 
Den NachAellungen der kilikifchen Bucht^ der 
Föniker und Ägypter, mit Noth entwiftht, 
muß er jezt , wie es fcheint , Noth leiden an 
SchiDcoft; habe er auch etwas Speife von den 
Oßrisknechten , auch wol ein Fafs Bier geka- 
pert , und in Fartff, ungeneckt von Proteus , 
Wafler gefchöpft. Dazu Noth von der heifse- 
ren Südfonne, die am klaren Himmel bei ftiller 
Luft dem Ruderer auf Scheitel und Rücken 
brennt! Erfchlaft, und eingefchläfert vom ein- 
tönigen Geflüfter des Wellenfchlags , fühlt er 
fein Herz romantifch. Sein Auge wird gereizt 
von der blauen Tiefe, und frhauC blaue Meer- 
wunder mit magif/ ar Perlenfchnuri gereizt 
wird die Nafe vom Kraiiterduft der libyfchen 
Lämmerauen, und riecht künftige Orangen- 
fein Ohr vom 
rt künftig mog- 
sellenbein, wo- 
:les Herz einen 
dlein erhorcht 
r Reiz, in ver- 
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einter Kraft, wirkt auf den fchmäcbteDden 
Schifpatron; er mufs und will anlegen, troz 
dea-Gefahren der Slrandklippen und des Lan- 
des. Aber giebt feine Mannesfeele fleh hin der 
lockenden Sinnlichkeit; dann gute Nacht! An 
Heimkehr iA nicht mehr zu denken. Der Mann* 
hafte befchliefst, nicht Zeit, noch Ziel an flan- 
licbe Lüfte zu verlieren ; er fteurt tapfer durch 
die S^rtenbucht zu den HandeUfreunden im 
jenfeitigen Sicilien und Tyrrhenien, und kehrt 
nach befcbleunigtem Gefchäfl auf dem vorigen 
Wege heim. • 

Dort in lonien fchildeft er dem Homer je- 
nes heifsfonnige, fo fchone, als gefahrliche 
Küftenland poetifch, wie «iue fcbmeicbelnde 
und tückifche Meerfrau Libya, wie eine Gan- 
lich anlockende Sirene, mit einem Wirwar von 
Orangen und Hesp'eriden und Gazellenpfeifen 
und blauer -Tiefe und magifchem Kreis, dafs 
der nichts " • • •• 
fiicb ai'gwö 
fiäadlichen 
lockende fc 
diefen Elem 
Meer zwei 
gUichfam i 
ftrickende 
tön» fohöne 
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ihrer Wohlgeßalt und der hold toheDden Schmei- 
chelwortie felbfi dem OdylTeus die Mannesfeele 
befirickt, wenn nicht Stricke profaifcher Art 
ihm den Leib an den Msfibaum fefielten. 

Sehr begreiflich! Aber Homers Sirenen, 
wie der Symboliker will, zeigen äSeff^ohlge- 
ßall nur oben , unterwärts abfchreckende Mis- 
geflalt. Für eine uHprünglich« Sirene giebt er 
uns Miü'ms Acheloide , die'vom Gefafs hinab 
Vogel ift^ darum weil üe uralte Symbole, Spie~ 
gel und Pertenfchnur, in den Händen trSgt. 
Für eine noch urfprünglichere Sirene bietet er 
fogar feine unflätige Kabinets • /T^^irp^f, die' 
unter dem Mädchenhaupt ein kralliger Raub- 
vogel ill; deswegen, weil fein uralter Orient 
dergleichen fymbolifches Gethier den Andäch- 
tigen aufgehellt, und weil überdas feine mit 
ägyptifchem Emfi: traurig blickende Vogel- 
Jungfrau eine magifche Perlen/chnw um die 
Haube gewunden hat, natürlich vor einem i 
Spiegel. 

Wie hilft lieh der Symboliker? Min höre. 

nDem Homer genügte für fein Schifferrathr- 

chen der natürliche Spiegel des Meers^ und 

hen- 



ben« 
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UDd faatle ^c\^j' früher j als Homer /öm 
Mahrchen gefungen^'va bedeutfamen Bildern 
und Gcdaakenreihen ausgeprägt. Wenn nSm- 
lich das Meer, des furchtbaren ErfchüUerers 
Fofeidon unftetes Gebiet , wenn das iinficbcre 
Meer, ein natürliches Bild des ßnnUch üppi- 
gen ^ aber auch wee/i/cifäiligen unruhigen 
Lebens war und ift ; fo konnte die priefierliche 
Fihfofie frühzeitig veranlafst werden , die Idea 
von der Gewalt , woinit die üppige Fülle der 
iVa^ur unfere %iime beßrickt, den Gedanken 
an die ZaubermdLc\A, welche die irdifch^ Sin- 
nenwelt über dieMenfchenubt, und ihn, ge~ 
bunden an das Vergängliche, von ttixifmS^fiie 
ablenltt, nach morpeuländifcher Weife iiL.a 
Sirene zu perfonificiren. So entf 
priellerlichen Gebilde der perfifcben i| 
fchen j'^enen." .jj 

Klar ift nui 
üägel der Ägy 
uralten Mörg* 
wie Mfi^s Ay 
pge, mit Spie^ 
denke man M> 
Perle wiederu 
pnd Schnur wi 
bei wiederum 
anketten, b0t 
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nacUger V^rnun&tnenfch , wer Dicht in diefen 
magifoheii. Kreis, der prießerlichen Filofoße 
fich einfangen und einkettea Ußtl 

Homer alfo gab den>$'i/-£n£7i(diezweifcböne 
Mädchen flnd) nur einen natürlichen Meer- 
fpiegel Cwo gab er denl); von allegofi/chen 
Neöeaz.ügen (die doch prieflerliche Grundaü- 
ge feiu follen) nahm er keine eiufchiedene No- 
tiz, Als Volksdichter bai-g er die geheime 
Priefteriebre der Perfer und Ägypter; nnrdafä 
aus dem Namen der Sirene der Begrif Kette, 
zwar unenUchieden, hervorfcbimmert. 

Unfer prtefterlicher Filofof bUckt nan von 
Homer weg über fünf Jahrhunderte hinab, und 
redet alfo: „Filofofen nun, die aus morgenlän- 
difcheoQuelleD'fchöpften, und die Lebenskunfi 
im Geifte der Vorwelt auffafslen, Piaton na- 
mentlioh, und diyenigen JPlaioniker, die fich 
an die Pädagogik der Pri^erlehre anfchlof- 
feuj — : dieie bildeten die Hieroglyfe derSirene 
im allgemeinen höheren Sinne aus." — Beweis 
find .ein paar Stellen , wo Flaton auf die ache- 
loUbhen Sirenen in noch uoentwürdigter Mcn- 
fchengeiialt anfpielt: oämÜch Alkibiades ver- 

n-_ft n-L J-. /^L j.. «'-jcrates zu ern- 

ehrt, derrioh- 
, dafs feinem 
Sirenen nicht 
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entfiiebn kfinnen. Bei 
FrokloB die neuplaton 

fcbtedenen Sirenen av I 

Glaubt nur, ganz 
unfer priefterlicber 
feine barpyenformif 
Überlieferungen aue 
die er, gleich feine 
ßinen Vernunftmen 
andeaten darf. I 
chuniathoD, berie 
nier gebeimes Tei 
derScfaufler, zur 
berief fleh auf 
Denkmäler. Un 
Dionyflos, erle 
fkmmlungjglau' 
des beperlten i 
derkäÜlein mi 
Urgefchicbter 
Braminen, d( 
reoe ein hie? 
tet man dort 
myftUbhen ) 
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Wem nicht foichertei Urkunden den geiRi- 
gen Blick öfneten, der fchvcijte.' Denn in den 
gemeinen 'Denkmülcrn der W«ItgefchiGhte,' da 
erforfchen wir nichts von Homers Urflreoten aua' 
Ferfien und Ägypten , nichts vtin der lonier 
rorhomerifchem Weftbandel ^ nichts von ihrem 
romautifchen Handetswege nach Libyen herum 
in die flcilifchen Gewäfler, nichts von damals 
fie anduftenden Or^ngenwaldem und Hesperi- 
dengärten, nichts von tibyfcbeo Gazellenp&ifenj 
nichts von einer gefabelten Meepi'rau Libja ; 
der SymboÜker habe nun eine der^ifchfchviB' 
zigen Tritoniden, die mancher Unkiibdigt Si^ 
renen nennt, oder eine -vogeifchwänzige Ache- 
loide mit Amfelfüfsen gemeint, oder gar ein 
fraunköpfiges Oeierweibchen, welches bisher^ 
ehe der lymbolifche Spürfitin den uralten Sire- 
nenadel auswitterte, auch in modifchemPrunk 
nicht anders als Stinkharpye betitelt wardi 

Der SymboUker warnt vor Gefchicht/or* 
' fchung und yerrmnßlehret 

Ihr fcbauetet nichts von allem, foniAs votl 
iederen Ge- 
famtblickes 
lUutnfohau- 
iTerlafst difl 
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14flori/che Methode, dfe mit der SDgftlicheii 
Kl^infabrigkeil: zu nidits Groraartigem führt. 
Sonzienheüe Gemütswahrheiten ^ ein. geifiiges 
Sobauen der Anfchauungen aus der Urwelt, 
aeigt die fymbolif^he Methode , die erleucli- 
leade Morgenfonne,'lie, des Orients priefteril- 
che-Fädagogiki:— Du meinft, Lefer, dies fei 
nliguB&ige Misdealung, übertriebener' Spott? 
U»fer Padagog mdge lieh feibft ausfprechen. 
. -Ein Däne Peter/en hat die verfchiedenen 
Angaben der Mufenfebel auf gefehichtÜchem 
Wege zu erörtern gefucht. Der Priefteppädagog 
in Teiner SjrmboHk. (///. p. 2S1) erkeutit einen 
rJiü^gen Gelehrten von Sinn und Talent für an- 
Uqiiarifthe Forfcbunsen ," und würdiget ihn alfo 
zu ermuntern. »Ich zweifle nicht, ler werde, 
durch ein genanteres Studium der älteßen 
Denkmale des Orients, von jener atc(mißi- 
fchen ynd Begriffe //faltenden, d. h. uamy- 
thologifchen , TI/e^Äcx^e abgelenkt, und zu der 
Überzeugung geführt werdöi, dafs alle ZahU 
verhältniffe im SyflenV von den Mufen ur* 
fprünglich fchon in den Frieflerhkren der 
Vorwelt erfchöpft, waren, ehe fie nach und 
nach zu den Griechen kamen." 
' Was träumt der Hochwürdigef Homers o^in- 
pifche Mufen, iind felbS Seihes OrJikers.neim 
Fieriden, lind Abkömnilinge des Orients, wo 
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der Yorweh iViefterfie iipkieiöere Sohaa^eii 
zu drei, vier, fünf, ^ und m groftere ttti fiöberf^ 
acht, neun, abgefchicUtet? Mafen' im Orient? 
Beim ürkarf onkel des Or»ents ! 'den' Beü^^ \ un 
Den Beweis? Dann ging' «fji »den !geff)dh«h 
Weg aef KiefchM^hüforfcliülig. -Br-foHti^be'fri 
morgcnrÖlhtichör Tiarrt^dafa^e^, undf^Wriffa^l''! / 

Gleich vomehfi» lönl ^folgende ^Äi^maihiiilrtg 
vompriefternch-pädagogiffehen Eeh'rftllfel h^^^kbi 
Derorflfchen PriefteVfabel, dafs eiii SäStcr K^ 
krops nach Athen die V'^Mhrurig' diör-NeYlh- 
Athene gebracht habe, ' widerfpr^ch» eifl» Ge*. 
fchicbtforfcher, !und bißwies: erinef ihitifScibm 
Kolonie von Attika.gedenicd kein äheirer, als 
Theopomp. Wird der Mann aus derGefohrchie 
eines Befieren belehrt? Nein, abgefei^tfgtrvriri} 
er felbft und die GefchichtfotM^ungy' mit fß'äei 
fifcher Unverfohämtheit» Odeiiwifst ihr einen 
gelinderen Ausdruck für diefenLehrtiih ? (%m^j 
11^ p.67(%'^ 678,) . ' ],> : 

i;Ich kann es (prediget Er) ruhig gefchehen 
lafien^ wenn Andere die lo lieber ndcA Agyp^ 
ten, die Medea hack Medien, den Berfeus 
nachV^YÜeti, (den.DionyXos /i^cA Indien). wd« 
len .wxtäjdeni laflen *^ bin auch gar niöM Willens/ 
diejenigen in ihrem Glauben irnr zu machen', 
die'AlIfiS,!was Griechifchifl und heifst, rein 
furlttil^'tihd abgefondert von )allena ^Ander»/ 
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hefonders vom Orientalifcfaen , nehmen wollen. 
Aber wenn ein junger Mann , von rühmlicher 
und griandlicher Forfchbegierde befeeit^ Zeit 
und Kräfte mfolchen Bemühungen verbraucht; 
dann wird es Pflicht , ein fonft gern beobach- 
tete9. SüIIfch weigen zu brechen. •<- K^. O. Müller 
(Prof. zu Göttingen), in feiner verdienfilichen 
Schrift 5 Orchomenos und die Minyer betitelt^ 
bctiehrt uns S. 106 5 dafs Homer ^ Herodot, die 
Tragiker und Andere, nichts von einer faiti- 
fchen Kolonie in Aitika wiflen, dafs Plato im 
Timäus die Saiter und Athener nur befreundet 
nennt, da^s derfelbe aber im Menexenus die 
Sache richtiger vortrage, und dafs fbnach 
Tfaeopompus wol zuerft beftimmt der Koloot- 
firung Athens von Sals aus gedenke. — Hiebei 
k^^nn ich ihm die Sache noch commoder ma- 
chen. Auch Theopompus fagt dies noch nicht 

einmal. . Denn (Er fchlägt fpottend eine 

andere Lesart vor.) Ja, dafs ichs kurz' mache, 
meinetwegen mag erft Charax , ein ziemlich 
dunkler Hiftoi^icus nach Nero und fpätec, zu« 
eril gefagt haben, die Athener fein Sailer: 
vergl. meine Meletem^ /, p. 63. Mit folchem 
blofsen Umfragen werden wir in der;gleicheB 
Dingen nie znm Ziele kommen; Plato fagts, 
' und fagts auch nicht: ganz natürlich und wie 
immer 5 wie es ^eben zum vorliegendfin Discnrs 
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pafleft. Tbeopompus fagts vielleicht > vielleieht 
Meii>'tiicli!t. So laufen wir bei den Zeugen 
herum ^' und >wiflen am Ende nicht mehr , wie 
vorher/ Und wenn es Niemand gefiigt, wie 
4jumt>— Aber fo ift es. Wen die^ Bejgfr^ef 
wen Ton und InftaU deir Reli^iansf^tei y "WtA 
die organifche Ganzheit eines Mythus nicht 
iiberseugeB j wie foHlfe 4^r za < <ihar2!eugen 
fein 2*'*^* /"" ■ ,.' ^ .''. . ■• . m:.\ --^ 

^Ärmliche Gefchichtforfchuiig^ Q)ridh oder 
fchweig^ -wie t& dir «infäMt! Vernünftele du 
immerbin yfi^t wan» der lonier Ägyplitfcr und 
da» Krokodii gekannt ba1»ey feit wifmn^ifie or- 
fifckc Friefterfchaft dn Kadmos Iind-Ilifbhänpus 
und DauaoS'Und^Perieus und lo und deät^wei- 
förmigen Kektxips mit frommer Rünftferii^kelt 
gemodelt. Nicht au& Mv Gefehichte , fkgi vor- 
her dar Symbbliker ^ nein^ »Aus dem ganzen 
Ideengnnffe erkennen wir 5 ohne weitere Be^^ 
weisfubniti^^ ob und aus welchen Gründeti'wir 
die gebildete Atheni^nfifche Pallas - Atheni 
wirklich für eine Sa'iterin / und zwar aus der 
{ruhen Pharaoni/chen Forzeit, zu halten ha* 
ben.** Ein alter logifchcr Saz, fagt er^ fprc^ 

# 

che die Lehre aus: Dä^ Secundärium iolff, Aem 
Prinzipale. . Nach der Ijogik alft) hatte er fiir 
das Prineipale dtr Religionsmythen den Orient, 
und«, wad «och die Oefchichie einwende, für 
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d^r atii^hen Äthane Principalindie föiUAshe 
JNei'th-, die ur^lt« , als GeleHc^fer ficli .«ffenb«- 
rfiyde liVeltpotenz. i ., 

, IVfer]fi9 Och diqfe. Anwendung der. Lo^k der 
^jiwge Mann»", fo wie. der Tempdberr dle'&- 
«i^tnHqgd«« rothen^ freundUcbeaPaütUlchen: 
.[ , .Nun, Hom Ritlorl — Sehr erfrwrt^- 

So gar jung! Nun mit Gottes Hfiire, 4»»^ ' 
,,,l^nb., etwa» verdau ^-^ , .'•■■','.'_ 

'... ,,, I ' • ich .wfinfclw urojigfl««, 

:.i ;, JM'^.f9•tj^ ttoßtmet Bitter IaDg»'«OGh 
;,; ^Jfr:ii<tfm]Chrift<>iaiidt, d«»«oh*:!GaM«'' 
j ,.,..S;H<Blif'.OJC(4Fn>fltiiien, Ijlfiljannd gi»ii(ki»ägB' 
^ , , P^m Ttir^ .^B asgl» nicht-fjeMen, ; wcno, narieiB 
; ' l?«.j?l««e TaRfwlflit dem rqfcq Batbe 
'■■. P»:Jy'«",d^ä» wUl., . 1 : ■ ü:. 
j^a-^i^e/ dec Jröoimi«k«Ui war dielÜrFa- 
triar^^ij eine feW? defl.Cfarififlnthurasj-.'eine 
W^Iirb^ftjgeiftiicbe Sirme des :typifobe«. ; Mor- 
geitlajides., :«in tr^^eriKneoht <>ottQi j der die 
^eiftliche Otierm^cht i^.yerbergeuen'izil be- 
hjinp.teiv «errund, öeniiofji, fo wcniÄ ar-Bim 
Q^ffilich^ii d>fi ftolz« tcenfcblicbe V^rnanft" 
Äuji,efi', ,iii. 4«r ge.meinen' I.<igik if'urste der 
Hpcbwürdige, pb,;was' »ein. Factum odftreine 
Hy.RijtbisCj" ordentlich zu uweffch^ideo; 
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3 — 47) bemuht lieh, eine forgcfSHige Oefbhicfati 
forfcliung in! der vielfache ^weehfclnden M)rlho* 
logiefogar lächerlich daritÜbeHen, durckaUci^ 
lei Verglleiohiingen ffmkeirVcher AvL ' ^iWcmi 
man die Mythologie^ fchlieist er pv 43 ^ ^mk 

und dsmii' ^t Methode aüsgefprocfaen Ku habea 
glaubt; f« kann ich cteefes nur in fo weit zu- 
geben, ab in Betref der ^alten Völker ihir St^f 
ein gegebener ift , und man fWh deffen aüFd€ili 
Wege hiftorifcherUnterfuchungen und Beweifo 
beMäthügen mnfs^ Hf^Hauptge/eh^^ W6l^ 
cbe^ dan. Mjrtbologentnadit's beruht auf ehiifti^ 
ganz andern geißigen Thäiigkek,' äl$ die fe^ 
ner gefchictuUchen Operation^ — tof eill^ 
Apperception y die man weder lehren noch 4^^ 
^6/9 kana^ fandern die vot» einem- g Giftigen 
Orgamsmßs bedingt lit, nicht un^nlich dMEi^ 
welcher den DicA/^r fchaft.^ ^ • '^ 

G^iftiger Mytholog , die hiftorifche MeihDide 
verlangt ja nichts weiteff als dafs niati eitidil 
gegebenen Stof, z« B. warm euefil und wie ein 
Saiter Kekrops mit einer Neith- Athene roll 'der 
GefchicHte bezeugt worden -^i , nach logilbhen 
Regeln der Kritik unteribcW^ Ohne hiftori*- 
fchen Grund \& '}tiAt Apperzeption ein- nichtiges 
Gaukelfpiei; " . • 

-Dea Sjrmbolikers Denkfpruch ge^«n mytho- 
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iQ^ifiihe Gefchichiforfchuns fbKeint vorz%)icfa 
gcroün^t auf d«n nver«lirteften . Jkrm und 
Freund,* mit wl^bhem tt Briefe über Homer 
und Beßodus gevrechf^t. Auch, ffa-mann 
faegt mit dem Logiker Reimarus die gemeine 
.Varfiollqng von. Vernonflregeln das ZfsngeoTer- 
h«r> und 'der Glaubwürdigkeit. Auch er, wie 
anders (Br, 6) , - klebt noch an den Malten 6e- 
wobuhieiten des aehsehoten Jahrhunderts"^ da 
doch -bekannt iS-, „in neueäerZeitiiehees mit 
uns etwas beSer." Darum wird Folgendes ihm 
eingefb)»ärft. BC)iie.Mafle:der gefamieoMythea 
|>ildet eis (cofsea Fanoratn religiöfer Aatcbau- 
uqgen, und das Schauen äiefar uinfchauun- 
gfitt if^ es , WA3 bau|^Us$hUcb 4eja Mjthologeu 
macht. Der Kritiker wird geboren; nicht min- 
d^ der iViy/Ao^<gi,., Sobald wir die Grundan- 
f^hauung haben, ßod.wir im Mittelpunkt, nad 
überfehn die diaer girenden Ra^&t. Je mehr 
wir däxi Zeugeaprobe und Zeu^«nd#i&ör halten, 
deßo weniger verfteha wir den alten kindli- 
ifften, Qlaubeo und die geheimnisreichen Reli- 
■g.ionsidee/t"- Kurz, der Symlpoliker, erklärt 

Tiiiid, dafs er in ■' .i--i--:/>-v-^ ■«_.>_]^i 

You dem Verehr 

räume; dieMytl 

Mythen, die mal 

JiVige M^Due 
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find wol ficber gehüg vor den AnfecEtungei» der 
antihrUi/ehehSffmBoUk:; fieinagnnn«aU'Wei9» 
beitsgöttin in Gefialt eines Geierkäftird^ flöh ge* 
berden , oder als zäuberifche Sirene anfobaü« 
ren wollen in Geftah einer Geieijungfraa. Aber 
Ibhlimm^ wennjeBe)i9 mit Gefohicblfbrfblmng 
und Vemunftwiffeiiibhaft fo mutwilligen Spott 
treibende Lehrbuch der Symbolik fioh einfchlei- . 
eben durAe in die Schulen der Gelebrfamkeitf 

Symboli/che Methode und Excerpirmethode 

Wabpbeitfbrlcbtinlp nach Segelt^ der Ter« 
nunft nennt der Sjrmboliker tiM naComijSi/ck^ 
vaid , Begriffe /pakl^nde, d. h. isnmjftkohffh' 
fchoy Methode.^ Zu feiner vorgefchichtiichen 
Sifmbol^Mytholo'gm föhrt'eine beflbre Methoi» 
de^ die nicht mit zu kleinßihriger Genauigkeit 
forfcbt; die das Überlieferte nicht haarfein 
fchc^det, nicht mit fpizfindiger Kritik die Be-» 
griffe fpaltet. Und dielb ächtmjrthologifbhe 
Methode heifst T Die /ymböüfcke Methode des 
Orients. Alfo nennt fie'der Symboliker in den 
Stuidien (//, /?!. 229); und bemerkt^ Att fyUo^ 
gyiißshen Methode des Occidents j die mit kal- 
ter Vernunft wahmimt und urtbeilt^ ^abe erfl 
Ariftoteles Fortdauer verfchaft durch die euro- 
päüi^^blgezeit. 



\ 
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Er, iader SelbAbiograifie (p. 11), beklagt die 
4d Kaatverlofiene Zeit, da er „die ganze Kri- 
tik der, reinen Vemiraftfia7cwy>ir*r.-" welches 
ibufig fiudirea beifst. Aucbhoft er (p. 37),. »feine 
^iiknnan'Vtideä mchtJ'öetic^m, Logieamt 
fÜMtöHea^, und ;deii ganzen jefiiitifcheiLKittm, 
ficb -wieder aufdringen lafieo,": ; 
■.'MilMt/ymbolifckenMtt^^ ift zu v«- 
hte jw di^ gehörige Methode des £axerpi* 
rens.. Einiges davon eröfnet die SetbUbiägra- 
fie, wie p. 3 gefagt wird ■, „dem Jüngeren' Ge- 
lehrten für die Methodik feines Studiren^, 
DieVAnlbilubg $. 17 lautetia: xldb mschtamir 

' dräL dicke ^isb:^:- Helleniett ^^ Cl<^caf..Mi' 
fcelltmea fürs Ciamrtiütifahe , Krittiche , . für 
SadbltflimUiilTe und' ärthetifche BömerkuDgen 
u. C xr. . I^eTe Mahode babe icb bald aofge- 
bed miifleä. Be0^r £od einzelne Blätter , in 
Mappen gelegt^ fie lieben, immer- zu Gsebote, 

. a^ ntaiiikana fi« in CoUegkobefte legen«, zil 
AüfHcbeitUngän. brauchen, und wie man wtiL 
Narauf die RÖ/ider . tm'igtr Aotoren habeicli 
fortgefabiftebep, fo dafsHerodot, eiöige Bücher 
d«s Plato lind Cicero , ' " 

fcbwierig zu lefen find 
ge: l.'dib Methode de 
beffece Metbode derS 
aucb nicht übele Meth 
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Hat tiui^ ahtf ein JLebrliiie faUfanvnlabhdie* 
fen Mfithoden pinfluditt , und will wieder jtm 
ßch {piben; dann fiokn nbcb Geheimitfflb der 
efaterifchen E^tcerpiraielhode bevor/ nrlanoher* 
lei fjsine KunftgrifTe ^ die dem finnigen M^ör 
der leüfipfänglicbe Gefeli ablaufchen müfs^ V«H 
nefaoi^ Jünglinge ! . . " ^ / 

Es dr&ng( euch einmaJy irgend eiii Buch' in 
die Welt flui fezen. Out! Stellt esebzü^ft 
einen Saz auf ^ der wahr werden foll, und'der 
das Anfehn^hat, für die jezige Zeit wahr «u 
wenden. Nun durcbßdbertdie lesbaren! »RamiE- 
exceq^i, die dicken Hefte der Buchexce^plOj, 
und die Mappen, der Blattexcerpte« Was .arem 
einzelnen Blättern zweckdienlich fcbeiat, daa 
ordnet Ibi^ib^ .wenn auch mit einigem Blick auf 
Lo^ik. , Axts den Randexcerpten undßuchex^ 
cerpten titegt das img^f^urt Pafiehde zu Bhrtlr^ 
und, fugüiosiin die abgefohichtieten Einzelblätterc 

Dann.^b^ beginnt erft^idle dgehtilücfae &U 
cerpirarb^C, die efoteHfcbb^ die bediiigtei 
Bisher habt ihr ins. Bläue excerpirt ^ Tür ^ gei» 
räumigen Fächer HßUenica ^ Clßffica xinA^ÜM*^ 
fcelUmeuj mit Verfchlägen fuir ^rratJihicitioa ^ 
Critpca , Realiä y Aeßheiica , und fo weiter. 
Jezo^'idem inneren Schauen der Anfohaiinng 
nahend, miifst ihr auf den« beftimmten PmkX 
zielen>' wie der Meifier euch vorgezielu 
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- • . GebtAcht} etieir*Friiefier<*Fädagog will wahr 
»iachen>>die myilifche Deutung der VähAj ge* 
DAunt Symbol^ FiloCofem^ Allegorie^ oloter (4rie 
fonft^ fei älter 5 all die Fabel felbfi, Baccbos 
Uitr^ ab Dionyfos. , Ein zeitmäfsiger 'l^tof ! 
Daiteh ihn ward Gesnets Nachfolger berühmt ; 
Achtbare flimmten bei , priefen^ verarbeiteten; 
ein Märätt^H^rmann\gdb Nachgeichriebenea 
\ mit Gloffen heraus ^ der Lehrer priee^ von Preis 
und Jiibel erfchöU Dentlcbland. Die Gefchicht- 
forfohung kam; man fchwieg^ man murrte« 
Wer dem Verladenen Stoffe beifpringt^ dem 
wird mancher Murrende danken mit Tniimftö* 
aeii. Bei diefem arglofen Zeitgeift winkt^ nicht 
fb aiglos^ ein Zeitkobold^ der uns überilndien 
nach Rom führen lyill« Auch ihm huldige der 
SohrifUing; er mache wahr, ein Sehiwa*De* 
WMifchi fei der Sltere Dioiijibs ; und der Böfe 
wird guten Dank bi^ijigen^ feis auch mit Stank l 
Hand angelegt ! Notire derSchrifUing , madexr-^ 
oerpire^ fo weit Haxvd oder Kenntnis reicht, 
wn$ akenund neueren Commentatoren , was 
ühgeßüir, was vergleichungs weife , was durch 
ein vteldeutigess Bild , zu dem vorftehenden ZieU 
punkte zu fuhren , oder geheim hinssudeuten, 
lieh bequemt. Wer Macht hat, oder erbalten 
kaaa, dem werde mit Freundlichkeit oder 
Qlimpf ein Fäferchen abgepflückt; der Gleich- 
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' 'rmige werde citirt und ällegirt, nur.mcht 
^f artin -{Herroann. Von den . neuef^^a Filg^rti 
tach Ägypten und Perfiefi und Indien fei auch 
(er lumpigfte gegrüfst als Bruder ^ und liefere 
Mn paar'Lumpen in die Flunderfämmlüng. 

Solchir Art fei der Inhalt der zielf&hr enden 
^Kcerpte^ woraus lieh das Buch maehen foU« 
Hinweg aber mit allem, was unwillfährig oder 
gar widerfpenftig /bei Alten und Neueren fich 
findet. Hinweg alle roisheiligen Excerpte fo^ 
gar, die der Schreibluftige vordem, noch ohne 
beftimmtes Ziel, eingetragen; zumal die argen 
Hifiaricaf In den Winkel die Excerptmappen 
mit Fritötur -Titeln: Hijlorica Geographiae^ 
Hyiorica Aftronomiae , Hißorica MytholO'^ 
ffiäe , und Hifloricu Gtammaticae ! 

Dafür jtbhaffe .man lieb brauchbare Hkßonca 
von eigener Erfindung, wie die Frömmigkeit 
alter und neuerer Priefterfchaften lieh Hißorica 
fchuf ad Dei gtori/un. Man wetteifere mit 
den kalkuttifbhen Theurgen in heiliger Gaukel« 
kuqfl. Soloh'er Kunftieiftungen gedenkt jezo 
nur hie und da einer in Unehren, feitdem Ro- 
mantik und roinanifche Religion wieKler auf- 
blüht*' Wenige merken den wohlthätigen Be- 
trug.; und wem einer ihn zeigt, der lächelt. 
Schaut dea Lehrer de& R^bl»,. den geradiinni- 
gen; «r.lächelL Sohautihn, den di]ifieren Mo- 



\ 



318 ANnSlßMBOLIK 

rall^hrer, fibn^ den Heiteren Lehrer gemütlicher 
Becbtgläubigbeit ; fie lächeln«. Einen Betrug 
aufdecken,, heifst Schmähung« Auf Betrug er« 
tappt werden^ heiist Uhvörfichtigkeit,. Fehl-^ 
grif, jSchwäche des Augenblicks, mrsleiteter 
Wahrheitsiinn , aubh iwol Sjblbftteufchan^. Des 
Unwillens härterer Ausdruck ifi: äbelbjerech* 
nete Politik. . Wohl uns des artigen Zeit« 
dämons! :'•;/• 



Beider Methoden Einwirkung auf die 

i SirehenfabeL \ , j ^ i I 

Durch Vermifchung der handfeften .Erccr* 
pirmetfiode des Occidents mit der ieibhten 
ftfmboiifclmn des Orients erwuchs eine* wün* 
derfame weftöftliche Doppebiatur:^ tinten Siz-* 
fleifehvwie Blei, mit beweglichen ScWangen- 
föTseit'^' «hd eiferner Fauft; oben ein >Magier<< 
haupt nili ^ti Sönnendienßes goldrother Ka- 
lotte. «Nach myftifcher Windempfängms warf 
die ZweigefiaUete ein paarmal fehl; dann linter 
Wehen der Atlgft gebar fle das vierfchrötigc 
Ungeheuer, die Symbolik; mit naobwedelndem 
Lindwürmfchwans^ : s 

r 

Monßrum horrendum^ informet ingens , cid 

: . ''. iumen ademtumi 

GraunonhoM, miilBhriig-iixid gvofe^.Ücliti^ 



^J 



DRITTES STÜ^K« 319 

Und jeet nrit umrerft&ndliohem Banngemurmd 
wuftte ,die medeifche Unboldin dem Homer di^ 
annnitigen^ durch Gefang aäfchmeichelnden 
Sirenenjungftauen in fcheofelige Harp^en cv 

verwandein. / . 

Ein Zufall fpielt dem Eitelen ein bronzenem 
Bildchen in die Hand. Unkundig der gemein!en 
hifiorifchen Mythologie, gafter, und^^nfeht: 
OimdnBtldchen, AwjungfraimköpfigcrRäub" 
Bogdj warft du ein urfymbolifehes Sirenenb^ild 
aus den vorweltlichen Hieroglyfen des Morgen- 
landes \ Ja , du bift es i Wir werden es wahr 
machen. Um die ^aube des .emftbiickenden 
Jungfraunkopfs windet iiph ja eine Ferien^ 
fchnut. Gane gCM^ifs ein altes Symbol ! wie 
auch der «S/^ie^e/, (j^erjaein Schmuckbediirf- 
nis für die Jungfrauen der Vor^velt war! Denn 
was thut fie, diia P erlenfchnurt Sie Jcknürt 
mU Furien y dem eddlften Gute der Meertiefe; 
fie/chnürt und keUe^ das All, von des Him- 
mels Höhe bis zur Tiefe des Meers , der Erde^ 
und des Unteren ; fie keUet mit anziehendem 
Reize den Sinn und das Gemüt. Nun aber^ 
laut dem grofsen e4;y mologifchen Lexikön^.wel» 
dies in zwei gleichlautenden Ausgaben vor mir 
liegt» bedeutet ASire/se eine jpü^eri/K^ eiue.^/i* 
keUerin^ Gleichwie: --^ atfo. Doch haJll ' Ein 
neueres 'g^reiches L^s^ikon fagt , Sirene fei 
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kn^GrnndjC Syrene'i eine Pfeiferiti. Tüchtig 
. gefagt! Ein brauchbares Excerptl Diefe geiiU 
reiche Deutung C^enn* Syren6 j Ziekerin y veN 
warf Boehart) fügen wir zu der vorigen , und 
gewinnen eine ankeUende Lockp/ei/erin* Mein 
ioiiifcher Wefifahrer kann aus Libjra her ein 
anlockencles Pfeifen gehört haben von GazeU 
lenpfeifen. Ha! kann er gedacht haben,' da 
pfeift die Sirene Libya. Solch ein Schiffermahr- 
chen vernahm Romer, und aus der Pfeiferin 
Libya fchuf er zwei fingende Sirenen am ttalt« 
fehen Geftade. 

■ 

Pfiffig genug ]& die Etymologie des Sire* 
nenpfifs, noch pfiffiger die Anwendung. Doch 
wolle der mehr als geiftreiche Sj^mboUker 
noch einmal zu dem liifiorifchen Boden fich 
herablafien» 

Hat fie gepfiffen, die vorhomerifche Sirene 
Libya^ fo pftf fie, meinen wir, auf einer altef» 
thiimlichen Robrpfeife mit wenigen Tonöfnun« 
gen. In fpäterer Zeit, als die Tonkunft ijfp- 
piger ward, hatte man viellöchrichte oboen* 
ähnliche Pfeifen von Bux, Lotosbaum , und an« 
derem feinen Holz , von Erz und Silber , von 
Hom , von Schienknochen junger Hirfche (eine 
thebifche Erfindung) , auch lautfchallende von 
Efelsbeinen , noch fpätere aus. Elfenbein« Das 
romifche Wort übia^ Schienbem, bewetfty 
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dafii fchieobeinene Kunftpfeifen zuerft bbtich 
in Rom -waren 9 und ihren- Namen iauch metal- 
lenen liehn. wie das aitdentfch^ Waldhorn. 
Eigene Kunfipfeifen aus fibyfchem Lotoshobi 
waren berühmt bei den Tragikern; vorzüglich 
fcba^te man das'Lotodholii yota Triton an der 
Syrtenbucht. Die zwei Sirenen Homers und 
der folgenden fangen blöfs ; den drei ' aobeloi«» 
Ibhen gab man zeitmäftigesKlanggerälh. Wes-> 
halb bei Euripides die eine hl^w Xot^i^ » Libjrer* . 
lotos, die andere eine Syrfnge (fißulayodtt 
Rohrorgel bläil 5 und die dritte zur Lyra fingti 

Lauter Tand dem Sj^mboiik^r^ der fiber der 
^ei/ckiehtlichen, Operation einherf^webt im 
magifohen Dampfb geifliger Appetcepiion ! 
Hätte der 6 elfter feber denn für die Traumßd 
rene Libya nur wenigfiens eme libi/fche Lo^ 
io^Mfe geträumt^ die dort ein geiftig^r No . 
made doch koimt^ gefertigt haben I Wie kam 
er sü den üngefchlübtiiohen Oa^ltenp/effeni 
TheOs dnroh die /ymbolifche ^ theils durch die 
Ea^cerpitmethode. 

i>it fymboü/che Methode empfahl ihm die , 

GäzeUenpfßifen fbhon deswegen ^ dafs dieGe- 

fchichtforfchung lieh ärgere ^ wenn fie mit müh- 

fcliger »Operation' herausbringt: zu den fpät 

entdeokten Thiones gehöre die Gazelle^ 0fvi^ 

wie das Krokodil ^ das Nilpferd ^ der hundf« 

21 
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köpfige Afle, ein Sinnbild ans gSUllch fchrei- 
bendeo PriefterftandcB (■S^mÄ. I. p. WAJv J* 
von Gazeltenpfeifea lefe man nichts. Grade 
darOm pa^u iie in die rorgefchichüicben Ötjen 
des Uralterthtims, \relcbes der kalkuttifcfae 
^iter des Sonnenfliers, Schiwa-Dctwmi&hi 
mit Bangfchmsucbe durchquajmt. . 

Noch begehrliober, wurden die QaiteUen- 
pfeifen^ weil die Gazelie fowoh), als der 
hundshöpfige :Affey ein fymboIifcheaTbierdes 
gjöLÜich bellenden tmd fchreibenden Hermesr 
Anubis w€r {,Symb..I. p. 368): xH^rme»'^ So 
vemebmen wir, beobachtet all ihr T^im, felbfi 
das Geringfte, fogar ihr regelmäßiges Pt^<7j 
(völlig fo> zwölfmal des Tages in beftiintaten 
Zeitränni,eD, und iheilt darnach den Tag ein."*^ 
Mit Würde fagt der Symbolikccr: ^ie w^nlim 
religitffen Glauben »ijm Horofkop." Wir »«"- 
ftehenfchQüi Sic war. die heilige Waßehjiv» 
nach welcher die iAAub.i8t>ri«fter ihr ^mt yw- 
richteteit. — Wie ipc^en wol die^ Gtazieöpl^^Ruf 
die eintretenden Haras gelaufcht haibeat . '. 

*} Inder erOen Ausgabe (I. p. 295) (hnkt der Syto* 
boliker dein Hermes: .Die ErGndunj; der T»- 

lesein ' " ~" 

OKctl 

KSM, 
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Unfer Verehrer de» nadi' Bgyptifcher Art 
gottfeligen Priefterftahdes hat im Einlange der 
Symbolik. (Ausg. 1810. i«. IV) uos feiner, faft 
SngllJicheB nLehrtreofe" vbrricHert : welche Ver- 
(icherung des Nichtt^eofcheos auch bei Zöglin- 
gen chinefifcher Bonzea, fogtr bei den kallcut- 
tifchen Braminen des Dewänäcbi , inj Gebrauch 
ift. Sondei-bar, dafs die Lefirtreufc tiur- 4m 
P'kffen der Gazelle, At^ geringer« Thun^MWi 
lehrte, aber Am ffrÖfiere, du nachär^ekU* 
chere Thun. rorenthitlt. Denn olmd Zwalfhl 
(iecklm derfytnboIifebeii<Excerptniappe auch 
folgendes Exeerpt aus Äliate : Thiergeüflnohta 
(X , 383 : Die SenUpü^neftev £ad der Gasdie 
gratti, ü'etl die, oaehSgyptifcher Sage, euni 
Sohantauf^ng« gewandt, die SchlaclunJ^ 
rerdaau^aUtäräoh. ..'■:■.' > . '■ . ^■ 

Bekamididi var der alexasdrinlfbhe Sc^apit 

d^ E^ehoUr des Oflrii, den (was. wcDig« 

bekannt tfi) die Magier des Darhis mit de#Oi» 

fifcer Bdhiilfe zum Sonnenffoite geweiht hau 

ten, wie gleichzeitig den Bacohos und Apol- 

lon. Jene« Thun allö der Gazelle war gegen 

die Priefierfiizung, mithin religionswidrig, fVei- 

denkerifüh, gottesläfterlich. Vorn that die Ga- 

^eioh der hei- 

n leckt > bin- 

Unfhimmheit 
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niAfste der Irene Symbollehrer fowoliil an der 
Gazelle^ als an feiner harpyifcben Urfirene, 
mit andächligem 'EfnA bemerke y nnd ausru- 
fen die beliebte J^ergleichungs^Förmel: »Alfo 
fchon wieder •— ein Thun !* 

Der geifireicben Ea:cerpitm€thode j die je- 
doch mit der fytnbaiifchen fanftdämmernd lieh 
verilofst^ hat der S/mboIiker den gliicklichen 
Grif in die Unhiftorie zu verdanken : dafs er 
dem Vorfpuk der Sirene die Benennung Libya 
gab, und die übyjhhen Lotospfeifen entzog, 
f ' Erfilich , i)rie gerieth er an Libya ? In einer 
gemotlichen.. Stunde des Excerpirens , was 
birattiehbar feta möchte für die gewiinfchte Ur« 
fireney Xand •ei' nach Anleitung- des Segifiers 
belEuripides , s00^. 169; wie eine der drei Si- 
renen in der Hand halte tAs^ A/^w Xorcdr^ mit 
der DolmetibhiBigr^ libycam fißulanu Dies 
dohosetfohie er fiab , Uby/hhe P/kife j und dach- 
te t fie Ulifi eine Ff&kß der Hümat Libya ^ 
wie 'wenn die Leabieria Saffo eme lesbifche Lyra^ 
Theo'krits Waldhirt eine iikelifche Syringefpielt. 
So äniftand i&t Sirene Libya ^ krafl des ^gei-- 
fiigen Organismus 9 der dem eines Dichters 
nicht unähnlich ift.'* 

Nun zwei£eps> wie entging ihm die Laios^ 
pfeife! Froh der Sirene labyay fnehte fein 
jGreift noch meYa Libg/ches; dae reiohfatkige 
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Regifier das Euripides zeigte deS' geblafenen 
Zjibyerlotos viel \ aber Xsr^fc ;war \A>wA\fißula 
oder <ijia gedolmetfoht. Erdachte, dasWcfrt 
JUrctf; bedeutet gar mancherlei ; hier, wie ich 
febOj eioe Pfeife ^ die im Lateintfchen fißula 
heißt, und, weil fle Ka& Schienbein gedrechfelt 
wird , auch übia beifsen kann. Dafs jißiiia 
eine Springe fei, war ihm fremd. Weloh ein 
'Schienbein nan bot der Sirene Liiya irol eine 
pafsUchere, eine fo vielfagende Pfeift, als das 
Schienbein der lii^fcken Gazelle , diefes ann* 
bifch- ferapiföben S/mbols, diefes zwifthen An^ 
dachtsdrang und grobGnnlichem Drang fi:hwe* 
bebden Tempdthiersf Deshalb war gewiß von 
GazelleDbein die ägTptifche Religionsfiföffc'j 
welche demFa|)o9zugvorfpieIte, und deraFe^j 
wobei Heb die Weiber, wie' die orfifehe Bauboj 
das Gewand aufhüben: Herod. 11,48.60. Na- 
türlich fohweigt über Gazeüeapfeifen die' I^- 
fansefchichle. Aber das hierogty fifbhe Teiii.> 
pelarchiv, dies, nach der Lieblingsfiirmel dea 
Syrabolikers , »weiis davon viel zu i»gtsaJ* Ob 
auch die harpyenforniige Urihrene, diie vom 
fauber imd' hinten unfauber ift, aiif einer Ga- 
zelleapicile.fich hören lafle, wird nicht deuU 
sbwerlich fein,. 
I, mit den Eral- 
igeazu 6ng^n. 



Aw Ißmlicher Mifchung von fymboUfcher 
JAiBthodß und M^cerpirmethoie erwuchfea der 
J^antafie' vorhomerifche Ordngenwalder otul 
* Mesperidßngärißny die den Küftenfahrer dej 
' libyfchea und lyrrbenifcheii Meeres anduftebta* 
Die ' fantafielofe Gefchichtforfb^ung nimt ^Jal^ 
gegebenem Stoffe wahr 5 dafs Fomerauzbäiiiii^ 
der Hesperiden, am Okeano.s um den AtÜM 
wachfend^ den Griechen erft im zweiten J^^* 
hundert nach Homer rupht bar wurden ^ iMid 
4al^ deren Verpflanzung in Sudgegenden .4m 
Mittdmeera erft nach mehreren Jahrhuodfiiiui 
gekiig» 

Hefiod zuerft meldete aus der ScbiSeifiise 
^es Koläos das fabelhafte Oerucht von der in* 
UVEryih^ia '}tnKil diar Einftrömung des QktM^ 
iios.> und von noch entfernteren Hesperiden^ 
vdie Goldäpfel bewachen und Goldfrucht tva* 
^ gende Baume.*" Seitdem kommt Aet Goldapfid 
als Seltenheit bei den Dichtem vor. Heraides 
in der jezigen Fabel erhielt den gefalwvoUeii 
Auftrag y einige zu holen , und brachte fie aach 
unendlicher KampfarbeiL Selleii ward diefii 
^rucht noch in den Sechzigern gefidm, da 
Oaomakritos feinem umgefiAelten Baeehoskin» 
de zuin Spielzeug , nebft dem neumodifchen 
Spiegel und anderem # auch, fchöne Goldäpfid 
von . den heUftiwMiHgen Hfsperiden darbot* W^ 
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WM iror Alexander entftatid die Fabel , Diony- 
Ibfthabe, wie Aiien bis Baktra , auch die Weft« 
l&ulei^ angebaut, und dorther den Griechen 
Goldäpfei und fogar einen Pflänzling grebracht; 
ein einzelner , Baum in Ky pros fchmiickte den 
Hain der Afrodite* Gewifs Viraren ea die be« 
triebftmen Karthager^ die, tiachdeni fie un^ 
Gadea Fufs gefafst, den aüantifchen Pomeranz- 
bäum in ihr fruchtbares ^ mit Kunft gehäuftes 
Land verpflanzten. Von da wanderte er wahr* 
fcheinlich 2ur kyrenifchen Stadt Hesperisoder 
Berenik-e; und die hesperiti/chen BavmpQan- 
Zungen erlangten im Zeitalter der Ftolemäer 
den Ruhm, dafs fle hesperidi/che Gärten ge- 
aannt wurden. In Italien gediehen Pomeranz- 
\Ax3mfi zuerfi bei Neapolia gegen.«den Fall 6ßi 
römüchen Republik. 

Uafer Geibfalchtfeher übt » bei der Excerpt- 
mapp# der Fauft , feine «geiftige Appereeptipn^i 
und wälmt'')»dea, gegebenen Stoffes fich zu be- 
mädhUg^^, dul*oh Machtfprüche des hohlen 
Dunkels. ' Was die fpätere Fabel , nach fort*^ 
gerikokiea Entdeckungen im Often und im We* 
ilen"^ des angenommenen £rdkreifes y den Welt- 
wandetem Hejrakles und Diönyfos andichtete: 
das alles* erlaubt er fich in die mythifche Zeit, 
darjend fialbgötter gelebt, hiiteinzu wirren^ ja 
notb^iiöber hinauf in das fymbolifche Fantom- 
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reioh, welches «efobiohifäifchende FüSsnor-^ 
den I zuerfi frygifch * ägyptifche Orfiker, dann 
der Magier Verein , dann Neupia toniker und 
Braminen 9 und zulezt ein kalkuttiCcher Pandit, 
und ein Propagandengenofa y und fein eigener 
^chw^odelgeift , mit fo gaukelhaflen ^ als un» 
ehrbaren Erfcheinuageif bevölkert haben. Er 
bedenkt niobt, dafs dem Frevel an Vemisift^ 
an Gefchichte, an Wahrhaftigkeit» unausbleib«» 
liehe Strafe fqlgt. 

Per fymbqUker metnt rächt VMtenner 

ffomers m feiru 

Aber bei der Infel Eryihek$ j ieofiYmTgnoi^ 
de der Hesperiden > begegnete dem Sxoerpt» 
macher ein faft poflirlicher Spuk. Ihr erinnert 
euch der ungeheueren gefchichtwiärigea Be« 
hauptungr in der SymboTik (IL p.452 «^4>, 
Homer habe aus A^m aüäffypip/ßhen TAier» 
krei/e fcfaon den Siier mit den übrige» Zeichen 
gekannt 9 und zwar zh öacchi/cken Söer^ ab 
Sönneaßier. In diefem .vorgeblichen; Ghtuben 
der höheren Fantafie predigt er tSjrmb. h pu 47(> : 
19 Ägypten ift das Land der iSonne^ wo^ vieauf 
der Infel Eriihya (verdruckt ans Efrytkeid^ in 
der Qdyflee j.<die :Sonneminder firiedtich .%rei«^ 
A^v^fi . Wir wollen tQe auseinander jäten oiüUs 



Traumreich des Erebos , die Sorinenrinder der . 
homerifeheri Infel Erytheia. 

In der Beurtheilung der Symbolik ^MaMSSl) 
ward dem vielbelefi^en Sjmboliker. VnkenMm 
nis des Homer vorgeworfen mit Beweis. Sirackd 
erflshien eine befonders gedruckte Vorrede zu 
Sjmb. B. IV, wo p» XVI y bei den Worten: 
Henninn, denke ich, kennt den Homerua) 
folgende Anmerkung fieht: »Wenn ein bekana« 
ter wohlwollender Kritiker dreift von mir^daä 
Gegeatheil behauptet , wei) ich die Nenplato* 
nikerJefei^ fo lächeln meine Freunde ^ die dea 
ff^olfi/chen Homer täglich in meinen Händea 
fehen^ welöhen ich J^ers für Fers mit den 
Excerpten aus deoi Euftathius und anderen 
grieoliifchen> Auslegertl eigenhändig befchrie* 
ben habe. -^ So unterrichtet man das Fubii^ 
kum 1 So find die Leute }!^ 

Auch die SelbftbiögraBe (iS32) gedenkt die^ 
fes Streitpunktes/ und wehrt fich aIfo,p. 12 : ilRt 
habe fchon in Marburg aus Lejßngs Laoioen^ 
aus Antiken in Kaflel, und aus Winkelmann 
gelernt, den Homer mit ganz anderen Augen 
zu betrachten, als ehemals im Gymnafium.* 
Naoh ibicher Betrachtung Homers betrachtete 
er*wetter. »Es kamen^ fagt er, nPindar und 
igiker an dieReihe.'^ Dann, zum Be* 
^erad^iusy habe er Demoßhenes, 
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XMnQ/bn\ Theofraß j Ätianj Lhciahy Anta^ 
nuiy Theokrit^ CharU<m^ z\mic\ifidtfSprd' 
ehe und haii^trächiieh der Comnientare ve- 
^en^ Und jtzlJV^elinffs Herodoty und dhJft^ 
ßariker d^r Reihe nach bis PolybiuSy Tag und 
Necbt iludirL Er habe darauf (p. 19) als Vto^ 
feflör den Homer erklärt^ fo wie auch (p. 90) 
deiii amax Gefchenk erhaltenen Arißofanes; 
er habe fFo^s Prolegomena fiudirt und wie* 
der ilndirt, und in feine Hellehiea u. f. w. aus« 
gezogen, und die Hauptföze der Gegner bei- 
gelugt; aaek die mit Wo^i Lehre 2nfiunmen* 
hangenden Kunfttbeorien der Brüder Schlegel 
habe er excerpirt und ~ durchdacht^ und die 
Poetik des Arifloteles Tergli^en. nAber, b^ 
kennt er^ zur Zeit liat^e ich den. Eußaihiui 
vüt etwa durchblättert 9 und den ViüoifahJ^ 
fchen Homer noch mit keinem Ange gefehen ; 
das ift' erft hier in Heidelberg nachgehoU wor- 
den.^ Wohin (p. 22) ihm Freund Dauh, mit 
Mieg und Jung ^ Shilling ^ im iy>nter 1804 den 
Ruf verfchaAen; weil ihm di^rt, wie er lieb 
9U8driickt» »ein ganzer Gama/c/iekdleuü auf 
dmJS^hukern hg.^ Auch (p. 25) den Apol^ 
lodQf mit Heyne* s Anmerkungen\i2^e er'fich 
nganz exeerpirt." Zär Mythologie habe ihn 
obiges Studium 4er Dichter (auch des HcMner) 
geführt i hionUchft das Studium der alteo^JI^ 
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thologen^ befonflers des Apdlodorxi^.^ \ii^^ 
fFtnlebnänns; IpäUirP^ito, PltOarihy Atim* 
näiisy und, mit der Bibel y die jißatic Reföar^ 
ches^ yaiad anderes (z. B. Paulms Dewaniibhi) 
ans dem Orient ; eine Strecke des Wegs auek 
Hegnez nicht dergeifilofe Meiners z^zxxoi Theil 
auch Herder ; mehr die Ifeuplaio/iikerj . weU 
che aetitich (p« 46) ein deutfcher Lebrec.(roan 
denke!)/ nach Indien verwiinfcht hab«! Eio 
Wiük^uf Boulerwec&f den gewifs äueh . Q^i^r 
lofen. ' i 

Nidhtgan^ vollltiändig üt didAufzäUungder 
audge«og/enen Getftesbluten ; es fehlen die ob* 
erwähnten Hißoricaf durch deren Gebraneh 
txLarchers Herodotubermeiftern wollte« Fand 
er ficb geleuifcht f Auch die Teufchong miifste 
den jüngeren Gelehrten in der Methodik gt^ 
setgt werden: wie vor Unttefeiv eine Tonne, 
vor dm halsbrechenden Weg em Ströbwi&h 
warnt* 

Lob aber verdient des Wegweifers Qffenber« 
9Ug6/Ausfage^ wie gar unfchüldÜg in folcherlei 
Bxcerpirubungen er feiner Kenntnis Homers 
vorgeipielt, zuerft lehrend, und nach 1604 att^ 
niahltcblemend , fo weit die Methode der Hand 
ihn führte. Im Jahr iSOS ward nachgeholt^ 
was zur Kenntnis Horafrs fehlte! Und zwar 7 
Kll^lldtn Vers ein Eköerpt aus Euftathius und 
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Villoifons Sdiolien, oderfonft eine Notiz, ä- 
genhändig an den Rand der Woißfchen Aus- 
gabenoürt. So JJefs iich Homers MeiDonglier- 
ausklaubeitT Wenn das auchntcbt^ gcklaslit 
ward Brauchbare» für die begonnene fJffym- 
iolii aus Indien , deren Idee wid Prpb« 1806 
in den Studien erfcbien. 

Der S^niboliker meint (Biogr, 4 — S)t Aa&, 
da er noch MarburgifcberKJipfcbülerwar,ficli 
in ibm i^as Srixbali&bes geregt liabä: tbeils 
beim Anblick des alterthünillchen Hochaltars 
ja der lutherifchen Marienkircfae.^ wo der Ar* 
chidiakoD ihm zu lange predigte; tfaeils aber 
noch »viel mächti|;er, fb oft er den GoUesdienß 
zu St. Elifabeth befuchte^" Wenn er dieCe 
noch onlutherifche Kirche der heiitgen I^rftin 
Elifabeth (die eine heiUge Inquifition eingefiihrt)} 
wenn er die altdeutfche Baukunll und fiiklne* 
rei, die Ritlerwappen und Heiligengefobichten, 
die vergoldete Maria mit dem Kinde, die-Edel- 
(leine von Wunderkraft, und die fieinenM^ von 
Pilgern muldenförmig ausgeknieete- Schwelle 
betrachtete; — «dann, fagt er, hatte ich auf 
ganze Wochen Stof zum Nachdenken utUtFan- 
taCren." Ja, fagt et, «auf fokfaem'i Boden 
ktvinte der 
nicht anderi 
wei&> ob I 
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kleinea Stau er- 

jreboren im Lenss 

bhoii einige Jahre 

Jahvs 1783 , ab 
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Ztatk VeiAliidnis HomeEs i^dangl kein No«* 
tizklauber, zumal ein tnyftifcher. Der lieü 
Hm y wie ein verföfiener Sehufter die Apoka- 
ItP^^^ D^ 1^>^ #fcftien Hbmer mit gan« an^ 
dbren Augen zn belracbten^', als maus m ge* 
fmlden Oymnafien lernen kann« 
• Eita Oymnafiafl kami den Sytoboliker be» 
lehren: 1. Homer kennt keine Infel Eiydieia« 
% Bei Homer wieiden in Thrinakia SoDDenrin* 
der und Sonnenfobafe« 3. In Hefiods Erjrth^ta 
weiden des' dreibaupligen Gerjroneus Binderi 
Üt Herakles nach Tiryns treibt} keitieswf|8 
SfMNMnrindtflr. 

IXen Unkenner Homers ßraß fdn Exeef% 

pirhiel. 

Siehtf i<^i junger Gelehrter , was dein Alft* 
nJkykbt in feinen Exeerpii&ningta fleh effeH 
fenhaiy und hfite dich vor de^ priefterj^SdafO* 
gifthco MfliQwfkv Er las den Homtr me in 
dir Afifiefat) ditfch Brfinrfohung des Spra^pge» 
hratfohs mA de^ ndihigen Saehkenntnifle^ den 
liümertföhen Sinn aufsiufaflen; nie nach dfen 
VerminftregehY, die der Kritiker Reimarus in 
ftineir fceldeikb VemtalUehre (o merke fie dir 9 
för awwaclifQnde Lejffinffe. eeliutert bat« Un» 
knndig. Ar altftrieofailcben M)rlkolosi»^. ftarte 
der Symboliker. eint wif lÜditfindieil 



teteUvQriAboIik voVatis. Ztm Behuf die&r ans 
UnwifliBnheit und Betrug iKiiftrom^ngeknireieii 
UriymbolAf, durchfioberte er feinen Ekfnnef^ 
und'liefchrieb die Rändermit swccIßdienUcbeil 
Excf rpieui Was in den Sinn der Plotine «üud 
Fauline ficli drehen Üels, ward als S/mholanft 
gefiellt* Doch weil deflen zu wenig war^fohwang 
lieh der Sy mboliker ' zu der ScbalkskuHnJieil^ 
den Homer y den er nicht einmal zu verfiehn 
gefiUsht, als Relfgionafalfcher zu verrufen«. 

fXfi SchalkJ^eit empfing ihren Lohn* irbn- (der 
begteittmkn. Unwitifenheie, die durch *bmi$(|i 
Bocksfpriknfe lächerUch ward« felUl SehüU 
jü^iglingen; nirgends ISiiherlicber» ids' dureh 
das dreifache Gebock um Erylheia. 

Bine von Indien her t^ach Rom wasdemde 
«^^iwieisreligiM ^ar die Aufgebi^ der S|^(fillk» 
Pater Pauüns Scfüufä*' Deivani/cÜi^J^f derti 
Sonnenßier feilte voirteuc6<^ dem fifmienmo^ 
UzigeH KHfchM, der: kid deiW t>«ttttt^ Oikres 
uns UngUobigen tm(^jaJRiiiti<tbeml>eIldiedtöh& 
Indem Gihtitobondb t^i Horftelkng d^alMil^ 
telahlva^ vi^ovdn^ir jy^iMr^/m^ciUe^^im 2^^ 
gea^.g0wi4m W^ bejtfebt WHYdiin : Sekkifa^Dd^ 
wah^Bokij ütr)Wi¥kutigiiiS0Wienffön^'htJb^ den 
BTiGEi ai|fl Heni ^GHMnßUdi^ ^ lange' ver HdnKer ^ 
dmieht Äg7{)iien nareh llimkiien'gtmätibe^ und 
ia«^ ikt^M^m At* fAdi^^ gel 
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Aift«t; ieia toi 
dar ireldiehea 1 
iVocA/.iuid hd 
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weil er mit He; 
ohicn- a&Dahm 
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Weilfiibeb. Seinem Heflod gab er in JEryiheia 
Homets ihtinrnki/cke SoHnenrinder'(lly 350. 
IV^ 20S), ib wie die nachhefiodifche Giganto« 
machie^ "Wö^ fiatt des Herakles y ein Gigant 
der fpäieren Fabel fle geraubt hatte» Und allem 
dem Wirwar lieh er die flnnbildliche Bedeu«- 
tung der S]?Steften. Sonnenfymbol wurden Ho* 
mers Sonnenrinder ohne die Schafe , und He? 
fiods Rinder, und Herakles ^ und Geryoneu8> 
mitüunt den hesperjfchen Goldäpfeln (II, 220). 
Ja, gleichwie Hefiods Herakles^ ein Bild der 
Fruhlingsfonne , die drei Äpfel, ein Bild der drei 
Jahrzeiten^ bringen foll, alfo giebt er Hefiods 
Gräe/ty die Grauen, für ein Bild des grauen 
Winters 9 aüä grauer Urzeit (II, 435). 

NeiUy fo kenntnisleer, bei wirrem Noti2$^ 
klauben , fo unwahrhafl , fo aus den Fugen der 
Vemunfl gerückt > war nicht der Symboliker 
Marün^ Hermann j der die Heynifche Sym«- 
bolpofle vorl&ngft ausgeij^ielt» Kaum wol unter 
den Myflikem , die jezt , laut öffentlichen Nach^ 
richten, die Irrhäufer übervölkem, fände fich 
folch ein Wirrkopf, als diefer zu fein voi> 

giebti. 

Samenrindet in Erytheia nahm Creuzet 

aus ApoUodors Gigantomachie , die Heyne dort 

übfßr Hefiod^ 'ja über die ältefien Lieder von 

HaraUe»! hioaufiTezt^gemäfs feinen fymboli^ 

32 
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fcbeti AbhandlungeQ am früherer Zek; Dafee- 
gen erinnerten die Myih. Bri^fi (11^ 32): Ho- 
mers Giganten find grofse Menfohen in Thri- 
nakia^ die, bei Gluckfeligkeit frevelhaft^ von 
Zeus vertilgt wurden ; die Mutter der Naufikaa 
war emes Giganten Tochter. Aberdie/bAAm- 
genfüfsigen erdgeborenen. Giganten der Gi- 
gantomachie , welche Zeus durch Hülfe der 
Halbgotlen Herakles und Dionyfos iiberwand , 
wurden erft nach Hefiod erdichtet« Diefen der 
Urfymbohk ungiinfiigen Unterfcbied verhehlt 
Creuzer den Lefern feines Lehrbuchs ; man 
fehe^ wie vorfichtig er (Symb. II, 440) vorbei- 
fchleicht. 

Irrig ift die Vermutung der Myth. Briefe , 
dafs die neuere GigantenPabel nicht lange nach 
Hefiod entfianden fei. Sie entfiand wahrfchem- 
lieh erft mit der neumfftifchen Titänenfabel 
des Onomakritos, in dem regen Zeitraum der 
iechziger Olympiaden. Beiderlei Erdgeborene^ 
weil die orfifche Neuerung fchwankend blieb, 
wufden ofl von Späteren verwechfelt. Auch 
HomerS' Titanen und die Bacchosmörder des 
Onomakritos zu unterfcheiden, verfagt Creu- 
zer dem ausdriicklichen Zeugnifie des Paufa- 
nias(Symb. 111,346); denn der lezteren habe 
^cbon Terpander in .den: Dreifiiigern erwähnt, 
laut Joh. Lydus p.82. Dellen Bericht aber lautet 
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fo: Terpandef der Lesbier nennt Nyfa die 
Säogamnie des Dionyfos ; der von einigen Sa- 
bazios benamt wird» geboren aus 2eus und 
Perfefone, und drauf von den Titanen zer- 
Huckt« Wie darf man dem Terpander beimef* 
fen^ was der Lyder aus' einigen anderen hinzu- 
fugt?Sö fchief verftand wirklich der Symbolikerf 
Selbft die Infet Erytheia in das pontifche 
Meer zu fabeln, wagten pontifche Orfiker, viel- 
leicht fchon feit Onomakrilos. Denn vor He<- 
rodot eiferten fie, vorziigh'ch in der mächtigen 
Stadt Herakleia, der Perferfreundin , weltliche 
Fabelorter in Oftgegenden zu verfezen. Die 
QüelFgrotte des Okeanos ward hinter Kolchis 
gerückt; an das Vorgebirge bei Herakleia der 
acherufifche Schlund^ wodurch Herakles den 
Kerberos geholt ; . und an den kimmerifchen 
Bosporos die Infel Erytheia ^n^ welcher der 
rindraubende Titan ^ wie Orfeus der Argonaut 
den tnyftifchea Herakles nennt ^ auf einem ge- 
waltigen Stier weftwärts nach der kimmeri- 
fchen Halbinfel gefchwommen war. Man weifs^ 
wie finnreich die Orfiker den Okeanos mit der 
Gotter Geburt nach Ägypten^ nach Kreta ^ 
nach Dodona^ und ebenfo den Triton umher- 
zu^iehn wufsten ; wie fchlau die Seligeninfeln 
und Elyflon nach lliebe^ nach Rhodos^ Ägyp- 
ten^ Lesbosj wie die fikanifche Ortygia nach 
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» 

Ddos und Efefos^ fogar Delos nach Tegyr^y 
und den tbrakifcben Berg Nyfii in aUe Wek- 
gegenden« 

Wahrfcheinlich unter Darius , . ala die Mt^ 
gier in den orfifchen Bond floh gefugt, verfes- 
ten die Pontier des Allvaters Okeanos Quell- 
grotte famt den vorweltliohen Titanen an des 
Fafis Emilrömung : anzudeuten , die neugemo- 
delte mjflifche Religion ftamme vom Oftrande 
des damaligen Erdkreifes, der fcbon Baktra 
und den oftwärts ausftrömenden Indos^ aber 
mit umwohnenden Nomaden , im geengten Bo- 
gen enthielt. Was der Herakleiot Herodor ge- 
gen das Ende der Sechziger (wie Wuchert ge* 
zeigt) von des heimifchep Schuzgottes Hera^ 
kies Grofsthalen fchrieb , beftand wol meiftens 
aus pontifchen Priefierfagen. 

Aber Gefckid^tforfchung macht den Sym^ 
bqliker verdriefslich. Wir wollen ihn aufhei- 
tern durch das Zutrauen, dafs jenes Randex^ 
cerpt bei Od« XII, 127 in die , Excerpimappe 
Homerica verweife , und dafs dort umftändli- 
cbe Ausz&ge (.Eiymol. M. ed. Sylb. et Schaef. 
— EtymoU Gud. — Suid. — Phavor. — etc.) 
fcbwarz auf weifs dartbun: Charybdis lei auch 
ein Meerflrudel bei Gadeira genannt worden. 
Hiebei wahrfcheinlich die Anmerkung: Nach 
der Etymologie bedeute das Wort Charybdis 
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in der ftmitifchen Zunge Schlund äe$ Ker- 
derhens \ in der jafelifchen aber der fielasger 
und hXigräken (die verwandt find mit den eis* 
grauen Gräen, und mit den grauen Graen ydtn 
alten Spruchweibem in Dodona) habe das Wort 
CfuwybdiSj wie auch Euftatliiua (ad Odyjp. 
XII 9 104 , ed. Wolfii) \ und zwar in der Bafe- 
ler Ausgabe p. 480, beiftimme^ die Bedeutung 
eines Rucks in das Chaos ^ verwandt mit Chor: 
rc7/i ^ deiSen Ruder uns ebenfals in das Chaos 
rucke. 

Nun fchaue man doch , wie die beiden 
Meerftnidel^ die Charyhdis ht\ Thrinakiay 
und die Charybdis bei der ga^irifchen Infl&l 
Erytheia^ rafch in fymbolifchem Ruck durch- 
einander ftrudeln ! Nun feht Thrinakiäs Son-^ 

r 
t \ ^ , 

nenrinder und Sonnenfchafe, wie iie friedlich 
weiden mit den Sonnenrindern des dreihaup- 
tigeh SohnenfTmbols y des uralten Geryoneus ! 
Nun 9 wie den zufammengetriebenen Rinder- 
heerden des tnyfiifch vereinigten Sonneneilan- 
des Thrinakia ' Erylheia nachfch weben aus 
denk Okeanos die grauen Gräen , und die bell- 
fingenden Hesperiden in der Laubkuhlung des 
Goidapfel - Päradiefes ! 

5o ward Unftatthaftes auf Nebelgewolk ge- 
gründet] So fieht der jgeweihete Seherblick 
Icliön ^ «wer wei& wie lange ^^ vor Homers Ta- 
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I 

gen > ai& in der eisgrauen Urzeit die orftft^hon 
Sonnt^litr Herakles und Geryoneusjxm Er^ 
theia's tbrinakifcbe Sonnenrinder fiteh befeh- 
deten^ an den Geftaden des Mittclineers duf* 
tende Orangenwälder van, Lybien bis 
bluhn^ und. in fonnigem j&olde glühn. 

S4^IIe der verungliickte Symboliker vor 
Antliz dashoehhehre «fa/i/ie/i-Zit/^?/ feines Ge« 
vatterß G'ärres , welches am Sehluffe des afiati- 
fchen Mythenbttchs in hierarchifcher Glorie 
ilralty und flehe mit entblöfstem Haupt: Be« 
wahre mich , geheimnisvolle ^ dolchzuckende 
Potenz , bewahre mich vor der Heimtücke des 
Excerpirkiels ^ auf dafs nicht lachen die ctfch« 
lo&n Feinde der Sonnenreligion ! 

Verftändiger Lcfer (denn ein gtinftiger mufit 
du nicht fein)^ gieb dich daran, der beiden Er- 
läuterer Schorn und Creuzer 10 GrolsfolioCei- 

« 

ten über den /ackeüraff enden Odyffeus^ und 
18 Grofsfoliofeiten voll des fymboiifchen Er** 
gujpes über die Sirenenfabel y mit ruhigem Be« 
dacht durchzukoften. Fals dein Gaurn ^ in der 
langen Brähe von excerpirter Belefenheit und 
myftifcher Alraunwürze ^ auch nur ein Köm« 
eben fchmeckt von wiflenfchäftlioher Gelehr- 
famkeity von Wahrheitseifer , von Urtheils- 
kraft 9 ja von gefunder Yemunftj dann*, o Gut» 
müliger^iÜbe nach Gefallen, was n^ui aenitf^ 
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^HomanitSt^^ und fblillt ' den Vorkoftier einen 
Tadelfuchtigen. Wenn aber auch du den un- 
heilfainen Brei erkennft, und über dem Brei 
gelbe Feitaugen von Ffaffenfalbun^ ; fei human 
und gutmütig in der That ! Ehrlich ^ wie der 
Vorkofter^ fprich mit kraufem Gefleht dein: 
Bah! und weife die unvorfichtige Jugend zu* 
rück^vo» der Garküche der neuen Magi^r^ die 
ämfig ruften für die Harpyen und Uhue de$ 
mittelaltrigen Hexenfabbaths. 

Kai ah fihv ovrm X<^V' ^^9^^ yivog HeX^oio. 
• Ai%i^ ijrib »al ir«lo mal dSlAif^ {iinf<ro(«' itoiiii^. 
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IV. 

SCHLUSSWOHT. 



UoTer SymbolüMr bekennt in der Sdhffino- 
grafie, difi er fchon vor 17S3 als Knabe vom 
gepredigten Chriftenthume fich ibgeneigt an 
den Friefter-CSretnonien des altpäbftlichenGot- 
tcsdienftei. Leicht alfo ergab er ficb den mff- 
fiifchen Eänwirkiuigeo der Jtmnantiker; dann 
feitlSOJ der Geheimlebre da P^^^en Görret, 
deOen Sonnen • Eeligion er 1S20 in feiner pCco- 
domythologifchen S^'mbolik vorxiUragen be- 
gmn\ und feit ISIO dem Schauen der Anlchan- 
ungen in der Weihe des HieroJiuUen Starke 
des weltkündigen Grofsmijifters für papiftifcber 
Mffterien Fortpflanzung. 

Ältere gedenken noch ^ wie anf Friedrieht 
des Einzigen nahen Tod hellflnoige Bieder- 
mini 
und 



miciitB IMUiii. Damab mehrten fleh thStige 
Geheimbünde» die, znt Hemmung der Ver^ 
nmiSt, abflmiige Pantafle erregtem, und Treu- 
herzige zu blindem Glauben an unbekannte 
Obere verpflichteten. Man träumte vorweltli« 
che Myiierien der Patriarchen, der ägyptifchen' 
und eieuflnifchen Friefterorden , der Pyraan* 
den, der unterirdifchen GraungemiKsher , des 
falomonifchen Tempelbaus. Man verhiefs Gold« 
kochen und Diamanitblafen und Jugehdtrank; 
man verhiefs Pfründen der Tempelherrn, und 
Wunderdinge von den Rittern des Orients. Den 
Gewtifaeteren itand bevor , durch weüse Ma* 
gie die Geifter zu erlbrfchen, und in das Vor 
ficfatbare zufchaun: da begrifman, wie ^W 
zugleich Schwefel und Gottheit fei , in der'op« 
ferziandenden Himmelsflamme ^ und im Gottes- 
bhile der HöfUe und des Kelchs; man begrif 
die heilige Zahl Drei , des Sohns Menfchwer» 
düng durch die Jungfrau , die finkende Jofaan« 
oesibnne, und die auffteigende Chriftusfomie. 
. Unter den Erzprieftern des myftifohen Sou« 
nenthums ward, aus Berlin öffentlich angeklagt 
der langil in Kurland berüchtigte Stark, der 
nun als evangelifcher Doctor der Theologie da« 
fiand, als evangelifcher Coniiftorialratb und 
Qberho^rediger in Darmftadt. Gegen die An» 
klityer üeUte der Myftiker ein dickes Buch, 
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worin er ein ju^icIiLiger FrotefMUt aA üür be- 
thenerte, und, im Vertrauen auf gatMlkne 
Macht, —: eLoen Iiüurieoprocefs. Beides uhh 
fonft; obgleiQb foharfUnnige Feinde der Beri^ 
oer, Miaper aus Z«i&<ife/'5 Anhange, den Schalk 
yertheidigten, und deixSpoUnamea Je/uitenrie- 
cher in Umlauf fezten. Am Ende des Jahr- 
hunderU iJefs der Oberhofprediger fih- . das 
Fabflthnm den Slgnatftern^ und darauf Theo- 
dids Gn/lmahlf ingehetm ausgehn ^ und je&t 
niht er in geweihetem Kloftergnmde. 
. Arglos förderte den ar^fitgen Ffiffenplan 
auch der gflifireicheZiOOdter.- ein feuriger Lieb- 
haber, wie er meinte, des Erangeliums; der 
aber, aus Mangel an Scfariflkunde, die iaidcre 
Ghrifiuslehre nicht viäi Kirohenfäetiogen zn 
foheiden verftaod. Scfariflkmdige dünkten üaa 
kaltherzige Widerfacbte des herzerwSrmeo- 
den Chriftenthums. Jede nnbegreifliohe Kir- 
chüilehre war ihm ein Geheimnis über Ver- 
nunft j und ein Geheimnis mit unruhiger Ver- 
Duaft «1 ^uben » war Gabe höherer Eiieiich- 
bwg, die er von brünfiigbn Gebet erwartete, 
msd vom erbeteten Befuthe des unfteihlioh um- 
herwandelndet] 
hjg, und nich 
dunih Gebet, 
der des Frieft 



mnderttniniiidflrte es ?öo neuem in dcnEr- 
&b(Bnwi8<ii des thierifchen Ma^ellamus: im 
Straoboa des Magoetifcirs verglloh er dem 
waaderüdüsen Hsodauflägen der Apofiel, wel> 
obes durch PrieflerweiheCch vererbt habe« 
Die Gebräuche der Mefspriellerj bis zum Wun- 
der der BrotverwaadluQg, bewanderte der Uefa*? 
reicbe ipit Gefang; weil doch alles, auch dd 
Herrgott im Tabernakel, auf Chrilhis ilch be- 
siehe: wogegen er die ibbrUlkiuidigen Vereh- 
rer da wahren Cfariftus lieblos wie Upchriflett 
behandelte. Geißreicb icbwäniiead> fehuf «t 
0ch «inen glSubigea Schwärm unter Voraebt 
meD und Niedrigen : dem er, ein biegfaroer 
WellmanDf in priefterlicher Demut voran- 
prwgte, und falbungathmende Zirkeibriefb tu 
alle Gegenden umherfbbrieb, heimliche Lehcea 
und Warnungen vor UnobriAen, auch eine 
ruchtbv gewordene Anfchwärzung. So ei- 
ferte gegen die VernunftgUubigen der fonftgut- 
mikige Mann ! Und gegen zwaoggUubige F*> 
piftoHt wie: mild! wie duldfam! In dem legten 
hritt an Frizi Stolberg^ den die bekannten 
Münfterergefifbbt hatten , wünfoht er feinem 
Fna «all« Tagenden (dief» Fifchereikundigen) 

P^9 
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iig derSoluriftj undfleicb guter Afeinmigfirohy 
wufiite Jung - SiUUnff auch im StUleii auf ei- 
sen fehr gröfsen imd rührigen Seb warm vev^ 
nünfijcheuer Fröramlmge zn wkken: glSM^ig 
an Wunder de» Gebets ; gllubig an Geifterfebn^ 
imd geibbichtliche Widerlegungen des Spuks 
nicht achtend; gISubig an die Profbaeinngen 
Aäam Müllers^ bis fle fo verrückt wurden, 
dafs der myitifche Herausgeber in Frankfurt 
daran 'ftellen mufste. Faft wie Lavater, wuftte 
Jung allein alles zu fein : ein erwecklieher 
Bufiprediger, ein traulicher Qewiflensrath, eis 
Berechner des iiingfien Tags , einnminteirer Ge- 
fellfchafter; Er war der fchwärmerifohen und 
fchwarmmaohenden Weltdame fo gerecht , wie 
dem unfchwirmerifcben Wahrheitforfoher, dem 
ßv mehrere feiner Gei^enftermährchen vor dem 
Druck in unterhaltendem Ton erzälUte. Freund- 
fchaftlich, auch bekehrungseifrigen Papiften^ 
ward er, wie Lavater, zum Übertritt vom be- 
Stundeten Bibliothekar Sulzer in Conftanz 
verfucht;' und fein weigernder ßrief,- fagte 
man, war eben fo ftarkt, als liebreich. 

In Lavaters und Jungs fchwütem Dimft- 
kreife bemuheten fich kleinere Schwarmmacher 
ihre frSflelnde Vernunft zu erwärmen. Ein 
Ewald y Duzbruder von Jung , verfodit 
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alteil 9 wie er 3m betitelte, Bibdgott, der Bi* 
betkenatoifie gern entbehrend bei behaglicher 
(Haiibigkeit) den bibelkundigen Amtsbrudet 
Siolsivetkezemd , brüderlich gegen Roms ver&* 
keseriide Priefterfchaft bis zu dem Ausfprücb: 
Wahre Toleranz mufs auch Intoleranz dulden! 
ein Yertbeidiger des geifireichen Myfticismus^ 
der jezt die Irrhaufer füllt, undzulezt noch 
Theilnehmer an der päbftelnden, in HoUletn 
dwch den Stolbergifcfaen Bund erneuerten Ke« 
zerjagd. Doch fehadete fein Mitfcbwarmen 
nicht fonderlich« Er fchrieb meift für «daa 
Weib , wie es fein foUte^ ; niemals , obgleich 
Itector djer Theologie , ein Bu0h , wie es feid 
foUte; und nie zeigte er öffentlich den Mann, 
wie. er fein follte. 

Schweigen wir von Krummmacher j deffen 
Uexr Chriilus, wie er ausfagt, keinen AQvater 
lehrt ^ von dem myftifchen Bibeldeuter von 
Meyer; von zwei Düfteren, deren einer auf 
der Kanzel den Fabft gelobt, der andere mehr 
Friefterliches verlangt j von Harms, dem un« 
verftändigen Nachäffer Luthers, und anderen 
fchon verdämmernden Kirchenlichtlein« 

Mehr Reize fiir das Herz , fagt ihr Fiafliikge, 

mdir ' anregende Feierlichkeit erfodere die bU 

' fentfiche VoliUerbauung. Das, meint ihr, werde 

fich eibfindto bei Priefierpomp? Etwa bei 
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Weihwaflbr imil Ränchwerk, bei Kniebenireii, 
bei oft weobfelnden Clrembnien ? Prediget 
Gottes Wort aus dem Herzen ins Herz , nicbt 
Bde Sazungen zur Fantalie.' Prediget Licht und 
Becht, Aufkläning tind>3ittlicblceit, wieindea 
Lichts AndSmmeruog Geiler von Kaifeisberg, 
wie LiUher nach ihm und Zivingü^ wie Paal 
Gerhard jVfw Spener, Mosheim, Sadj Spaif 
ding, Jerufalem, Zollikö/er. Stellt her, was 
Luther nächft der Gotteagelehrfamkeit dringend 
emp&hl, die heilige Muäk in-alter Würde ^ des 
ToIUUmmigen Chors Audacbt und Jubel , und 
reinen Gefang derVerfammetten. Warum habt 
3ir das Vermächtnis der frommen Väter ver- 
BachläiBget, die Singfohulel woeinlleiu Hen- 
del^ eiaH^Cf ein Telemanii, ein Graun, tin 
S^ßflian Bach mit den Söhnen j ein Schulx 
md ähnliche, ficb begeifterten zur Kunflbil* 
doog des lebendigen NatDrlaatsf Hört man noch 
irgendwo den herzhebenden Choral in urfprfing^ 
lieber Kraft und Einfalt? Singt noch mit heller 
Slinune der Handwericer fein Mm^enlied in 
Begleil 
rer fd 



wölk, 
da&ih 
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Kirobca du'Herz luferer Br&der zum gsmein- 
fameü Vater erhob. 

Neue Verwimmg brachten die MisTerftand- 
nifle der Kantifch&t Pfulofopkiey theils ver> 
anlaßt durch des Denker« Tieffinn und fremd 
geformellen Schulausdmck, theüs durch Un- 
gunfi anders fbrmelnder Schulweifen und Dog- 
matiker^ mehr durch einredende Lehrlinge, 
die des Meiflers Schrift auslegen oder verbef- 
fem wollten , weit entfernt von des viel^jährigen 
Meifiers überfchwenglicher Gelehrfamkett und 
weltkundiger Beobachtungsgabe. Ein anderer 
geiftToUer Denker indefs, der, weltfein und 
gefchärft durch Lehrfprijche der Neueren, fein 
nicht fchulmSfsig Geformeltes zu epigramma- 
tifcher SpizigkeiL abzuglätten verftand, dabei 
Anbänger Lavaters, und in deflen Schwärme 
fo hold den Vorragenden an Geift und Geburt, 
wie abhold den Kaltblütigen und Fantalielofen: 
diefer, bei auffallenden AnlSifen, fchrieb fein- 
finnige, nicht zu ängftlich geordnete, von Bei- 
lagen bediente Flugfchriften , wo er die Aus- 
■ drücke, Glauben ^ Offenbanaitf, Myflikf mit 
'wanggläubigen 
die Wehwels- 
ite, umfo, wie 
ermitteln. Was 
r Pris Jacoiif 
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haft du oftmal aus des treuwarneiideBNidkbar* 
Munde gehört.^ Bein Plato , dem da zu ftlgen 
glaabteß^ ging einen ganz anderen We^^ trenn 
auch unter faft ähnüohen Verhakniffen. 

Dea abflerbenden Kants Ausleger und Yer^ 
b^erer haderten um das Brbe des Heffcher*^ 
ruhms mit immer feineren LuAgebilden* Aas 
Lufk bildete man Grundlagen der fömtlicben 
Wiflenfchaften^ die den Altmodifchen auf der« 
ben Erfahrungsfäzen zu ruhn gefchienen« Man 
fpähete^ wie die Sokrateler^ unter des Urgrunds 
Öde hinab j und fcbuf eine urgrimdliche Z^/- 
/eh/cJu^islehre 9 aus welcher alles ^ was 'in tr^ 
gend einer Wiflenfchafi; einmal zu erfahren fei^ 
als weiflagender Vorfpuk aufnebelte. DasEm^ 
porbannen diefes Nebelfpuks nannte man vor« 
nehm Wiffenfcheiftüchküt; und zudiefermagi« 
fchenKunft verhielt üch die Erfahrung^ wie zur 
Arzeneikunde die Empirie* Allenthalben^ wo die 
Erfahrung aus Buchern gefucht werden nmisf 
meidet die Wiffenfchaftlichkeitaus denUranfän« 
gen den Geiil der gewonnenen oder bevorfi^Mi« 
"den Erfahrung. Wiflenfch aftlich aus gegoteMn 
Erfahrungsilof, wie verdorben und mangoHJMIpUr 
auch fei 9 ordnet der Jurift fein Lehrg4|M|^ 
in welches jeder reinere und ergänzen ^W^ ■ 
üch bequem fugen wird. Wiffenfc^ 
dem Urgrund GoU leitet der gotb * 






SCHlüSSWORT. 3S3 

Theolog die gegebene Dreieinigkeit ohne Wei- 
teres^ und aus dem Begriff Ordnung — den 
Pabft. Urwiffenfchaftlich weifs der Gefchicht- 
denker dem gegebenen Ereignis ein nicht ge* 
gebeoes Grundereignis herauszudenken« Nur 
Erfahrungen des Augenfcheins im Voraus zu 
ordnen, ward man behutf^mer, feitdem einem 
Wiffenfchaftler der Anatom die von vorn ge* 

r 

leugneten Nerven nachwies: der leidige Em- 
piriker ! 

Mit folchem Anwachs vorausfezender und 
aus fich felbfc »conftruirender^ Idealdenker ver« 
briaderten fich anwachfende Idealdichter> deren 
Ideal 3 Urfchrei der \Vildnis 9 und Urkunft des 
wildkräftigen Mittelalters, unter dem Namen 
der Romantik römelte. Wie den alten Kant 
jene kräftigen Vorausfezer abgefezt, fo erhü- 
ben die kräftigen Romantiker einen Urfchrei , 
um Deutfchlands altende Gefangmeiüer, Zög- 
linge des klaffifchen Alterthums , bis auf Einen 
von unaltender, und etwas bedenklicher Ju« 
gendkraft, mitfamt den altg^'iechifchen undalt- 
römifchen Heiden, herabzufchrein. Selbft Ideal- 
denker befiel einfl idealpoetifche Wut; nicht 
nur den Denkmann der Lucinde» auch BefTere 
drängte es^ Kraflverfe zu conftruiren. Man 
lud öffentlich junge Männer von Kraft , fich an- 

■ 

zufohliefsen \ Schuzbediirftige folgten im Trofs ; 

23 
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und endlich im Jahr 1807 verkündigte der 
Euttmeifter; Wilhelm Sdihgel mit lautem Ruf: 
j^eine unfichtbareGemeinfchaft edler Menfchen% 
zur Verjüngung der kräftigen Pfaffenzeit. Ein 
Gemeinfpnich 'ward: Regfame Jugendkraft^ 
und unbehülfliche Ahersfchwäche; der Alle! 
war ein Schimpfwort. Bald zeigte fich krafl- 
volle Verjüngung bei myfiifchen Pflegern der 
Altäre^ der Gymnafien und Univerfitäten *, die 
Kälte der Aufklärung^ der ftarre Froft d€s al- 
ten Vernunftglaubens , begann aufzuthauen an 
der neu aufgehenden Kirchenfonne. Dorther, 
fagte man, kam die Wärme, die Begeifterung 
des heiligen Kriegs; dorther erwai*tete man 
Kraft, zii vereinigen , was unzeitige Reforma- 
tion gefondert, Deutfchlands Völker im Frieden 
der Religion 

Der Prediger, fcbon Priefter im Geifl, vcr- 
mied klare Verftändigung und heitere Anmah- 
,^nung zur Pflicht; in dunkeler Symbolfprache 
des Sonnenthums foderte er ein ibigfames Ge- 
Aiüt voll Kraft des Glaubens, der Liebe ^ und 
der Hofnung« Aus höheren Schulen fchwand 
inimer mehr alte Vemunftlehre, und altver- 
nünftiger Fleifs in den Gcifteswerkcn des Alter^ 
thums, die man beidhifche Hefltrmk fchalt ; es 
fchwanden die altvätrifchen Übungen der Mu- 
fenkünfte für Poefie, für Gefang und Rede: 
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weil feit der Eefoi-mation -die Prielterfchaft fleh 
gemerkt, dafs foiche Künfie^ wenn nicht mit 
jefuitifcher Kunft gehandbabt, das Herz he^ 
ben zu Menfchenfinn ^ zum Gefühl des Gut» 
fchönen^ zur LehensAveisheit, zu hinrei&en^' 
-der Sprachgewalt. Man veniadhlä'fligte ffie 
begeifternden Mufenkunrte, die Polybius ^um 
Schuz gegen Verwilderung nothwendig ächtete^ 
und trieb nichtige Schöiigeifterei. Aber die 
Vemachläfligung ftr^fte den geleiteten Trofs, 
und die Leitenden, die felbft ein nnfichtbaret* 
Zug fortbewegte. Können iie noch Deutfeh ^ 
die romantifch gauk^nden Wildfänge, gefamt? 
unfer vi^ltciniges Deutfeh, wie Luther es gebil- 
det, und dann , nach der 'Barbarei des dreifsig« 
jährigen JtfuUenkriegs ^ jene von den Wild"» 
ßkkgtn verfcbrieenen Dichter und Profaiker < 
der alten Aufklärung? Ift den rohzierlichen 
Modefchwäzern der Reichthutn unferet* Spra- 
che bekannt? ihre lebendige Zeugungskrafl? 
ihrbeftimmter Ausdruck? ihr bildlicher, und 
im Bilde beharrender? ihr Wohllaut und ihre 
Wohlbewegung? Verftehn Iie noch eine abge- 
mefifene Periode zu baun^ wie in alten Schro« 
len es geiibt ward ? 

Es liegt im Dunkeln, wie früh Creu^er dem 
Aufgebote der romantifchen Myfiiker {;.efolgt 
fei. Nicht zu fpät, diirfen wir amiehmen^ da^ 
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wie er bekennt CSelbftbiogr. 5), fein myftifcher 
Keim fchon feit 1782^ vom Anhauch der heili- 
gen Elifabeth ^ immer fröhlicher gcdiehn war« 
Nachdem ein Lehrer des Gymnafiums ihm etwas 
Homer, und ein gelehrter Landprediger^ fem 
Oheim ^ Fertigkeit im Latein^ und in der grie- 
chifchen Grammatik^ beigebracht^ ward 1789 
der achzehnjährige JiJmgling Student in Mar- 
burg (p. 7 — 9). Hier unterbrach er das Fort- 
keimen des myftifchen Keims durch etwas Neo- 
logie, woran die Schwefter fich ärgerte ;' aber 
fobald ihm das Wort eines pietifiifchen Land- 
nianns wieder einfiel , fand er die Neologie 
feicht, felbft abgefclunackt (p. 10). Seit dem 
Winter 1789 — 90 Student in Jena, hörte er 
hauptfächlich Phiiofophie nach Kant , und ge* 
nofs wohlthätiger Anregfung , zumal bei tüch- 
tigen Studenten, worunter Hardenberg ^No^ 
valis war (p. lö),. Ein myftifcher Name, der 
einen Neubauer bezeichnen foll, für brach 
gelegenen Kirchenacker. Wir fehn nichts ob 
er Wilhelm Schlegels Ankunft erlebt habe« 
Drauf in Giefsen (wann?) bekennt erfich yfe/i/i- 
mental von der Schule her (p.ll): folglich roy- 
ftifch-fentimentaL Ich las, fagter, erschreck- 
lich viel Deutfehes durch einander bis zu den 
neueften Gedichten und Romanen; und mir 
gereichte zum wahren Troft^ als ich in Erneßi's 
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üitheil über Lejfinffs Btsrengarius fafai^ da£i 
der gröfste Lateiner vor dem deutfchen Schön*" 
geifi «fiefpekt hatte- . Er fislbft alfo f^hSngei'^ 
ilerte mt.neueften Modetonw 'Noch 1805 giiHten 
in FranKfurt und Heidelberg Sonette ' herum ^ 
worih ei- vorgab , wie ein Silenusbild waa'Göti* 
liches ^u enthalten. In Giefsen excerpirte er 
iich KafUs f^SLUzt Kritik der reinen Vemnnft. 

Jezt .wieder in Marburg (wann?)^ nachdem 
er Erneßi^s thealogifchc: BiUibthek fich'ginz 
excerpirt hatte ^ merkte er jQcb. felbfi ^ fagt.er, 
die '{Verwiegende Neigung zur Philologie ab , 
und zwar, zu den alten Hiftorikern (p. 11); bei 
Schütz m )^Ti2i war Litterargefchichte gehört 
worden;(pk 10). Jezt ward ihm Virgil famt Hot 
mer klar; durch Antiken ; dann Pindar.ünd die 
Tragiker ; aber von Metiik nichts ;. weil er für 
Mttiik (.das dünkte fie ihm); kein Ohr hatte. 
Zum ernfteren kritifchen Studium der grie* 
chifbiüeü Gefchichtfchreiber, und befonders 
de&'Herodotus, wie er p. 12 fagt^ lasier; zn^- 
nächft der Sprache und der, Commentare we^ 
gen , die Ui^leichartigfien Späteren diir^h ein- 
ander^« v6n Xenofon bis zu Chariton ^ und dann 
den Wefflelingifchen Herodot, dem die folgen- 
den Hifioriker fich anreihe ten, famt Folybius«' 
So* trieb er griechifohe Spracbkunde^ und ern* 
ftere Kritik. Dabei beobachtete er die fraa- 
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sofifchen Unruhen, und, ein UrkräfUgery'init 
eigenem Blick auch Schlachten, nicht ohne 
Gefahr, und gab felbft älteren Studenten Pri- 
vatunterricht (p« 13), Auch war er Mitlefarer 
eines Knabeninflitnts in Marburg, und eine Zeit- 
lang bei dem Landpfacrer SchuMtrz» in der Wet- 

• 

terau, feinem jezigen Mitprofeflbr (p. 14)« 

Hierauf 1798 führte ihn eine Hauslehrerftelle 
nach Leipzig , we er einige Monate die Welt- 
gefohichle bei ^eci hörte, und bei jEfermonn 
etwas von Äfchylus (p. 16) : fein erftes philo* 
logifches CoIIegium. Umfonfl!' Im Herbft 17!« 
war er wieder in Marburg, und, über alte Ge» 
fchichte lefend, excerpirte er fort« nach der 
Bucbmethode, der Blattraethode, und der Rand« 
methode: wodurch er zum Selbftderiken kam 
(p. 16 -- 17). Dem Selbftdenken gefeilte fich. 
Selbftempfinduiig^ tj Ans Leipzig, fagt er (p. 18), 
hatte ich das Schleg^lifche Athenham mitge«' 
bracht, und) es blieb nicht leicht ein erh^eblfehes 
Werk der fchoneti Litteratur und Knnft unbe«- 
achtet; fiir mich war dies eine Periode der. 
vielfeitigften geiftigen Anregung/^ Ja, nunmehr 
trieb fein myftifoher Keim machtvoll j und bald 
^sum üppigften Flor gedeihend, 'Denn wie vieU 
fettig war die. geiftige Anregung des AtbenA^ 
ums , welches die rämtliche fchone Lifteralur 
und Kunft umformte zur idealifchen 
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manojkraft', mit der «göttlicbea .Grohheil*' des 
uffbSndigen^ Jugeodtroze» ! Wie regte dae falt*- 
und kraftvolle Lucinde den fchlafJuu'Siim; wie 
begeifterle fie das Gemüt duri^h £o fymbolifcbe 
Andeutungen, dafs die »^naive^, Lufidirne z\l 
einer »unfchuldig erhabenen Lpcind^f'. ward! 
Und wie viel jugfcndlicSh Kraftvolles regte iich 
fünft' in* Sonetten und Terzinen der tora^ic^ 
fcheli Alinanache^ und in Receiifionen derSn- 
langer Lilteraturzeiturigi Ohn^ Zweifel Hat 
auch dem jezt fiebenundzwanzigjährigen- My** ^ 
ftiker die angeregte Kraft in die Finger, ^ck' 
zuckt ^daf3 fein fentiment^Ier und kritifchof* 
Kiel ingeheim n^ilackerte auf dem brach liegen- 
den Kirchenacker„ , • 

Im Jahr 1799 (Meufel fagt 1801), ward er Pror 
feflbr der griechifchen Sprache ^ und empfand 
grofse Unruhe (p. 19). Homer war freilich auf 
dem Gymnafium exponirt worden (p. 7) , und 
nachmals, da Lei&ngsLaokoon, dieKaifelfchen. 
Antiken und Winkelniann, das Geficht geftihärft> 
mit ganz anderen Angen als auf dem Gympa- 
fium angefehn (p. 11 -^12). Aber zum gründ-x 
liehen Einfehn fchien gleichwohl noch einiges 
zu fehlen, Der Profeffor des griechifchen AI* 
tertbums kan^ite weder den Eufiatbius, wie er 
9.\%9 g^^thl^ noch dieScholien^ eh er im FriÄhr 
liHgfljBOl naoli Heidelberg kärq. .Das heifst, er 
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wufste von Domers Sprache und Sacninlialt 
nicht mehr, als fein Wörterbuch und die latci- 
nifche Überfezung ; er exponirte zur Notli, unrf 
trieb Schulgrammatik. Vfit d^nn rettete er 
die Profefforwürdfe? Er ergofs feine Excerpt- 
fiimmluhgen übe^ den neugefundenen Vielho- 
mer. ^iGrade damals , fagt er , waren Wolfs 
bomerifche Prolegomena erfchienen. Welch 
eifc Biich ! Ich hatte es fludirt und wieder fhi- 
dif 1 9 und in ineine Hellenica etc. ausgezogen. . 
Nachher wurden die Hauptfdze des gelehrten 
und fcharffinnigen Hug\ Heinrich und Ande- 
rer beigefügt; imgleichen die mit Wolfs Lehre 
zufammenh angenden Kunfttheorien der Brüder 
Schlegel excerpirt und durchdacht ; auch wurde 
dcit Ariflotellfche Poetik nach Hetmanns Axis^ 
gäbe forgfältig gelefen, und mit jenen Xehrfa- 
zen verglichen ; Bentleys Abhandlungen waren 
von mir früher ftudirt worden.— ?F^y3rgrofsfcs 
Werk hat, wie nicht leHcht ein einzehiesBuch^ 
Einflufs auf mein Studium gehabt.^ 

Leider! mag WolfitMSztn. Wolfs vlelkdp^ 
figer Homer dachte doch mit den vielen Kop- 
ftrl Td ungefähr einträchtig und verniinftigy 
wie '%tn Nüchterner mit zwei Augen einfach 
ISix fehen pflegt. Aber fobald Creusaer in Hei- 
delberg (ein Studium auf Homer und die allen 
Ausleger richtete ^ fobald er feit ISOidi^WoK 
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fifchen Homers Ränder, tvan Behuf ^if kti^ 
mendett Symbolik , mit eigenbändigeQ Exöerp* 
ten befchrieb'; da ^^ars iim^ den armen fiöhieV 
^efohiehn.' Er ward ein Fantom, Velohes itil 
Schattenreiche den Ropf unter dem AnAt tnig^ 
ein umherträumender Ohnekopf. ■ ■. :j 

In Marbursr war man mit dem Piroffibfibi/der 
griecfaifchen Sprache, der den Homeir iiiofit 
verftand^if^hr zuflrieden^^Man erkannt^ V^^ 
er (f^. 20), meinen Fleift und g^n Wüten} 
und' obwohl ich nvchlK^ön Belang geibhrifeb^n^ 
fo wurde ich doch im' Döbember 1S02 aittm^br^ 
deutlichen Profeffor der 'Eloquenz lemaS^tt.^ 
Das fbbeint ifabi b^i^^ al^ das gewohnlieh« 
Verfahren , da man fbgleich gelehrte Pi'obtiii 
verlangt. Unbillig aMb wäre die j^odej^ung, daft 
ein a^igel^ender Prdfefibr feine Taugliobkeifc 
fehün gezeigt habe ,' imd bald in der AtisfBh^ 
rung weitei^ zeige, durch guten Vortrag, aüiih 
wol durch Schriflenv die, als Erftllagdfrfichtii 
des Selbftdenkens in det i^foderten Yi^iftii* 
fchaft, voUkömnlnere anki^^iscn* Dagegten 
fragt ei^ (pÜ 21): y^tlat'dehn der angehende Pro» 
feflbr nun auch fch<Hi alle MateH^lien zu fei^ 
nea VorlefungeA ük und fertig? und erfordert 
es nicht Zeit , Übung und Nachdenken , die 
rechte Methode des Lehrens ä&u findend Oder 
was kann dabei herauskonmien , wenn ein 
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biu|)ui^gief.A|[^i\,phiIt>rogi£G U&cher aus £e- 

^ ipaobl? • Alib gra^§ das G^g^ntheii! ' Die Cu- 
^ K^lojcm foUten eineiif juqgeQ Pmfeflbr, wenn er 
tQaf\,S^ßig ift, m^^fyjmkt loben /je weniger 
er fchreibt.** 

Wenn er fonß ileifsig i&l *-* Uas deucht, 
wter auf freue ^um:. Profel]br des eriechifcben 
AJitertbiaeois ti«h bdlelleu läf$t , der h^ wenig* 
iUoS hier die aU^rnölhigften »MäterialieB; zvl 
feinen: TortefongieiitifX- m^^ftrtig^ ; auah üt aus 
BftÜfii^ i|nd Übung ibiti beksCnntd^r natijrliche 
Gi^ig des LehrenSji! voi< deiti höcHften Urquell 
U^m^i. m deir abg^l^^eten Buchen der grie- 
chiCcJipn Geifteskti^fte ^^uiKlden Spmffeo der 
^jrfterien; Dies Amt ubernalim Crms&erj der 
9äe;.f&r ein fplcheß Anü^t, aber yb///?'£t€if^ war: 
<i0X jbi^/ zHut 28ften Jahre für Kant -Wh^ifche 
Pbiloföjp^e^ für etwas Theologie, für Ge«- 
(bhichte feit Herodot^ und disrgleichen, excer- 
'pirt h^tf j^deryon Jena her in' der Aomanti« 
^r FÖ^lel^der Schöngeißerei fieh ge.ubt; der 
iip. H^idjsn Homer ^niiir griecfaifcbe Worte und 
l/]i^0rtir^rmen mit Aocßpten , nur einen unro- 
mij^Mfohen , nicht Sonett^ , fondern He^xameAer, 
ab^iernden Volt^sdicht^er fah. 

SlfetH^e de^n wenigftens der Angeftellte, des 
yertra^$9^ lyinrdig > iu ^er grieohifchen^ und 
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äer Dftchdibmdiri i^ftiircäeo JCUifflker W«rt 
und GdR iich blneiüzuMbeiietiT Wgr er JtifSf 
im Berufe Aüisig ? und nicht aJs duippf ^cwr^ 
pireidor zum KranlcwferdtD^ foudcrn mit V«> 
fiand, mit Nacbdedcenj mit heiterer. VTal^Vr 
heicfhrfidhungT Ward durah HomBi>« ^lexani-' 
drialfche Ausleger Forfchbegierdfi' ge^v«^l$:|t, 
wie dea tieroifchen Zeitalters. Leben i^d,>fei' 
nuiigcn alimählich zum BefiTereo und' 4)0« 
Schlimmeren ücb verändert? Nein, fel^ftilif^ 
Euftathius las er zuerfl in Heidelbergs WO. 4if 
vwnadhiälligte BibUothfilc Icehien darbot Am# 
einem geliefaeneo fchri«b er an den ^ßoi Üff 
Qca Scbulhomers, was für die unho^erUt^ 
S^mboOk zii'palTen fchien. Kann tjeni), eip - 
fotober den Homer erklären , dem Ge&bi^hlp 
der WdtkiiAd0f der M/tboIogie, der 3it49tb 
der bäusUchen Einrichtung ^ ja Homer AtttQ<, 
ein Greifel und Gefpott QndT Doch hat.. iq> 
neulich die OdySee zu dobnetfchen g«w«^ 
an zweihundert Verfe in Einem Kurs. W»W 
die Kurfe gleichmä&ig fortkurfirten^ fb endigtß 
erte fbchzig Jahren die- Odyflee, in d«n nä<}t^ 
Aeu ftcbzii^n vifiKeicht difl Ilias; und di« Jung)- 
ini,HQtnir 

sr Geh m 

1» UM^ 



364 ANnBTMBOUK 

oben Gedtohte^ trozu vielerlei SacUcennliDife^ 
auch von Homer aa»gehende, nöthig find. 
Sehwerlbh an Hotati; > den verrufenen« Kwz 
ah keinta^ dergrkttUCciietJberltefeningeiivar* 
ita^ttiu '- Wir glauben, ihm auf um Wort^ dafs 
6t fiel ihtt, und die Finger rührt. Er ift im» 
Mtr/bnß fleiftig; nur da nicht ^ wo er foHte. 
'< 'In' Marburg bei S'avigntfj wie er p. 18 
fMimt'^' ihnd er fchone Werkender römtfcbeR 
IiiHeralut^;, i^aber WUs* fair 'wichtiger , fugt er 
liinzu^ war die Bekannft&iitaft mit' den heften 
Bl^rb^itern der römifi^henHechtsgefbhiohte und 
RechtsäheiFthum^r^ Ein Srkl^rer der /Aken 
'bedarf ^manchto Aushülfe v<dn Sachkundigen, 
Hrom^'Afirdnom, Baumeifter, Natuvfdribber^ 
Sbtätiiker, Arzt> Feldbauer .^ SchifiSir. Und 
•wer hätte' nicht g^n^einfn Reelitsgel^rten, 
'witSaüiff^y zum faülfrieichen Nachbar ^.Venn 
Nolh einträte bei eifern Klal&ker? Wie aber 
diattfke dem Profefibr der Philologie eine der 
H&Ifswiflenfchaften tui^htiger fein^ als 'feine 
BerufdHviflenfchaft? Und warum eiicor er fick 
^udföhlt^falich gratekdie^ deren Hülfe der Phi- 
Mbgileittfiner brauchit^Er, ohne Rechtakeant- 
nie-, konnte von dem Meifter nichte' mehr ge- 
winnen, als einzelne Belehrung; fibrijgeng aus 
^flen Bibliothek oberfl&cUlthe Notissen, mit 
zmKanes excei^iMer JbMky mkntt 
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wuft in herkömmliche Kapittel ans - einander 
geklexfe, erbettelte ßrockeiigelehrfamkeit^ zum 
Prunk vor Unwiflcnden ^ dem Kenner zu mit* 

* 

Ieidi|i(em Bel9cheln«' Jezt , wie verlautet, giebt 
er feine juriftifchen Excerpte heraus; vielleicht 
wird er noch D^c/^r/umpiiteben demRech};^ 
wic^ er wegen der Symbolik Doctor Theolo^ 
ffiae "ward*^ 

So Wjsuc denn CrejiiLerj bei Ifuxtev /onßigem 
Flei/Sy Profeffor des klaflifchen Alterthums^ 
und ^ feit dem December 1802, der Eloquenz. 
Aber die Wijrcle der Eloquenz lud ihm die 
Biirde auf, zwei Programme des labrs , zwei 
Seden^ und an fechs Lobfchriften , in Mureti- 
fchemXatein, welches er zum Glück eingeübt, 
zu i^erfertigen (p* 21 —22). Ihm lag .auf den 
Schultern, fagt er eloquent ^ diiefer ganze »G4- 
malbhendieiifi^^: ein bedeutfames Wort des Ge- 
vatters Gör res. »Welcher Maitn von Ebrge- 
fiihl und Wahrheitsliebe (ruft er noch eloquen* 
ler) möchte fich dazu brauchen laden, beitändig 
auf detn Paradepferde der Eloquenz zu fizen, 
oder das Hiftrionenmetier eines öffentlichen 
Schmeichlers; zu verrichten?. Nun konnte ich 
vollends gar nichts durch meine improvilirten 
Säehdchen zürn Glänze meiner vaterländifchc^n 
Unurerfität beitragen.^. Bisher hatte der fon- 
lifa fein Studium des klaffifchen AUer- 
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Ihums^ WÖ2U tr berufeit war^ fo gefbbmälert ^ 
dafs niemals etwas Tüchtiges für die amtlichen 
Vorlefungeh, gefohweige etwas Glänzendes für 
die Welt, fix lind fertig ward. Nun vollends 
der aufgefchtdterte Gamafchendienfi ! das be« 
ftändige Size» auf dem ParadepferJe der Elo* 
^enz! das Hiftrionenmetieri i,Wo blieb da, 
fagt er ^ das kritische Studium der griecbifcben 
und romifchen guetien?^ Der Ehrliebende 
nrnfste weg^ 

ifDoch wohin T*^ fragt er (p. 22) mit Recht; 
da er als einfichtiger Erklärer der griecliifchen 
Und ramilbhenKlaifiker weder anderen bekannt 
war 5 noch fich fellift. Nun es machte fich^ 
wie er meldet. »Ich hatte mich an Freund 
Ditz^tiach Heidelberg gewendet 5 dernebrere 
Jahre zOTor dort angeheilt war/ Seine und 
SiReffSj wie auch. ' Jung *. SüUmgs (lezteren 
Scannte ich pcvronltch^ er war in der phitofo- 
-pbifehen Facultät zii Marburg mein College 
gew^feri).gemeinfchaflliche Wünfche verrcha& 
len mir den Ruf dorthin ; ich erhielt den Lehr«» 
ftuhl der {Philologie und alten Hißoriej zu 
Anßikig 1^4.« Fen^er (p. 23): ,^Der PriUi- 
Hng, der mich hieher fiihrte , war fiir mich ein 
wahres Feft; wochenlang war ich in eidem gro« 
fsen Entziicken über 'die hohen Schönheiten der 
' Natur « • . Da ward wenig ftodirt; nachher deito 
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mehr^ weil der druckende Alp der Ek^Jüensei- 
rei von mir gewichen.« 

Marburgifche Frennde und Gönner wenden 
-in fniberer Zeit (p. 13 — i4), und in i^äterer 
nach 1798 (p. 17 -*- 18) , mit gekorigen Aus» 
Zeichnungen angeführt. Aber nicht der Mar* 
burgifche Freund Daub: der dbcb 1794^ laut 
Meufel, Predigten nach Kantifcben Gniad- 
fäzen y und manches^ in Schmids pliilofophK 
fchem Journal , wof iir auch Creuzer fleh be- 
fleifsigte (p. 14), drucken iiefs; dann Schat- 
lehrer in Hanau war , urid , feit Karl Friedrich 
1803 die verfallene Univerfitift herfiellte, Fro^ 
feflbr der Theologie in Heidelberg. Auch nicht 
der Marburgifche Gönner Junff-^SlUlingf: dtr 
nicht, wie Creuzer vorgiebt, ihm blofs von 
Perfon bekannt war^ nein, der dem Freunde 
des Landpredigers ScJuvars^y feines Schwie- 
gerfohns-, vorziiglkh aber dem RomaAliker voH 
myßi/ches Heims , gewogen fein mufste ; und 
der felbft, laut Meufel, lb04 nach Heidelberg 
als kurbadifcber Hofrath zog. Der Prediger 
Miefff ein gefalliger Biedermann ^ lebte mit 
Daub m%i\ Jung in Frenndfchaf^. Zu Profeflü^ 
reu der Theologie neben Daüb berief man 1804 
dto I;attdi;>rediger und Erzieher Schwarz^ 4805 
den >-Prediger Ewald; und, damit> iheologf- 
fbfae Gdehr&mkeit flicht fehlte ^ den gdehr- 
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Uia BaußT^ dem der fprachktmdige Reclor 
LatUer hei^and. ' 

Wenn man nach Snfiierem Schein urlheilen 
darf^ fo wara der geheim wirkende Jung^SlU^ 
Ung^^ durch welchen die erneiiete Univerßiät 
drei myfiifche Frofe0bren der Gottesgelehrfam- 
keit mit ungerechtfertigtem Doctortitel bekam ; 
und dazu einen myflifchen Profefibr dea kkS- 
fchen Alterthums , der keinen Klafliker , von 
Homer herab , zu erklären wiufdte« Verzeihlich 
wara, hätten Jung und Daub ihren Creuzer^ 
wegen der , am Ende 1803 befchleunigten (p. 
31), »Hifiörifchen Kunfi der Griechen'^ zum 
Profeflbr der aUen Hißorie^ und, wegen der 
' «Eloqu^nzerei^ , zum Excercitienmeifier jn Mu- 
retifchem Neulatein , ^ vorgefcblagen. Aber 
zum Profeflbr der Fhilohgiet zum erprobten 
Lehrer dea unermefalichen Inbegrifa aller tief- 
liegenden Sprach - und Sachkenntnifle, die zum 
Verftehn der ^riechifchen und römifchen Klaf- 
fiker nothwendig find?« Wie konnten fie hier 
auch nur eine unmafagebliche Meinung , wie 
fogar ein Urtheil, ja eine dringende , dfureh- 
fezende Empfehlimg, fleh verftatten? EinJung- 
Stilüng! ein Daub! 

Im Frühling 1804, fagt der fo empfohlene 
Philolog Creuzsrj ward, vor gro&er Entsm- 
ckungfiber Heidelbergs hohe Naturfchonheiten, 
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4^ weti^ /ludirt i ttacbher defio mohr* ScIuni 

• 

im April 1805 erfchien Att: Su^dieM erfi^B^od^ 
herausgegeben von Carl Daub .und Friedrich 
CretAz^er* Beide wollten^ fagt die Vorrede ^ 
«befonders manches Alte .erneun"> und. 4^ 
Sinn wecken »f&r eine Poejäe^ die. das, Ewige 
in der Idee zu fymbolifiren yptXMji^i ,&^9ei: 
in der erfien Abhandlung .b^racht^ <ii(2^ 
Studium der Allen y als Vfirbereitung \^ 
PhUofophi^i, So könne die . alte ;^ilteralttr^ 
die dem Zeitalter eine unh^wohnbarCi« kaiOQ 
noch ehrwürdige Ruine dünke ^ gefiiizt wer/^ 
iStud. L p. 1). Das Mährchen vpn ^^r fMM^P 
hat ihm ein Schalk erzählt Anderen h^c; f;f 
abhorchen können^ das wahre Stadium d^t 
Alten ^ welches durch die Schale in ^^ Kern 
eindringt, fei felbft Philofophie des Lebe^f^ 
eine Schule der Menfchenbildung^ der hphcfrei;! 
Vernunft und Weisheit. Welche Pl^lpibiphf/B 
denn ift das Ziel feines nicht wahrei^ Stud(u^f 
Hort ihn <p« 20). »Wem ift unbekannt^ ,ff|gt 
er ^ dafs die Poejien der Naturphilojhphpfi 
der begeifterte Ausdruck von Ideen und Ah]|« 
dungen des Abfoluten find , und. die j(agenan|i« 
ten Orfifchen (kedichte mjrfii&he Andeptuiigeii 
des Unendfichei)/ Myfiifche Andeutungen und 
iUuiduwiflP t{«:^weokt unf(^ Fliil^I^^^ di^^pU^ 

diirQ)i.K)«Jl9n| ^n Nachaimfier der alWft ]?ter- 

3i 
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Fjiilolog lieh wundern ^ als feki Fhilofoph von 
Schelling wieder zu Hegel abßel! 

Mutter denmach der Creuzer^fchßn Sgm- 
bolik wat" dieScheUingi/cbeNaturphil^op/fi^y 
gcfchwängert vom Stierlin^am des indife^^ 
Folterdämous 9 der ihr^ bIs. /onnenh^upl^ifpft 
JVacÄ^mahr, fphauerliche Religionsahnuj^g^ 
eingegeiftet. Und Geburtshelfer w^r Carl 
Daubs damals Naturpbilofoph^ \tzX ^eip Hej^ 
fachender bei Hegel. Schelling iiidefs hYi^lp 
treu feiner Symbolweisheit , und der ^egeiftf^- 
rang des indifchep Urd4tnon$. p^ k^iai^gt 
feine wupderfame Andeutmiß der ka^eirifcben 
Myfterien inSampthr^ke, die^ mit fym^li- 
fchem Frief^erfchmucJ^G de? prier>t^ einber- 
lir^ngf^d , keii^ iinheili^s Fäferchen tr^gt von 
Gefchiehtjcenntiiis , ^pd (welche En^äufsexup^ 
-eines PbjIpjTopben !) y»n Ip^ifcber Kritik, wie 
fie in JUUß^gß altvä^rifcher Zeit geübt war^. 
S^in Lohn ift ein bacchwtffphfir \Vyjkomro* 
tjnxükyfon-^^CreuSfßr! 

Jenem AM0!^ze, womit Creuzfir die Studien 
hegann^ folgten ähnliche von myfiifchen KqI« 
legten, und s^ulezt romanjtifeh.<*gi'äfaIiQhe Ppfif^ 
ji^ eiQ^ n^iyihaf^ Tian. Die po^jCc]^ 
Ahtheilun^ fcÄlfe Iteh^nd fein .(Vorn Ji;iVJi; 
vif^ej^ F?rea dei« nj^bitf n ß^^ (^p dyirj^i 
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äer Zweite Band der Studien 1806 tetifchte die 
Ea^wartung. Er brachte jedoch etwas Sileni- 
j^Äej In Poefie-Pröfa, unfchön ind bedeut- 
faAi: Creuz^ers nldee und Probe alter Sym- 
'boUi^.' Das Woit /(ffße, im Sinne der Urwif- 
fenfchäft, bedeutet nach eigener Angäbe : ^die 
Idee, die der Unterfuchung vorfteht, und fie 
leitet; die voraus lehrt, was man eigentlich zu 
fuchen habe« (Stud. IL p. 224. 225). Kraft 
diefer Idee fuchte Creuzer, und fand (p.226): 
die Si/mboliküimme aus j4llindienj und fei, 
befonxlters im bacchifchen My thenkreife (p. 230), 
von Indien und Thrakien ausgegangen in die 
drei Theile dier alten Welt. Als Probe des 
idealen Fundes gab er (p. 231) den Silenos^ 
^' Wir traueten dem Worte der Selbftbiografie 
(p. 49), Creuzer habe die fehlende Bekannt- 
fchaft mit Homer und Eußathius und anderen 
Stholien in Heidelberg nächgeholt. Der Ehr- 
liebende, dachtet! wir, hat geteilt, als ordent- 
licher und damals einziger Pro/effor der Phi- 
lologie und allen Hiflorie^ feinetrEmpfelilern 
'7un^ und Z^^iid' nfcht durch' Armut an dem 
'crften Bedarf ünehi^e zu machen. Nun fchn 
Wir^ihm genügte der /iw^i^neF/cyS, der durch 
die'^ll^nfbh&ffliche Ji?^e voraitsfagt, was man 
im fibnier zu fubhien habSI 'NäcÜ fdner Idee 
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xhtfiffq veit wir zuiikfcgehnköjinen^i.lcaq^ta 
fcfaon Silenen und Satyr^^ iii der ]Vlehcz^hL"[ 
Die Schälkin Idee verhehUe, dafs Homer we-, 
der S'Uenß und Sett^re gekannt habC) no^b, 
fellfft d«n Bßcchos. Auch deq Eußathuts bai 
der verdeode SyTuboliker nicht einmal ^nge.- 
felm. Denn die Bafeler Ausgabe 15S9,.(UmaJft 
das einzige ^x«mplar in Heidelb^r^. bi$t^( ün 
Ee^ifter (II. 155, 1. 183,^47)z>veiNotizenvoK 
Sihnos, die der NotizkUuber ^-^AMf. II> P< 
354. 5} zu benu^en nicht vernumt b^. , .. ., 
Während Creuxers royltifch^r l^eim- am 
dem Idealgrunde fo fröhlichraufwuchs^ ze^t^^ 
Daubj grade am erAen Mai 1306, JHne^atUP; 
philoTophifchen Theologumerfa; ein Erzeii^ms. 
wie er Tagt, aus dem innerAeii Geheim der 
heiligflen Religion ^ wobei et* die ^rthcile o^tt, 
Späfse dei\Marktfchrei.er ver&hipäht, und nu^ 
dem unfcbuldigen Ernfte derzuhörendonjüng- 
linge ßch beruhigt {Praef. V.. VI). Was uns' 
die Kirche, zu glauben vorfchreibt, das alles 
wird aus der Idee des Weltgeifies Gott con». 
llruirt, fogar (p. 44j) dals Gottes Einheit lA 
drei Perfboen gedacht werden könne und mi)ire. 
Kirchenlehre 
st es (p.357);j 
it ScbarfQnn^ 
:äiik enlftebej 



föfldem-ein iföftKöher Sinh im GeWaüfch der 
feeillgfeii Schrift, man jTei nun ungelehrt, oder 
inaii unterwerfe der chriftlichen Lehre feinen 
gelehrten Seh afflinn. Chriftus,heifst es (p. 3SS), 
fcafie der Kirchs, deren Vörfteher er fei, Die- 
ner beftelU: theils Hirten und Bifchofe zur 
Brhditung, theils Lehrer zum Predigeifi def hei« 
fi^en Kirchenl^hre. Da hiAi h deKi verfbhie- 
tfeife'n Kirchenämte^'h ätftüfende Ordhünj^ %bm 
ihiifib^, tfafs einer libef rfen änderen herv^oirage, 
wie es^ m wolilgeordndteh Staaten gefcnieht; 
ft träfet dfer Philofoph (p. 3SÖ) Iceift Bedenlken , 
aen rötnifcheln BifBHbf , fals et niöht ein tjrrton 
fein , fondern auch andere tv^a^ fern laflen will, 
fett das Haupt dek* chriftlichen Kirche im Occi* 
dent, gefchweige (neJunp) der allgemeinen, 
mit Namen und Eht^e zu erkennen, und ihn 
iregen der machtvoll^reii Ober^firde iprbici' 
paliias) unter den erften Bifchofeh t\x hegru- 
feen. Vielleicht gar, wie fahuarö Deos^ zu 
hegrüfsen in demutiger Huldipmg. Auch mit 
d*em einfacheren Salütare kann der Pabll fürs 
erfte zufrieden fein. • 

Zufällig gefchäh es wöl, daß feit 1805 in 
Heidelberg eine Sch^ar päbfteluder Romanti- 
ker, von romifchem und erangelifchem Be- 
kenntnis, fich anlkdelte, und mit l'ÖYien der 
Wildnis glaubfelige ftlgräme nach ftom einlud. 






V 

Es "waf blois die Ruitxe der^Iteiii Bttcj^^i^ dk 

Qnd was durchziehende BQxxHinga» uajol^ Rom 
hin^und von Rom her, iinfi'^un4Lichj^N&e]^j^ 
thale zu yerweilei^ anzo^. £3 wai: ^i^ch^s £|jjf 
dere«) als Gejftf|gd Gdehrfanikeit^. Mf^lß o|^^ 
aea vnd beimIi^l^WJ^ Prol^Ua; dif Wt 

ferer^ fonft ^f ^elehitqi Sohaxfi[^nn .pkH ?fvi\ 
geb6tiden, Myftiker #rwarb» Nur Lie.l}^ .2$9f 

wiflbnfchafllicher Aufklärung war JJjc^q.1^) 
da& GörreSy Schullehrer in CoJ)l09is^.,1ge^.Mnf 
feit 1901^ öder 6 einige Jahre Vorlefuiisei^ hidt^ 
um.uufere kaUe Welt, ^k alt wie ^^J[|jw4$r 
ÜQhnaiizQ^) zu erwärmen durch SpnnetVjrdigiofti 
cur Afi^eifkennung des menrchenfreup4}ichen 
Edelmutes , dafs ihm Creuzer Gevatter fta^d | 
mu} ,daf$ er 4i^ Frucht jener V orlefungeo , wo- 
duf^b der papiftifche Gaft die pro^eft^ntjüfcbevi^ 
Ji^Unge erwärmt hatte ^ das afiatiic^ S.pjft- 
nm}>iJ|oblein> fich zueignen iiefs, und de^r wohl- 
Üiätigen Sonnenlebre myitifchen Gang aus In* 
diea paob Roni dem Gevatter nachw^ifen half 
in feiner ei^cerptreichen Symbolik» 

^as wßt nun natürlicher, als^ der Ober* 
hofprediger St^^rh fand Gefallen an der fonnen^ 
priffterlicben Symbolik!- Er fah an deif. Kir- 
süpfffy^ den myftifchen Keim entfaltel;* Er 
jjlHiSyinboiiker ^ wie die Selbftbiogrjilie 







I 

i 

(p: ÜS);aii$l^gt| und fSrderte das theodullfclie 
Werk: nicht nur mit freiwillig fibernornnrenem 
Correcturäeift , fondern fbgar mit BQchem und 
filbdfchriflKclren Beitragen. »Was ging mich, 
ta^t CreUis^r'y Mn vorgeblicher oder wirkU* 
chet Kryptokaltholicisrntis ait^ Ob er vorgeb*» 
Uefa oder Virkltch war, k#MM Freund DmA 
Ulm fkgen/ der Uefgr&belnde Ordensbruder^ 
der pabftgrttfsende Doctor der protefiäntifehen 
Theologie , welchem Creuzer fein fonnenprie« 
fterliches^ Werk ^^Ugeeignet. »Wie denn kann | 
fra^t der Symboliker (p.^S)^ utiter den Ehren» 
m&rmis(Hi in Darmftadtje einer gehSrt habend 
däft zwifdhen St^rk imd mir Dinge vorg^aU^ 
teny die mit reÜgiößsr Cot^fejßan in d^r ent^ 
femti^en Verbindung^ ftehn?* 

Seltfame Abwehr! und £war einer felbflev» 
fonnenen Anklage i Nicht Dinge . giebt msn 
ihm Schuld y die bei rellgiö/er Co^fejfion vor« 
gefallen. Solche Dinge hätte man wol ^ev» 
heimHebr; noch forgfältrger^ vhAi^Gefpräche 
mit ffdem ^anne von großer Welterfkhrnng, 
in deifen y^igang der Sjmboliker , wie er p. 16 
bekeiint , nichl wenig Unterhaltung fand.' 
Welterfahrung aus Kurland her^ woran £/i/2t 
von der Reck und Berlins J^uUenrieeher fich 
geärgert! Was man ihm Schuld giebt, find 
Jaefir/Uzfi der Sgmboük ^ gleich ded theeduli« 
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fkWm iki Ohwhöfyredigefs : auf vrtMi« lidkfi 

Cize die Con/ejidn^ liff^ülch oder ' §ehma 
Soigem^Lmnyähex auch nicht folgen kssm; Wer 
vetmag' eint* menibliUehen ' HerscM Iifglw«. 
1BU durehfbhaun ? zumal eines myftifcbeiii' '. *^ 

Dieib Lehrfäze der SymboUk 5 daft «ia 
dobMadißa und rueblofea ^FfafibnlbutIl , %i4ef JQ 
Meroe tuid \n HUdebranda Weitfaerfobaft , eiii 
(^ok der Vdlker und der Könige ibi^ lial 
numcfaer proteftantiibfae und ächtkathofifdbi 
Ehrebmann^ auch in Darmftadt, felu" wöblU*' 
meriit^ und , aia rediieber ^ f&r Fürfien upd- Vo1|t 
Arsbender Ehrenmann, verabfcheut. UnddieiSl 
Lebre der FinftemiS) wagt der Symboliäeer *Ai 
EU leugnen? oder auch nur zu befcbonigeaft 
Selbfi ja im Eingang feiner Scbeinabwebri(pA^ 
r&bmt er pCSffifch , was er < Oihut der MaÜgicn 
belitell, >niie eihi/che und poüti/cAe Stl^gmig 
duro^;Rri0>?eriieÄe>In(tiln4li0nen2 m Deiftfeiiy 
PriefieitUfatlung in Klrcbb fkd Staat. . 

'Aber recht proteflantifcbe Theologen, fiigt 
er (p. 38), haben fein B\iek gebilligt: zwei 
hiefige (den dritten, htiSymi»h p.i62^ äber^ 
gefajt er>haben ihm Beiträge geliefert \ Ja nach 
Erfchetnung der Symbolik i812 haben ^m> 
zum Tbeil diefes Huchs wegen , die Herren 
geheimen Kircbenräthe' Paulus , Daui und 
Schwarz j aus eigener Bewegung die theöiogi^ 
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ftfce JiMtMrwardß eMheÜL IMs . ügt et ^ und 
ruft: lA das nicht fonderbar? .. 
. . RealU prpteiltiUifch will jezt heifacb^ ver 
fproteftirt gegen Gelehrfamkeit und ptuSmit 
Vernunft. Du follft glauben^ n£i min.^ wa$ 
iinferer Kirche Väter geglaubt,; dAsfoUft du^ 
ohne gelehrt auszuforfched^ M^g^.Gbrifiufli ge« 
Ifibrt habe. . Nicht aifo wAra /on^täar^ dagia 
ib^Dhe. Männer der Ungekhriamfceii und .des 
kfinden Glaubens die Synibolik jttlljgtm» und 
den Verfafler zum Doctnr der pcotcAanttfiE^en 
Theologie ernanuieni Ungelebrt, trie zu fein 
fie ftolz waren, uberfaha fie iu dee Sfmbolik, 
«ras nunniebr ohne Zweifel a^uch wdl aianohem 
äer Anhänglichften unlöblich d&nbt Aber 
iPautus^ ^ hat nicht die DoctofwiOrde dem 
fifmboliker zuerkannt^ noch weniger tnis ebe- 
ner 9^vegung. Der fchriftUohe Vorfoblag, 
l»it 'Angabe der V«iidi4Uße, kam von den zwei 
Befrenndeten, DdmAräiid Schworst', der dritte 
Th^ologt, noch neu hier, und unkundig der 
Sgrmbolik^ wie des Symbolikers ^ untearfchrieb 
auf Glauben, Unfer Titular - Doctor {^reuiser 
entfi^dy wie, manches in der Welt^ -?- durch 
Wahfverwandfchaft Zwei zogen Gleicharti- 
ges an ; der dritte — liefs gehn. 

Creuzer^ ein Dpctor der proteftanüfchen 
Theologie! Er^ dem widerUch von Jeher iß« 



wu da- pröteftanüfohe Doctor dtfii TKecüigiB 
Zaäher gegen die I*abfiherfchafl untemriun^ 
uird nicht widerlich , was gegen die freie Lühvi 
des Erangeliams der ollbne Papifi GrSrres ünj 
<fer verdeckte Stark ausge&btl Er, der diB 
papiflffthe Sonnenlehre des plnmpen Oörres 
vmä des Vitien Stark: ein allherfcbendeS PAi^ 
fentl^tfm in der fchcafäligflen Geftatt! at!l aebu 
chriftittlre Keligian , durch feine SynAolilc 9M 
verbreiten trachtet! Was foll die Verflcherang 
(p.39), die Keformatron hab« doch' alttiI:S^• 
freolicfaes bewirkt, und aus Dank:baT<keH^ fG^ 
Teme Ausbildung al« Menfch und (?e/eA**rer> 
getfenkfe' er »im ' evangelifch - proteflbrtl^^li 
Stauben" ferner zu leben und auch zu ifteiiben? 
So redeten Stark nnd Halier; Co reittn Ti^ 
und WHhelm Schlegel, und alle mrftiTohBfi 
Pabftvere^i^r , die Halter unter Kohen «Ml 
niedrigen Proteflaiit6n, fögar WXet'ötiehrtat 
und GeißHc'hen, inM^ngs,' und behiah fprui^ 
fertig, b<Jtneyl^t haben Ivitl. Ift die fienvst^tis 
wahr; wen darf jeder an feinem Orte dar«if 
anfehnT Nicht Worte verlangen vir, {todem 
Thal. 

HaUer mag etwas zu ruhmredig^^»i-, denn 

le MyftKer ift in 
Man ward ja 

■ der Theologie, 



niHliuU!kelnetbeoloffTfcli«6eIchrfnake|tjBiao 
wand Praftiflbr des klaffifo^ea AUertfaums, ood 
keaoU min, . Ww foU ein. Efarliebender tfaunr 
E)r.foliIi.el»tflcli ao die Mächtigen, vo gelehrte 
K«ii«tjii8 uad WtfieDfchaA im VvruT tfi; er 
l^tutt Ideeo au» ßcb, uod nenat du Gefpiattfi 
Gnipdvi0«nibbsfl. Nbo fpinnt er beruu: Wai 
befi^» .ift Hecht und Wahrheit; wo etnei 
ft^er da« andere ragt, ift Ordnung; vie unter 
ymftäPd«) es fein kooqte, fo wan; was der 
Meng«» was der Macht gefällt, ift bcUCun. 
-Dfr Xiefipi^hehide Kopf, df r gcmütliob-lcbwär' 
, d«r wundergläubige, der fantafiifcbe, 
1 ibr Werk in barrnktfer ßebaglichtuit 
Jader fghekit mitunter fQr den Fabft iir B«» 
2u wirken^ und fchl^ik&vfige FäbQUr erböbi 
und benuzM ihn. Aber fein Pabfi ifi Er Alba, 
undCsin Fabfttbunt der erwirkte Anhang. Die 
Päbftlcin tKt«n ia Bund} Gleich nnd Glcicb 
«e&Ue fifch. Ea erwichft ein ftilkr Verein, der 
gameinfame Plänchen anlegt, und j 
durchfe2t> 

Symb 
MrftH 
Apr. 1 
gewin 



Cf^:'^i%)'. »Ichhatt« d«s VeHUmi>mr, 
die in der grieehkfehen und rÖm^hea Mgthth- 
legte die bedeutfamflen Religionslehren und 
PhUofopheme entweder durch Aualegung ih^ 
res Wichtigen Inhalts za' berauben, odergeSlf*- 
fentticfa in Schatten zu ftellen, und die Zeug» 
dafOr Ulf Alle Weift verdSchtig zu machen fu^ 
chcn', f^T durchaus /alfeh und unkriti/ch"^ 

Dies Unheil über den Verfafler der Mytho- 

logi/chenBri^ ward von dem PhÜeß^hem- 

lehre^ Heyne, und den Verbundeoen , unge> 

mein wohl aufgenommen. So weit auch voiv 

derariMi&he Urphiloibphie und indifche Uk- 

frmbblik veifohieden war, und fo wenig die 

Pfafl^rei des Syinbolikera dem nnpfftflirchen 

Heyne gefallen konnte; man war zufrieden, 

dalä do6h der Oefchichtforfohüng wieder eüi 

vorgefchicbtli^es Traumwefen eiitgegentrat. 

Es'erTchoU Beifall, und ein freudiges Gi&ckznl 

Moüg ward de^ SymboUker; nnd als Ihn 

Lobtdts Tadd gereist, eriieft er aMrmals 

CVökrr.^Maf 1811. p. V) eine höhnende Am- 

»r den 

ihtfor- 

ug;er 

rfiind. 
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Stbwammiich rechtfertigte 5 und* mtlfr-i^iV* 
IbderoDg Ib^wieg; doch drang der Unfiiedferr 
kige VfiD neueym ( Vorr, 15 Apr. iS12), uodnoeh 
, ]iöhnifi)her^)9auf Widerfi^ruch von Seiten derer^ 
Ütj'tttheu der Fabel weit grie^biibher Foeteq, 
iuid einer b^fcliräfikten Hamsmor^l^ m^H$ 
GSttltdies anerkennen.^ Wobei eine Anmer«* 
kung von Heiden fprach^ die den Xfanien Chrifi 
nur beuebeia. 

Der Yetmiü^r Sckwars^^ in de^en Haufjp 
^r Beleidigte diefes las, lächelte d^u, tiod 
rbefaanptete, es fei wol ein Anderer Cdm er 
nannte) gemeint« Als ob nicht gegen jeden 
Anderen folcherlei Anfehuldigtfng 9l»l$ Pewev 
{Unrecht wäre! 'ATiti^^^nit h i^piisy^ u^ßfyrjkaft 
Jün in Liebe : ift euer Wafalfpuw^li? il^ ,Ua- 
'freunde der Wahrbeiifotfebung! ihr. üweblpfe 
^HerBensriüßhter ! ihr VtrMnmii Af4 tmv^ßj 
tro das Äuftere . Unirejrdammlu»b£$ mtt'i t 
'Gleidh davauf ward Creutbety diircJi.JPfli^und 
Dmih und f reimd Schmor sg^^ Dppt^r 4gr «^aii- 
•gsKfdieB The0l(«ie hatitdt/ wegi^ir ^r. mobt 
flf4ii0eUfchen Symbolik* 

Uoiei^feabeit, 4ie Lokef:k bioji^gljlch ge- 
firaft.^ sioch einmal im bekämpfen j f^hj^ 2feit- 
Verderb. Und ^eoi VWMpli^m «libw^nen: 
wer mochte das? Der GefchoIteoiB /^h||f^g ^^. 



tctmjmfeniX. ^m 

gewfinfthtfe Ruhe bei Mier heidnilblieii Rans^ 
moral. Die neu aufgelegte Symbolik (Yoff. 
10 Jun. 1819) brachte Folgendes, vich fugie 
micfa der Erinnerung einiger Frez/^i/fe 5 die- aus 
der Vorrede zur crften Ausgabe (WW) das je« 
nige beibehalten wünfchten , woraus die Stel^ 
lung erlichtlich fei^ in der ich mioh gewiflek 
Gelehrten gegenüber befunden, als ich den An- 
fang der erften Arbeit hervortreten liefs. -*- 
liV^»die(% nicht konnten^ auch wol eben niobt 
-wollten I mich belehren^ das haben feitdein 
Gor res y Schellin^ , Silveßre de Sacy y vou 
Hamfnerj Munter ^ Sieklery Ournaroff^ Hef^ 
m'ann , und andere würdige Gelehrte , ^ewolh, 
und (ich bekenne es dankbar) im reichen Mafie 
vermocht;* 

Auch diefe Grofspralerei wäre wül an dem 
Alten vorbeigeraufcht, wie an den w«[hi4iaft 
Würdigen in dem buhtfcheckigen befolg' hish- 
tcr ijorres* - 

Aber bei fo kräftig fbrtwuchernder Seuche 
des päbftelnden M^ioismus fehlen manchem 
Aufmerkfamen , -dem gefonde Vernunft und 
efvangeliibbe Reh'gion am Herzen liegt ^ nojth- 
wenfiig ein neuer Verfuch der Hemmün]^. Nach 
mehrmafigem Anmahnen der Jenaer Lütera^ 
tüf-iDeüünff , ebtföHIofsüch der geibfaiciiüie- 
1^8b4lif7didIog, cM «äderes GeTohKft aus ^«r 



\ 



der Hand m legetii und fl>hrieb &)>er Cteu^ers 
emnBilerte Symbojik , was fiebea Numoiera im 
Malbeft 1821 anfullL 

Zwei Nummern waf ed hier \ da e^hub die 
myftifohe Partei ein^ Webklage. Man veran- 
XUItete dem Symboliker eine Fnckelnukfii 
durch SO bU 60 erbeiene Studenten aus allerlei 
Fach. Eine n^vßXo^^ Z^'^ungfnachricbi^&t' 
kundigte durph Siiddautfcbland ynd, Nord- 
deuifehland, fo urtheile iiber Creuzer^ den 
tnishandelten ^ die ganze Stadt Heidelberg ; und 
!jnehr fol<^er Unwahrheiten. Creuzer feibft 
hefbhleunigte ein Blatt VOSSIANA| worin, er 
den gelehrten Streit als unwürdig aufgab 3 und 
einen perfSnlichen begann» . Als die Wirkung 
des Blatts fehl fchlug, kam eine Vorrede^ be- 
fonders gedruckt: hier ward das Beftrittene 
kahl wiedei^olt, nicht vertheidigt; felbfl auf 
diel Aliklage von Lug und Trug und Unflä^rei 
«—keine Rechtfertigung ; aber am Schlnfs ein 
wehmütiger Pank^fiir die Theilnahme der Herrn 
CoUegen und Commilitonen. . Dann in .der 
Selbßbiografie erzählte der FeldQiich tige^i weloh 
l)in tapferer Held durch ,£x.cerpirmethoden er 
.fei^ wie nichtswinrdlg YernunfUehre und Ge« 
fchichtforfchung ^ wie unfchuldig fein Verkehr 
mit Görres u^d Stark. Gegen 4^e Anzeige des 
Ti/chbeHu/chen Homßrf Hf ^ rd pj^^liith jQfslits 
untemonunen. 



Die tterföidicteen ThSörngeaeFVOSSIANA 
aithalteo, wie die Sel^biografie, ein paar 
erallhafle Winke auf frühere VerfaÜltnifle. Rede 
4er Winkende j, dann wird er auch hier feinen 
Mann finden. Erll aber widerleg' er die vielen 
Voirwüffe der Unwahrhaftigkeit, Wagt ers 
.ajichfo; wohlan! Das wäre, nach verlorener 
SMclilacht, ein kleiner Krieg von Parteigängern^ ' 
eine'' Bufchklepperei, die uns einen Streifzug 
liiit'kÜrzeii'Scharmazelöhen alinöthigle. 



«■ 






rVchtbare, die ihr aus Hochfchulen 'allfeitiger 
WilTeufchai^, durch Aiisfprüohe kundiger und 
parteilofer Männer, die uttfichere Meinung zu 
lenken und zu berichtigen übernahmt, ver- 
gönnt ein freifinniges Wort dem. grauen Schrift? 
fteller, c 
wohl, dii 

Seid 
Kriegslil 
denkt ib 
Alirechi 
Entartete 
Weltgefc 
FürC 
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Ein {Jröteftanttfcher/rheolog in GStüngdii^ smr 
VciliirundeFaiig eines achtkatholifoheti in Wforis^ 
burg^ wunfcht uns^ Prieß&r und dazu GdbSvi^ 
gey zurück } fögair lobt er die nOi^Jinnuhg und 
Alißcht^j miü welcher iS^^/öer^ sum PabfithnM 
bfoertfat: Sopteron. V^ 6. pi 7- Warum aus 
QioaÜTigixi Heide Albrecht -Hallerifche Sämm^ 
der Mi^fbittigung? kein Laut der b^ker2ten 
Winröung? 

Kundige nahmen wahr, wie das Pfaffen-^ 
thumiin asHir Geftält daa teerdende Zdtidter 
txi gewimiM (^aohttt. Verdreht ward das Stäat^t^ 
recht. dMoh Ludwig van Hedler j deii iiooB 
heindicfaeii Papiftitw firneul! wierdeii di6' i^alifi^ 
lidbev H^clktsarima&dng^n) aUzunial^ iiiclit BldfiT 
rh papiftffcheil Zeitfchriflen , Vemit tnan dlä 
Leftetrkei'uberfebwemmt^ auch fohdn ift* jika«- 
demifchen Lehrbüchern des Kirch enrcbhts. 
Sjaii vertiiifcht öder modelt die Gefchlchte des 
drartenden GhrifientUums ^ und heiliget die des 
'iPblelalters. Mad fchaft eine Scboläftik für 
Prteftera<>g'meri« Ansf <fem pfäffifchen Rom leitet 
xil^ii.dle Begeifterung de:i^ Foefie, der Makref, 
ddit M uflk w det' Bmikunft; Was noch weit vzi^ 
devbliich^r ift,' weÜ d^ künftige Schtellöhrek- und 
JPreiigei^ mit Bföflif»g|snatur vergiftet: mlan« be^ 
f^titfSttktimdfärehtdieKtthde de j UäSUUreiv 
AlieriimmB, um alles ^ was :dureH PBege Aeb^ 
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inenfchlichen Gemeinfinns gut und edel und 
gottwurdig erwiicfas ^ von gefabelten Urpfaffen 
und Umiffterien abzuleiten. , ' 

Und ihr Forfcher des griechifchen Aller- 
thuihs, wie wenige von euch beaebteteh in 
Creuzsrs Buche deii Geift von Gorres^vsaA 
Stark! Für ein leeres Bild hjihmt ihr das Son- 
/ie;i-Seheufal, welches bei Creuz^rshehxrofk- 
fter Görres hinter indifchcm Lotos den Dolch 
hei;vori2iuekt* 

Seitdem \£re^72e fein befleres Selbft imLebeii 
der Befiniiung läutert , ward zu .Göttingen die 
Symbolik zwar im Einzelnen mit Sachkenntnis 
getadelt; aber wenjider Beurtheiler nicht ih^as 
Wefentliche drang , erhielt der Symboliker dien 
Namen des — Ehrwürdigen. Und wol nicht 
in pfäffifQher Bedeutung, * wie der ehrwürdige 
Paulinus. 

Froteftantifche Litteraturzeitungen bringen 
bald erfreuliche Schuzredeh für die evan^el^ 
fche Vernunftreligion , bald befrenidjende £äv 
pfehlungen der Myftik und der Pabftherfchaftv 
Weder warm noch kalt fein, ziemt nicht, deji 
Wortführern der Vernunft ; und das Evangfe- 
lium /traft die Lauen. Man mufs, fagt ihr, 
auch die Gegner hören, die AxkWaltetder Un> 
Vernunft irndder wiUknhrlichän KirohenfaZiUot ? 
die find liörbar genug , nV Bllehera fi>W9bl , 
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auch proUtAanlifcben , aU in phpiflifchen Zeit- 
fchriften^ welche ja, '^chfelbergeti^eu, nichts 
einmifbhen von Vertianft und ehriftlichera Bru- 
dtrflnn. ' 

Jener chriftbrüderllche Katholik in WBpz- 
bui^: 2>.. Berff redet mit Unwillen über des Pro- 
te&ahten Voigts HUdebrand, und. die RecCn- 
fioa eines Proteftänten in GÖUingen: Sc^htoni 
p. 9. Ihm fcheint diefer Foigt auch der Be- 
ceolent in der Ballifchen Litteraturzeitlinft, der 
icbonlsU nicht Anftand nahm, die Kirche 
zur ^Q2bh8ueigen Obherfcherin über den 
.^£ddf zu ordnen; völlig fo, wie 'BsAi^MÜde* 
brottd durch die Sinnbilder, :Seele und' Lsib > 
Geifriich und Weltlich, und die fehr übbcfaesi 
Sohne und Mond:, p. 10 — 12. 

Hochgeborene GeifiUchkeit über iweltnohe 
Macht vt^ird zurückgefedert, ein Fabfi mit Bi- 
ichÖfea und Ekimfaerm über Kaifei. und J^onige! 
Solche .¥oderung darf laut werden in proteflan- 
tifchen Büchern und Anzeige»; und ein redli- 
cher. Katholik mufs der. Warnende fein! Er 
belehrt mis , wie Hildebrands Freund iind Mib> 
h^er i^iTmumi .zutezt Gewi&nsbifle gefühlt, 
I Kirchs 
müflen , 
n gräfs- 
fcheu- 
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fcdigen Geftält des mitteldltedgen Volkstcufek, 
mit hßiligeiii gtralefiktfaxu: Qin deh Kopf. 

So warnt der W&rBlmygen Was dann 
wollte die Hallifche Litteraturzeitung ^ dafi. fie 
em0 JCb HUdebrandilt&h^ Reo wS^h aufoatim? 
DfiQ Teufel jin die Wand makn zum Graun f 
Er kämmt fchon von felbfty der Graididiei 
Oder die anwaehfende Mächt myilifchep Hil» 
debrande nicht abAofaes dureh Farteilichfteitl 
Ihr ibfit Piitei nehmen für Gottea Some «egen 
die NacbtCbuM ;des Teitfels. Ihr k5mit wcK 
Gott dienen und dem Mammon. Wenieftena, 
damit Unkiäidige nicht geirrt wevden, ützl 
liber'dbi^eichen das Wort MyfiifcheA^fU3ü^ 
oder darbr. einen warnenden Zeigefinger. 

Solch ein Zeichen erfqderte aueh Idie Be* 
cenflon der Creuzerifchen Symbolik, die ihr 
einem 7 des griechifchen Alterliiums gana im* 
l^r&hrenenv ja wie Gozenthüm es Terabfokeur 
enden ^ ynd dadurch fromm floh dünkenden 
Myftiker aufzutragen f&r gut hieltet. Nacl^ 
defien Meinung mufs die Symbolik m Gynma- 
ßen I Lyoeen und Unwerßtäiefi gebraucht wer«- 
4en> damit äcble Chrißen und würdige Hfif 
Ugianslehrer gedeihn« AuiB ßo^mmtik^ meint 
er^ aus ßsßenannter Exegefe und Kirobenge^ 
fcbicbtßy komme nur Zank deaNeueflen gegen 
das etwas Ältere; hier fei das Uralte aui^eihanj 



biet fffiiUStofie l4UeHI»thi$/di*ß!kun^'m'^ii 

geii'JiM altSohte> VerprbteÄmtiiTc^ ChnA't)i!t}>. 

tflflitt. ■ ■ ■ ....■-., X ;":, V-'- 

flon-durft* ein ruhig -difiz'örfe*', .äbfery aüP-^ 

Syrtibolikera Wart, utichrißlicher Prottftiiirt 

ffehä/titi werden.- Und, als der ft AirifeÜtofB- 

öe die (JcÄfl;Äri/??icÄ« Eccenflori weder iJhrfff- 

itch noch Seht gefunden, ward ^er 'libsfiaRet 

^L&gen • ^eftr^ mit nach^ewüCfenen BtMI- 

fprüdhen.- - " ■■.■.-. '.vv\..i 

Was tötte GriesbaehiMliSatx Hlld«bfaii4k 

Ichen Receilfion ^efagtt imil wa» ettdiei%r>, 

£]U»elkt 'bätCer ge&gtj SöbtpMteftatitifiitt^ ' 

uachznletldenr Treft Jene mit dem Siebwert« 

des geftbtcItElicben ErailgeltuRls, diefe t^tt 4«M 

Bogen des flu(Awendepden Apollön ! ' ' ^ 

Und was mögen woi HerMann , Tefehir'n^ 

und Krug^il derfiecttelion der CröwS-Wij'fcA«/» 

i5y«*oWÄ gedacht haben, die,- Gott welfa, ifoil 

welchem fchlauflnnigen Mylltker , and^'^nrbh 

\relchen lanfinnigen Anotdiier, jfingft 'in die, 

LisJpzSjer Litteratnrzeitnng eirifchlich?"''' ' "■' 

' Pa febii wir mit dem Seher »das unBhßrei'ti 

jrdSrfiü'd- 

erttiiitks in 

Ige irärfZü-^ 
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farpoMiUnnge er&lk md entwiokdK hat.' VT« 
febn. «den felteoea Verein aofgextächitta 
KrSi^i wi^febt) «den iHraU4rthüinliclMpiGci&, 
der die heiligen Ideen und Bilder gleieh(w 
Vt» gcfchafibi''^ vir fchn »^ Cei/2 philofo- 
p^/phen Scbar^ßnfU, nUt reUgiÖfet» G^fiM 
Wfi reicher Fantaße gepaart, fcdafs er ter* 
m6|gend war^ (^aS Wefeo der heiligen Ideen 
au ergreifen,, und in einem treuen Abdruck» 
4er Sprach^e darzuft^tlen". Aber, mft dereaü- 
jütkjie Seher, »er puifst« gUichfam mußch 
heraustreten , lun Jene Bildungen A/^r anau- 
/dmutnl^ Er niu&te aufaer fieh fein, in £k- 
Asfe&in, beim Hellf^hn du: religi&fea FanU- 
ll«bitder> Noch m£h^ «Zu jenen arieiUalifch- 
baUviiJhhen G&ßesgabea mufste fich derVor- 
4Ug der neuereu ächt-^r^ä^hm tViff'eo' 
/cA^/ieJUei« gefellen": welcher Wifienfchaft- 
Uohkeit Frincipien und Urideen nTor^ugsweife 
SUr Kritii und Scheidung des Stt^es erfbder- 
liobfind". Schwierig, fagter, fei ^erdiogs fi> 
fülle mHAorifch - kriiifche Durchfühniuff ge- 
tutltroller Mythen"; und leicht könne der Geg- 
ner (der hiftorifche Kritik und Wifienfohaß in 
Bew^hnl(cheai Sinn ausübO «gegen WiUlcühi 
oder UnbelUpunlheitei/ern.'* 

Milti 
Uchkut, 



Kritik, g^a darf, hat de^Le^sigfa»EnsBtt£ent 
Joe ^heiUffsn Ideen der Sifmioük et<ß>flil.i vaA 
itt^glaublgeiD Gemüt entwickeU. VltrAK tü^ 
vai-«iel/eiä^e t und feUt/l in/einen Mängel» 
dehiiingswütdiff^ Werk fodeit er tiiie^rhöUe ' 
'h€jhhhehe Bätrachtung y um fb mehr, ajc )ei- 
denfthaftliotfcr ' €3 von .Geghem gi^hmäht 
wp^den ift". 

Wiederholt foll werden niit andächtiger Ba^ 
foQoenheit die Betrachtung fo heiliger Ideen, 
und durch Auszüge des großen Werk« aqf 4a9 
mÖglichfte verbreitet. Neben ^Mofers höohft 
£Qfa^af.^ H^u$^^ IQ, zwei Bänden, wird 
ffimizio^^. Auisatg Oaoh einem ■ andorai 
Fliui£^'gewüiifcht, etwas fyAeoiatifcber .und 
kurz. - WirverAehn euoh, ftillwirkende ChrU 
ftt^eelen. Der aweibänäige Aasziis'ift iDir 
Stüdirende der Univerfiläten befiimmtj dter kür- 
zere fw Lyceen und Gjmnafien. 

Frag« der HalliTche Chrill und der Leipziger 
ein«n Ehrliebenden, ob Rittergebraucb Unfä- 
higen des gelehrten Kampfs verftatic, einen 
Namhaften in Webtnamlos hinter dem Biifclj 
anzufcJireia:,Du^ügfi:, Heide! dii fctimähftJei- 
denfchaftlich , Religionsgegner! Werda^.nicht 
ausfechten k%nn n^it Mannshand^ der seige w&> 
tiigQecis Mannsgeficht. 



dw<8lnll färm ßyiabäHik imi Mythoivtßß eine 
Act ^iiiHkweä, «rabfei e6 «nC RiUä^elu^aadi 
tii^ c9(tilkmml, ibiti luAigev ;Strett über >dei 

lieb' ftr^^et iP9P 9 pb denn Mondk^kfer ccUr 
B9>r( filbem fei^ od^^ goldig« , Dev Symliolikef 
I^ihtJI^m tintn ^at|;fcI)imiQtern.^iL SUbW^art^ 
vom fpärlichen Anglanz aus der Glorie dea 
Sonnenpqbße^s im dunkelfleu Somienfleck. Der 
Mytbolog erk^ennt ein^n Gpldbartigen. vom 
Strale des 'allerleuchtenden 4S^f7/i;ze/2^£^^/e,f^ ei« 
heft dfettTPat/ft, wie erfcaim, Obftand kalten. 
^eri^rbaW)fla. • ' * *^ ^ ' 

• Hinfett werdet ihr did ft^ÜKchenUftike 
gegäB Vcmunfl und Burgerwoblfi^rt etwas 
foi«f^kiger beobachten > iinddäi Sjrttibdliker, 
Urots,' feinen Sendungen uad>A*eun4liGlikeiten, 
nicht; :M»»der durclifablju^p^i Wen. mit dem 
Lobe, der SJbrwürdig^eitj, . noch weniger mit 
Il^ipfehlungen an höhere Schulen und Univer- 
filäten. Solcherlei Bildung ^achter Chrißeri^ 
und ^würdiger Religionsl^hrer^ ^ wie.j^ne 
Partei vorhaty wolle dex Hinlmel abwenden 1 

;Die Antifymbolik, achtbare Biedermänner, 
"ivird auch UDgöfendet, bei euch ein kundiges 
und gerechtes Urtbeil finden^ in !K.rafk; eurer 
Amtspflicht« Über des Symbolikers entfchlei* 
ei't!6n' Vtirftcefa) den gekhrten Anwachs ins 
Barbarifche 7^ verbilden^ kann euer Urtbeil 
nicht anders als fnisbiUigend fein > nicht anders 
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äl$ ftreng* tadelnd y - und e&ehtigend« Eb vori» 
gc^ MisurticiB nieht vetkniftnenf ei inSeliiiz 
nehmen zur Ehre des Schöppenftuhls ? Nein> 
IS4«Ißi ihr MTählt die Ehre der W^hrhaftigl^ett» 
4w SQr$ß für Gemeinwohl Sieh gekrt habep 
iq ijdfr l/V^hl Üickifcher Urtheiler^ üi menfchr 
li«^9 ühf Unheil heiiQhSpwM^ da^ wsir«^ XiiL* 
debrndifch. 

WaB der Antifymboliker fernes TlieHa Sm 
Wahrbeitftiribhen verfucht^ dem wQuCbht er^ 
ftiaes Zwecks wegen , dus Gewicht ^urar. Zu» 
ftimmung; Kann ein Wegkundiger jedoeh ihm 
darthun^ feine Forfchüng^ wie der Grieche 
zum Glauben an Einen Gott und geiftigOS 
Wohl der AbgefchiedcQen 0ch allmählich hia- 
.aufgedacht I die gehe fehl im Einzelnen ^ ojäer 
völlig; er wird die Belehrung aufhehmep^ wie 
«iner» 3er niobt das ^«inigf^ fondem Wabiw 
heifi ül^kk^ md bald nngetmbtere finden wii4 

liei jcififettigen, Wahrheitfiurfehera. Wenn ihm 
Schekworte • heilfam iQnd ^ ' die fiberiafk Roma 
Friefternund Myftikem; iim evangellfohe Pink 
teftanten und chriftkatholifbhe hat er fle nicht 
verdient. 

Aber damit nicht wieder ein Heuchelchrill 
in einer geachteten Wtteraturzeitung fei» heim» 
tuckifches Wort erhebe; vernehmt^ ehrwur« 
Unbeilfprecher und Seibfturth«Uer,f 4i«fei 
ibhreekeiide GemSide. 



MYTHOLOGISCHEM FOBSCHUIfGEN. 

'',;..,i.-,-.V .■■'." S.' ' 

' .Gipgcn die ^fi^rfaildaag hesperirclier StromgöUer lA 
Vol kfein Zirmfei übrig. Wer auf obigen Münzen den 
Aierformigen Baccboi ohne Beuehnng auf einen ftadt- 
ngnerideD'Strdm amümt, der amü^ BvneiB ■ fuhnn , 
dafi der mjflifche BaiMJioi unter dem-Atierldldb dea 
fAckeH»a> auch in Höperioi offentliob ißi verehrt 
.wordm. .rMui fachte. doD Bei*«i, nod fragte den 
9li,>^pw>fi'chai Hebort ficb tn dat Ut^infliea Geü^, c« 
,.4eqktb. > 

, Vqb. He^/t meldet Makrohhis, I> i8t Dea-IHo- 
-tiytot, der un« Vqtw Liber iftj BildailTe pflegen G« 
ihcUs in kindlichem» thella in Jüagliuganuchs.nalza- 
Heuen; aniserdew' >n. bärtiger^ auch Greifesgeilalf ; 
Wie die Griechen deÖ', flen fie Boffar'eui, und den fie 
Brijeia nennen, nöd wie in Campanien ihn £e Nea- 
p<dltaner'mit'(tem BeiRsnien Bebori' ttiiia,' Xt lügt 
)iinffly diefe Teifehiedenen^Alter-beBiikB nAnaof .di« 
fioniu: dat Kind fei deirMnaftftTag, der M^Ki^ 
di»Ftüklinga9l^chfir<ler iäriigs Maqn 4» . Soiaiitar- 
v<nde, der fltendejdie Jle|rfi%lHche. 
>, Jfe6on /demnach war, vt'ie ßri/eut^ ein öitlicfaer 
Seiname de» Dlonjfo«, und »war de& in der vollzeitig- 
&en,ManneiI[ian..,Denn )J^öiv. bezeichnet Tollkrafligen 
Wuch«, wie HomeA i7f»*e^4 i^&aait, cm Aarkwu- 
cbernder zahmer Weinflock voIlTrauben; und ßf&ttv^ 
'ßfiaaif' wird Ton (fedranjrter Fülle s^fagt. ' Ein tref- 
fender B 
fchwängl 
lÖmifchi 



AN DIETlSeiteiEXIfR. 



mr 



und jDiii d^«d^ft^. We)ifp||ait8Hi^g^n Mi9dk!lT<Mi|i 

die Berge Gaunis , Falernus, M^giqiiB^ \ind.Y^il)ij|iA/^ 
JPZm. in, 5. fpct. 9,^ Flpr.h >^6. Dort aifa.j^lich 
UtoTvyJos Heben an MacKt dem geitlften Kelterer Le- 
näosIy^ioSf den der örfiker, H. 5o, 4» fq anrn^: 

EvTpac^^^j cvxa^^o^, iKoKvyr{bia naqnov ai^Giv\ 

Jauchzender B«eiQl«)s • 
Naihmngsre|ch , fnichtrojich^ vielwonjiig^r fruchte 
.. , Yermehreri 



-i 



I I 



f. 



ft:r 



rii'» 



Ihm^ dem herlichfien Frachtgeber, ^rard dieilnl^hrift 
geweihtVd!e£cA:/i6;ranführt: ÖBßNl^ EHt^^ÄlVE. 
XTATßl. GEßT, Dem Behoriy dem glorreic^Jten 
Gott, Die*Einfuhrer derHehen und der Feliäfrüchte, 
fagt Diodor, I, 17, hat m^m als d^e glqrreichflen , 
InKpavia^d^otq, GötteV tercBrl/' l ^i ^r 

. Diefe zwei nachgebjiebenen Zeugnifle für Hebon 
rerglich itiancher mit deA'MttnnHiermünzen, tmdfol«- 
gerte, der campanifche Dionjfos fei in mjftifcherGe- 
fiall eines Sliess duch Tor dem, YoUc erfchifefien^ tinik 
ihn meine das^ häufig in GrofsheUäs luid SijoiUeii ge-^, 
prägte Bild, eines Stiers mit tMannsantliz. Falfch^ als 
TÖlligen Mann fah ihn M9krobius öfTentlich ab^ebil-. 
det, im eri^aikten diclbaftigen Wuchs, der denSom« 
mer des Lebens anzeigte; manchmal auch in der 
frifchgiüfiiendeti Kraft eines detn Hetbft eatgc^eb aT«^' 
tenden MänAs^ deflen Gotthvft leihe y^niltüiigi2iH> 

liefe. .-••:.• •.•■..; :;?'.' !»» • 

Gar»; idchf» habet :(d£n :[Gotl'. ausgeze&hhät .^das 
fcfaon^ifachOsare Stierg«höni',^oyon diir 'hMlige Siält 
dem^T<>ilBiHirfoh'Anipie^ogeii.iaiif uibbäii4igen t/bxft. 
VjerdeoKi' ward/' 80 gHifA !'dGip.läiÜichea.£aj(j(^d^ 




•»^ 



■ ^ 



m 



ifOunaxHG 



«Atf SAJM^, in MbMMiigtt SduolMy die iMite 

• • * • 

filrfonB 
Bdcr&afii ' 

Kon^ih beiltoltj Ülotiyfoi, o GlntfproA^ flirren» 

' gehomtet 

So auch deü Kelteret Lenäos Lfjeus, H. Sa ^ »^ der 
eine ift mit dem trau^engefchmückten Bqffaros, t. 12 *. 

, • • •# ... , . . , 

Sei 9 HeilTolIer^ g^grfi&t, yietnaipiger, ratender 

8t^erhomtiäger Le^So6, o Glatfproft^ jHjüet, 

Ljfeiwl .^ 

IM fo iit6iAm isr ^Veingott in CrnnpAikn^ #te 
l^fHiüMNAtll^ nMvt oline. Vorgänger 1>e»BUgt'» 

' . tJbi cömiger hräeus \ opeHt JuperfXa 6iidS*u 

Wo im tlönieifcibmuck Ljäus | bis binauf dea 

Gauros einhüllt* 



GbvrifrdbirfaiMi gknbed, detti oamp^mfisheii SOm 
in ältliobir Oeftalt lidbe Makrobins auob mtoobtnal 
mit Stierhömem gefehn. 

' Stfbft\EeMeZ^i dem< der BbumfUtfr auf bf»iMnilbhai 
BUiiieii fÜbileohlbweg.eui Jiitecho»^ ftein^ bbobifobtr 
Stitmigotiy BIT ftiii) leheiaBl'^ ^eAehif ddf^.«hiUdi'f(Lp. 
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ümiam Am Mr^fi^ ttnd Ütmiea Unkai». Qrfblt 
liabej'N Gleeohwohl eHaubt fith dei>* SymboÜlmr' die 
»iMifii<^lia> ! YerfaUchwag > dem Blakrobin» .einen 'fiier^ 
fofitiigjm JBaDcfttf« Be&oa xa leihn* (SjymJb». nLpw 45iV 
«elc)ien*fi«2ion fein Freund 'dfoJkfor^ am dem Hebi»-« 
SsboDk aUtttet (S jmb. III^ |». ii3)i düd änf JEbl}Äe& 
Abhandlung 5 alt beipflichtende y sa TenveOen (Sjnib. 
nr. p. i'$S)y mit der Zumutang, daft wir anch fein 
Esoorpt im £ckhd ioi Dien jfm noehlcbn, vo siebte 
v>n Heboi^ 



j . 



S. 






^ 



Renne >dbrbtu6D^ MedennSnner^ wte* wir oben 
bertietit/ etftichloffen fidb^im ^bre der 8t*dt ^5& 
^I. 70} tis der Rdigioäeoeüemngy widtl "Ckres', Lider 
und 'li/6et^> oder Pi^ßrpina,* hei Gampani^s und 
9küieai reicblicbem Ertrage ^ Miswachs in'Latitini 
ye Ag rig t y-'dw grtecbifeben Segensgottbeiten Detneter, 
DioTtyfas mid Kora, zar Mitpflege des Staats, einzn^ 
bihrgeiQ^ Socb mu&ten die Fremdlinge* d^ einbe^ni- 
fcbeftif'rac^MpeQder Namen ib^Kobl ^le A^Jt^^i^iimiBgen 
ubeiFiieiameap EiMeal Gemieintennipel bewiUigtei mm; 
aber ivobu weiter tob oij^iijciier Andeutung;,. wei| j» 
der Qmmt «liebt« geiflig^,Seg^ fod«rtB> ipnderuL^i«» 
bcebe<brfr und dieito'tiiebli^. 

Faft drei ; Jal^rbna^erie nadiber^ ale- ß^^^jqibals 
S^hrepk^ eiqWfilcb,. w<ird den:g^iech4iUiflli| (GS^ttbet- 
%9Sk der. Befintchtui^ ^ gri^cbifcbes Feft beftelU, 
G^m^cftf/ae^Oi So IMd das G^amhfi, i^el^bes di^ Ro- 
Dlefc! andrdnMeii Mek der fikeUCeiien Ten»jpelA^e|. wie 
JBeeUter ficb. JteiA der. JKoro- .iKß«eif4y nnd.dovi mit-» 
«alteaden Imchn. Gefeimt «Im t^rd es. mü 4br« 



/ 
I 

liaifai'Xjrdxrlhinieii tomifcUbr Ziiciit'} öono liBgditildie 
Tnmer.^ Treldbe' der OtfäerbnnÜ «a^s Agjrpteii sa'den 
Griechen gpdbxacht^ ohne ofiyfli^c EinweifatingV ölme 
Naehtfinei^'oIiBe bacchantifidieAtidchweifiingeii, öbne 
ftle finnliH<fla<AB Gaukefei« fiolibhe AmBodelang ai» 
die Sitted de^^Stkafs rühmt Diöajfinsnrott Ffadikama&t 
' siünal '^ie Verwerfong dei> M^fierieii y weil die ^ trdz 
derifittofaildltchenl Ausi«gtiiig> das Tdik TetleUen^ dn 
Göttior SU' reriuchteii ^ und' Kachlöfes za befchdiiigien^ 
Antig. Rom. IL p. 90. Sjrlb. '^ / . . .^ . f 

Der aufgenommene Dioti^föS" Bacchos betrug fich^ 
ffie, der einhürtige Fater Lwer* Verzichtend auf Di- 
qiBj&esfiMn^^ b^o^hÜcrh« G^eb^in^^ipiiQjBj enclpßz^ er 'die 
'gefi^zlif ))m Jjabrfe^ des- IjbffiF 'Und der Ce^eß :^ die *Lir 
beralien napb fler. Schpeitelung. im MerZj.,d^im, iamt; 
der Feldweihe 9 beideTiaaiiea iin: Apiil 9l¥^ Apgufty, 
/ vpd, das luffige Dankfeiä im.JIfiirbft« Vop ir^dien 
f^&t^gen wir bei Yirgils 4änd)»iehea Gedichten mehre- 
ces angemerkt 

Bf late'fich^ die T(^ks;tit&ig^ Ii^^aifelfs lor 
<ligi « ft i fehe Diör^fien^er'Biicchanalien anzüiMhifien^ 
weil hier tn^d da einige Ähnlichkeit der G^^tidie 
War* Ailgaftin (ctt>. 2)ei> VII , ai) ittsählt atitf Viurrö; 
Wie' man att Libera F^HtTgen das lIKnnliohe auf Kar- 
ren znerft durch die Felder in Scheidewögfen Umher ^ 
tLTid (H^äii in die Stadt ^faliren ; in latiniutn fei <iem 
l^iibei* eiA ^:ri£er Monat' ge^ht worden ^ indem alle 
did «tiifichtigften Worte gebraa^ht^ biä )en€s Glied 
über dm ilÜtkt zu imitier ftuhddätta geführt Wovden 
ibi, ja die ehybarfte Ha^smuttdif' habe ihm öffeoüidi 
- mielA Kränz atffgeles^;' «Ifö habe ij>an> den Gott über 
gdähnt für d^s Gedevhn' der' ^meiiv midt^n den 
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koUm die Bfixauberta^ ^tAnAfsu K^h ftldallni- 
fehem Aberglauben fpl^te 4as Siimbik) .der B^rucV 
tung den Saatfeldern Gedeihn fciia0eQ ^ und ^^leicE 
durch den Anblick, woYon die S9haKi)hafMgl^^ fipH 
toruokwandte, die Dämonen der mkigünfti|(en Ben^r 
berung veribheucben ; Anm. bei Virgila Ekh Vü, ij. 
^ Wer diefen Begrif des Fafcimu kennti der fchliefti 
nidit rafch von deffen Umherfühnuig anf das Faüo$^ 
tragen der Dionjfien, welches m den Hellenen nm 
Ol. So durch Orfiker ans Ägypten kam , noch wenigst 
anf andere mjrftifche Zoten des Baochosdienftes, 

Was Dionjfins an den Boilern lobt^ terftÖnmielt 
Aer Sjmboliker iJL p. gga); grade das Wohtigfte» 
die YerwerTung aller mjftifchen Ruchloligkeiti Kiftt et 
weg. Er Ittht (DI. p. SGjJ den Sabinem emen Baö^ 
chus Löbaihis mit PhaUusAitnü^ fein Beweis (Qetnens 
p. 33) ift teufchnng. Der fabinifche Wrfugott wM 
8abu$**Löbafüi3 oderXr6«c* & ^t gleich darauf s 
Bei der grofiien Proceffion su I^üium wir der thal^ 
bu y^a FeigmhöU t und fßäht mm BeweU» ^XHcnjff^ 
HaUck J. 4** Macrpbius SaL HL 6. Fsfliu fab Vk 
Lucmn faotre\ Drei leere Anweühngeol Augvfiine 
Enähinng mnfcUeicht er, weil ^e gegen ihn tengk 
Aber dem Ausleger AugoAins (ed. Vw* p» 67a) .eat# 
borgt er gsheim den PhaUm von Feigaiholx; dabei 
«ienkl er an die SuhaadgdbblQhte der Lem&an^ dcue« 
ar die äOUffAm Lemtien unlerlcfaiebt 



öfl^tlicb erlaubte der romifche Senat weder die 
rafeadi^ii Gdniuch^ AetBacchotfeier^ noch überhaupt^ 
^Smf^^ fi^if Wohlgefallen ben^^rkt» mjfiifiäie 

S6 
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Vei'etii rirng d^t* ei ngeliürgef^n ' 'Gbttfaeiten ; affle fjm- 
bolifche Uiifftttit^hkat ; die der muwärfige PTaf höhere 
Moral Wd ' hteflige Religion hannte , war unterläge. 
Abfer Eiäaelnen trard fow'ohl Einweihung in Mjflerien 
nRchsefehnj als häuslich i Ausübung fremder Religion, 
fofern i^icht eifernde und'bekehrungsfüchtige Schwär- 
merei die RVihe des^ Staats und der Familien ge- 
fährdete. * ' - ' * 

^ B^l^ nacli Hannib^s Zeit , da lange AnUrengung 
in Erfchl^ffungj^' und yeiwilderter Mut in iinnliche 
Ausg^JaiTenbeit 9 'überging, war der Senat im Jahr 568 
gcnöihigpl^ die. rucblofe BacchosfoUr nfiit Gewalt . zu 
dämpfen^' „Denn: aus Etrurien, einer faft hundert 
Jahre ,la.i;tg römifohen Provinz, ,wo ein • gpeehifcher 
Pf^f und yV^ahrfager- fie eingefchleift , hatte üe auch in 
.Rp^ ficl^jl^e^arlig Tcrhreitet. 

'Wir 4-wolli^ den. Einfall, tonehmen^ fcbon/im 
4%tkik Waämtym faabe nu^, früher ahfin LatiiiiByV&tt 
4es aitVülieilchen Temetufaifi, dionjiifcheoL Edelweinzd 
«rzidiii , £l!wä von befreuildeten S jharilen oder.wol far 
•Foftjvqm, gf«ilernt^ und einem IMonjfos-Tiiui der wun«* 
ih}hendtn Fantalle (Syit^ ü.^p. 960} hal>a mka fSr 
«dteren We^ihau 'Höc^tfofie' gefekrt^ , ein flekesdei der 
^Vüblingsweihe^ und ein dankendes bä jdin^Kcitemng. 
ifieirifs^blEftbtv akch ' dann,- iak^t^ nicht.' wahr&hdnkdMH 
Diojvyjosfejte der fknmtar waren, 3iis ta. iies.g|i^hifishea 
Wahrfagers Ankunft, rein von mjfiifchem Baccho^ 
dienftf nicht weniger als flie römifchen Liberalien. 

. Jeper bacchifche Geheimdienft, den dprt gegen 568 
der Pfa t ^einführte , ward y nachi . Liyiüs (XXXIX ^ 8) , 
zi^erft wenigen "milgetheilt, daixn immer hä^figer, 
Männern fdwohl als Weibern ;' und ziir Aeligioa wurden 



das H(in aidiiwer,.anzttlooken. GHf^ic^j.ij^.^iJBt^ 
fobfeiituiig : we Vfeia, Jaftchzen ui^<l.;]!4(ifi|ft^,3ifid 
Mifchung der GefchlecTitw, von «artcfi^ ÄllGf;^ffdlio-| 
herem , alle Sdirankea der Scham tilgte ; ytie durch 
einander, die Begier rafete mit Scliändung edler Jüng- 
linge TiDd franen;'"*Jc min ddWlKttilile'Säg^frB, 
tiKtba Sic^l und'Tenomeme and ''AMf^füfK^mi^ai 
fciimiedete; -rne Tergtftnsgen' u^ Kat^e Aftfne» gei 
fchalin, daft manelimaF TelUl- die it^itAtiitthr iVr- 
Ibhiranden; tne mitn-Ttelta durch' LlfVJ tMj>rne{lH 
däreh Gewalt aiu&ble , weil vor dem ^ecmffihen W 
len, nnd der lanttofenden'Tromtneln ^d''End>eelKrt 
<BAlDfcfa, keine Stimme dar WimmemieinMJ HAfhi 
zacht und Hord gehört werdwi komit«.' ■ I' *■■ ■' i f 

D«r Qjmbolilwr.li^t dMe». wtfiidiahe/Bild, iA 
Baei^Miialien ü dm, Scbleivr du 8tUlfiAwif)|^ii„ twd 
fagt blob^IILp. 36?)^ -,FfüWn<>g«n'tfie.Cu;^M 
M'w.Libcnliai (fo nMnt dei VerwecblfeUwI^MillMM 
chifcheii,GdaHidiBnfl) pLaU haht^i ^ÜKhinmmt 
dje der Senat Terbieten moüt«: d. h- ße ^3gen'Jur 
tiU Gebildttfren einen hejjeren Sinn in die Oeb^im^ 
3M- legen gavujtt haben.'' Das lagf der Ehrwürdig, 
der (Sjmb. IL p. i74)sdeD UmUnfch derCricIilechla- 
TerbältnilTe, da Hänoer Weiblichet litten' <Atae Ab- 
fchen wie eine Beligi^nihaadlting aaniellt, «nodurcb 
der SmaragoU als Androg/o vcrbetlicht ward"; d« 
(U. p. 10^-7) foteh ria Leidai, fclbft de» hocliher- 
dcr PaQim 
„die h<^iligB 
Surmeiigolt 
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geolitAi'ilät'l^b^'htitM; «ä^ er 4«n ltM«itb> 
tnm ntÜflivob FttgeuVölt fÜL'p. S67) au'tÜi .Sn 
f^nteiProMBänza Lavlniitnl*; äen wahren 'BcH<b 
«mgdlfliid , dditli di^ bitkÜit Cttale zufthantt; 

la fipBi teilt dU fcbandl'ua Rengü»>^chwtraMni 
fint oub^nn JMiim» tn» «in vcrboif^» G«feh*rnT, 
foitgeejitfirti Di« cingedntiigeBaii BscdtDapri^vr» dn 
•Itnniirctiai Beligioo Cdi aMlUinu.q;end, «idaielcB 
mb» dm TUwif* im Baia* in Q^io Stirtmht 
«alch« [mit ^igettoria und ftrc'Wa dia FtickIi m 

tfaii^Uhwn», Baoduaal; iaden Ce iiorgabeii. „ JRtnuib 
M vtrdoilMn ^ai •Simäa, d^m »ltnmiAib<n llunoi 
Ott SntuU-Thjrone, die Wtigeq Dienft Tsriu^ 
täbagt iMir dloCn BMuteBtlf udi XttnHbbar thr- 
bwMl, (ferW*(litt «dlela, k^n«« dn USuMr n> 
gl^idt. Dteimat Itn Jatir «njdeo ff^tÜMt tÜäa, 
■BdaofM To^, d«a .feioeAfWuti g«w«)lit » nttdatt 
dMadcr «nlMfelMril«!» Priflfiiriiuisa gMriiblt 

Ho« cimpaoifbke Prieft^o , tägi dtx GcA^titcki» 
IfahniberCXXXIX, i3), ToüiMlerie all«, vrtMnfOöU 
Ingehäb. Sie wnlieu ■neb MäoiUr, cnelA ibn 
SSbntf 
Jedem I 

Hrticbe 
tOirein. 

onUr V 
Uitranc 

hinab. 
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ieieh^'^er Schwefel andlUIk dkf&i wUr^ fn bdl«^ 
Bran'de heriror. W^r des Scbwai%, oder des Thiin« 
und Leidens ; fich weigerte; der ward duröheineMa* 
ichine in verborgene Hohlen geibhüellt, tafiaä lagle'^ 
Von den öottem entraft. Groß war 'der Sehivätin, 
'darnnl'er apgefehene Männer nnd Fraun. Zäleast ward 
lein mehr als zwanzigjähriger aufgfehommeü ; matt 
hafchte Jugend^ die dem Irrthnm und der Schändulig 
willfährig war. 

Dies entdeckte dem Konfnl ein« Freigelaflensf^ die 
als fehr junge Sklayiii mit ihrer Frau an deil Mjfte» 
tien Theil gehabt $ mehreres dam aus dgener Nach« 
forfchung trug er dem Senat > und bald auch dem 
Voike Tor. Bacchanalienkapellen, fagle er^ feinfcbon 
langft in ganz Italien, jezt fogar an Tielen Orten der 
Stadt; ihr nächtliches Getos und loieh habe man 
iheils für ein Götterfeft, theils lißr eine eilaubte Be» 
luftigung Weniger gehaltet. Es fein aber viele Ttiu* 
fende von Wüftlingen; und alle Ausfchweifung def 
legten Jdhre, aller Betrugt aller Frevel, fei entfpmn* 
gen aus jenem Heiligthum. Nichts Ibi zum Scheih 
verfahrerifcher , . als verkehrte Religion. Wo mat 
"Gottermacht vorfchüze den Freveln, da fei das G^ 
wiäen in Angft , durch Züchtigung menfchliehes Be« 
trugs auch des göttlichen Rechts etwas ta verlezei». 
Aber wie oft fchon habe der Staat auswärtige Heil« 
ihümer verboten, Opfererund Weifläger gehemmt, 
Weiflagungen verbrannt, und allen unrömifchen Op- 
fergebrauch abgefchaft. Ruhig möge das Volk das 
Abreilsen der Bacchanalien und die Zerftreuung der 
Ruchlofen anfehn. 

Nach diefer Anzeige ward das Priefterverbreeheu 
ftreng* unterfucht und ausgerottet (XXXIX , ly). Der 
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Tcrfelmoftotii naiml« niaii- über ^ileVea Tairfbnde; 
die Ifä^iftar wareii «wei Rotier «m dem VoIk> ein 
Etnuker^und ein .Garopaner, der Priefierio Sohn» 
Wer d9f eidliok gelobtea Greuel noch fiichls gethaa 
oder gednldet j blieb im Gefängnis feft; Unzücbter^ 
Mörder, faifcbe Zei]^ni«QeIler , Siegelfelfcher^ UriEon« 
4leorälfcber^ und fouftige Betrieger^ daldetea Lebene« 
^Irafe;. gelodtet \niMen mehrere^ ab feft gefeet. Yer* 
nrtheiite Weiber ü < ergab man Verwandten oder Haue- 
berrn.za beimlicfaer -Hinrichtang; wenn keiner daza 
länglich w^r , fo gefcbah fie ofTentlicfak Alle Baccha- 
nele in Rom und .ganz. Italien lyurden gefehleift, 
anfter wo an aJtef Ailar oder gebeilig(^es Bild ficb 
/and« Wenn jemand zu folcher Feier im GewiflenCiob 
yerba^dea glaubte^ £d mu&te er die Edaabi^ii darch 
den Pjrätor rom Senat einholen; doch^ felbfi bei 
^nftiger £DircbeidH|ig 9 durften. nicht mehr als fünf 
feiernde iein, und keine Gemeiakafle^ kek» Vorfteher^ 
jEein^Priefter. 

Ervrägt; Beforger des öf&ntlichen Wohls ^ was des 
Senats weife DulcUamkeit gegen GewiiTenswabn etwa 
l»ei uns über meutmachende M^fiik und fcbwaimerifche 
Winkdandachten, verfugt hätte. 

Dem Sjmholiker, der die Litui]gie feiner Yorchrid« 
liehen' Sqnnenprieller nur andeutet ^ wie mit heiliger 
fichea, möchte die Bemerkung diepUcbfein : Jener Senat 
heftandausHeideuidie^ als Anhäx^r der ,»befchFfinkt«i 
Hausmoral ^^ nicht Sinn hatten für die .fchrankenlofe 
des rnjitifchen Sonnengottes , wie fie ^ (laut baieiifcheu 
Urkunden) ein neuerer SonnenprieAer an X.ehrliugen 
ausgeübt. Wan b^er in Rom , wenn der Seuai too 
folehcn Religionsdienern abhing? 
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Genug des nicht Lobenswurdrgen ! Nehmt 
hierzu,' wie der iJufaubcre bei feinen igypiX'* 
fchen Sonnengöttern den Stand der Erniedri- 
gung und der Erhöhung deutet (Antifjrnib. p^ 
139 — 145); und wie den myftifbhen Miftkife? 
aus gekugeltem Ochfenmift (Symb. I, 490—2): 
das fchmuzige Bild der Sonhe^ der Zeugung, 
und der Seelenwanderung. Beide leztieren 
ifÄkte*^ find dort mit priapifcher Begeifterung 
^ausgemalt, obgleich der Symbollehrer, die 
nachgewiefenen Sinnbilder der iPortzeugung in 
feine Steindrucke aufzunehmen. Bedenken trug« 
tJnd fo ekele Pfafiengi'enel darf man ungeftraft 
wie heilige Religion behandeln , wie Vorbilder 
des Chriftenthums ! Sind fie befelTen, die grob- 
finnlichen Myftiker, von dem unfauberen Geift 
Legio , der ausrief: Herr , lafs uns unter die 
Slue fahren? 

. Vortheilfuchtige Kirchenväter, was nicht 
getadelt wird (Symb. L p. 763), nahmen aus 
unfauberen Myflerien die zwei Sonnenfefie^ 
der Erniedrigung und der Erhöhung. Was 
fie mitnahmen, verfchweigt ider Symboliker: 
wohlwiflend, wie die Weihenacht ehmals 
in den Tempeln gefeiert ward , bis des evange- 
lifchen Lichtes Aufklärung eine wiirdigere Feier 
gebot« Der Papiil Cafalius fagt {de facris riti^ 
buSyp. 301) : »Es war der Kirche erlaubt, heid- 
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Btfpbe Felle für chrifiUcben Gebraiich zu hei- 
ligen j dem Teufel zum Hohn , dafs Ehren , die 
er für Sich haben wollte ^ für ehriflus und die 
Heiligen befiimmt wurden.' Welcherlei Ehren 
wollte der Teufel für fich behalten ? 

Ihr Bekenner des lauteren Evangeliums, ohne 
Fälfchung der Myflik^r und des Fabftihums^ 
ob ihr cbrütkatholifch oder CFangelifch -pro« 
leliantifch euch nennt , feid aufinerkfam , dafs 
nicht dieaflerchriftlicbeSjänbolik. voll Unwif- 
fenheit und Betrug , voU fchmuzigto Entwei- 
hungen , voll Feindfohafl gegen Vernunft und 
Wahrbeitforfchung , voll Gunft für Hildebran^ 
difobe Pfaffenherfchafk, in höheren Schulen 
gebraucht werde , zu verderben die kunf^igei^ 
Lehrer der menfchenbildenden Geifieskünfte. 
und der ^ttahnende^ Religion ! 



Irrender Druckfehler 

$L 266. Z. 9. KtAenlUder, 1. Kaücp/ajuler. 
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